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Dan I f a 8 « u
Für die Rbgrbraanten in Langenbielau Hat fmi« 

i) her .KiMl. Superintendent, Hr. Reiber in Diroborf, 
«¡tí der Parochie IorsauSmüvI, durch Hrn. Pastor 

Muhiv ort, gefammlet trel, r Rllr. Cdar. 17 SKthlr. n 
Egl. p D'r. St6nt. M b) nue der Paschte Grvßknteg, 
nitz, burd? Hrn. Paffrr Hoffmann, geiammlei 8 Rklr. 8 
Sgk. <; SD’«. Nom.M. «) au' per Parochie LairgenilS, 
dutch Hrn. Pastor Monse 4 Kii. 1 Sg!. N. M. d) ans 
Karten, durch Hrn. Pastor Friede, in 2 Paketchcn 1 Rtl. 
10 Sgl. •)'. A. ,c) au- Heidersdorf, ^nrcb Hrn. Pastor 
Fischer, i Sliit. N. M. f) o oni Hrn. Pastor Weber itt 
Eeritz für seine Person allein is Sal. N. M. °) ti*  
Dachirag aus Kseinkniegnu» 2 Sgl. 6 D'r. D. M. j*  
S a mili a 33 Rtir. 6 Sal. N. M. gúfigft an uno n> ge­
schickt. 2 :■ Deo Kinlxl. Superintendent Hr. Lilge in Ph, 
lau für seine Person 5 Rllr. N. M. 3) Dor Herr Dine 
conuö Maidorn in Slrehlen hat durch gíñílíigt ?Xítn>ir# 
kuag mehrerer Menscheufrelu'.dc daieldst, mci. 2 Rllr. 20 
Gr. Cour., eine Kammlnug »0« 34 Rllr. 4 Sgl. ; D'. 
an nns eingetchiekk. 4) Hr v.Ealjsch auf Kochern 2 Rtir. 
N.M f) Ein Ungenannter in Grvßburg tf Sol. N. M. 
6) Der Scholz Dänisch aus Raduschkowitz 1 Rtir. N. M. 
Jni Summa 75 Rtir. -5 Sgl- 3 D'r. N M.

P-chervem sind zum Aufbau der uiedergebranuteu 
Evangel Schule, vom Schuliehrer Herrn Schneider aus 
Herrmannswaldau bei Schönau ine!. aczSgl. Cour. 4Rrl. 
2 EH. N. M- Do» dem Hrn. RrHmeiste» Richter in 
Peier-waldau 1 Rthir. N. M., und von dem Wirch, 
sch-ft-g-Huspector, Herrn Iunggebauer in Lampersdorf, 
3 Rtir. i? Sal. R. M. zn eben diesem Zwecke geschickt 
tvordei. Ein Ungenannter in Lampersdorff 3 Rthlr. ij 
Sg! R. M. kür abgebrannte Schulkinder.

■' Noch hat der König!. Superintendent, Herr Sur 
nowüfi in Schweidnik, eine bedeutende Menge zebunduer 
Schulbücher zur Derthcilung unter abgebrannte Schul, 
S'iubcr gütigst an uns geickickt.

Mil dieser pflichtmamgen Anzeige erwähnter Ge­
schenke verbinden wir den wärmsten Dank, und versi, 
chern: das: dieselben zweckmäßig verwendet worden sind 
tUd verwendet werden solle».

Langenbielau, den n. Au«gust J812.
Die Prediger Richter und Berger.



Dei Friedrich $ r a nt nt «n«, Buchhändler iu Ie nr, 
fttib frente :.'.'3erfc lm N?»«at July »zuersLtctten

Dr. v. G. Kies er, Professor der Medicin zu jena. 
Ober das Wesen und die Bedeutung der 
Ex'» lit Kenie, Eine philosophisch - madiciniscn«
Abhandlung, gr. 4t». geh »$ Gr.

Die M«»grlh»ÑMit der. btssenze« AnstKte« 
Exaat emen m.t> die Gelegenhett, die Natur aller, oitttk 
K?a«khcile» in mehrern größsrn Evidemiee» »nwdlich 
uns prükiilch zu stuotren, le«tct<u ten Herr» Pers, auf 
tw i?ie> ec pícate höhere Ansicht, nach welcher ttt 
Exanthem«», in Pez ichuna qesrift mit teilt ganzen Les 
le- des -Dienidjen nur AuSdildnngSkrankheiten jind. Die 
nähere Entwickelung wird man mit großer Bestiedigung 
in der kleinen gehalt ■ und geistsoke» Schrift selbst fine 
den und mehrere ftüchtbrinzeude Andeutuuaen und Ber 
ziehungen, werden nicht 6!oS dem wissenschaftliche» w 
dem praktische« Arzte, seudcrn jedem wissenschaftlich 
gebildeten Mensche» p»n grosem Intresse sch«.

Grundz’üge der Pathologie und Therapie 
de s Mensch e'ri, von Or. I). G Kiesel", Pro­
fessor der Me diel n zu Jena. Erster Theil. Ali­
gera eine Ideen der Pathologie u nd T he­
x'ap ie. gr. 8. i Th 11". 4 Gr.

Der erste Theil dieses Werkes enthalt eine Eiuleitnnz 
zsir allgemeinen Palhologie und Therarie des Menschen, 
die beiden, möglichst bald, folgenden werden die, astge- 
meine und die besondere Pathologie und Therapie ente 
hallen. Das Ganze aber liefert ein mit stren»sr Co«, 
seguenz durchgefuhrres, ganz »euer, bis arts da» Einzelne 
der Behandlung einzelner Krankheiten sich verbreitender 
System der Medieiu als das Resultat eines durch mehr, 
jährige bedeutende und glückliche Praxis begiinsiigte« 
ernsten Studiums. der Krankheit und ihrer vAfchiedsne« 
Erscheinungen, von einem Serf., dessen einzelne Ansichten 
derselben,-n seine» srühern Schriften schon mit -verdien, 
tem Deifast aufgenommen worden. Sv wird es »ach 
einem laag gefsthlten Brduxfniü die Stelle der eiuseiti, 
gen, bald aus der ErregunaSthkone, bal, aus null»er# 
sta»denen nitturphssvioxtz-schen Lusichte» eatstandeneit 
Lhevkieen glücklich crs?nei!, indem es auf die allaemeft 
tica Gesetze des Lebens sich stützend zu diesen wieder zu« 
rückfuhrl 11116 sie in alle» Formen der Krankheit nach, 
weilend, nicht siur de» wissenschaftlichen Aerztea und 
Ddysivsogeii eine höchst in'.eressaiite Erschtiurtug seyn, 
taiider» auch, schvn in der Praxis erprvdl, dem biss 



praktischer, Arzte (in sicheres RegVlativ seines HardelnS 
-ewäl-re».

Löffler, Dr- I. Fr. Ehr., Magazin für Predi' 
ger. VI. Bd. urt Stück, mit »tut Bildnisse deS 
ynm Ur Fr. Schitiermacher, gr. g. ig Gr. 
' Desselben VI. Gd. rre» St. gr- 8. >8 Gr.

Diese beiden Glücke wetteifern würdig an Reichhasi 
rjakeik, Zweckmäßigkeit and In liesse de» Inhalts mit 
¿ei; früher» Bänden. Sie enthalten in ihre« $ Abide» 
litngęn : 5 Abhandlungen, $ Anzeigen, 38 längere und 
dürrere Entwürfe und Reden, 4 kilurgifÄe Entwürfe und 
Llnfsätze, 5 kiuze Notizen. So wird dieser Band den 
taug erworbenen und erhaltenen vertiente» Beifall tic» 
scm Jour- al in seinem weit verbreiteten Kreise ferner 
«rhalten und bewähren.

Gedächtnisrede auf Dr. Johann Jakob 
Griesb--ch. Nebst einer Skii-r seines Lebenslauts, 
Von Fi. Aug.Grothe, Prrf. »u Jena, gr. 8. geh.

Dittes >nik Wärme und Klarheit verfaßte, geistvolle 
Rede ist dem Gedöchrniß eines Mannes gewidmet, dec 
«ine Zierde des Balerlaiidco und der gelehrten Welt 
toar; dessen zahlreiche Schüler in allen Gegenden vw 
»reifet sind und dankbar das Andenken eine« Lehrer» 
chiern, der faß # Jahre lang s ine reiche Kraft, feine 
ungemeine Gelehrsamkeit und Erfahrung, sein ganzes 
«urdiae» Leben seinem Beruf mit der sellen sie» Gewis- 
seuhastigkett weihte. Gewiß ist dicke kleine Schrift, Eue 
durch den beigefügte» mit gf'-aue>! HWr,scheu Notiie» 
versehenen Leociitlauf noch ein größeres Jntreffc gewinnt, 
Miele» und besonders Allen fetnett náti-rn und entfern# 
ittü Freunden und Schülern eine willkommene Gabe.

«.i « Ernst Scholl;, Buchbinder in Lande-Hut, 
iiiib menen Mangel an Raum »och ferner $u verkaufen : 
' ¿’ittbfctc hundert Lesebücher, beüohe»» «ns Ro- 

ma-ien, ReiMschreibungfi und Komedieen, jedes 
Aunbert für ,6 Rtlr. Nvm.Münze-. .

Derselbe hitter, sick, tn portofreien Briefen an ihn zu 
Wenden tin6 baldiger Bedienung versichert zu («»..

Die LtkebibliotUk desselben ist im Jahr im wieder 
mit einer ansehnlichen Anzahl neuer Büche! vermehrt 
Wkldt», womit sich derselbe aufs beste tmrsiehlt.



Schlesisch«

Provinztalblätter.
18 12.

Achtes Stück. August.

Beiträge zur Charakteristik Unsrer 
Zeit.

(Erste Fortsetzung.)

Aberglaube.

/,L)as achtzehnte Jahrhundert hat das Reich 
des Aberglaubens zerstört, ein neues Licht'ist 
über die Völker aufgegangen, die Vorurtheile 
sind vernichtet, die Sflavenkette der Meinung 
ist zerbrochen!" — Wer hat diese tröstlichen 
Krafisprüche nicht hundertmal gelsen, und tau, 
scndmal gehört? — sie glänzen in gereimten 
und ungereimten Phrasen, und ertönenin zierli­
chen und gemeinen G^p-ächrn. Wo nur noch 
ein Fünkchen Aberglaube zu wittern ist, da re, 
gen sich die Zungen alle, Convex-auons Männer, 
wie die Vögel des Tages plötzlich hrrbeischießen, 
wenn einmal eine Fledermaus sick an das Son, 
venlicht gewagt hat, und die starken Geister in 
^rn Bierschenken wie in den Ressourcen, (zu 

G deutsch:
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deutsch! Zeit-Klappen (*)  ziehen, o- zwar 
in sorgfältig abgesonderten Haussen, doch von 
gleichem Heldenmvth beseelt, gegen das Unding 
zu Feide. Glückt der erste heftige Anlauf, so 
wird auch gewiß der Aberglaube unbarmherzig 
zerstückelt, und am Hellen lichten Tage in seiner 
Blöße zur Schau gestellt, da denn die Helden, 
die ihn aus seinem Winkel aufspürten, ihn so 
männlich verfolgten, und endlich besiegten, wie 
billig, ihre Thaten preisen; wird aber der erste 
Angriff zurückgeshlagen, auch dann ist der Sieg 
der Vernunft Hilden gewiß und unfehlbar: sie 
schleichen sich nehmlich einer nach dem andern da» 

von.

(*) A's man nicht mehr wie der gemeine Mann zum 
Bier gehen, aber doch in Gesellschaft Bier trin­
ken wollte, da entstand der Name Ressource. Er 
ist unübcr^etzbar, weil ehedem politischeK n -egieße- 
reien die Würze dieser Bier . Gesellschaften waren, 
und sich mithin der B-griff politi'djer Unterhaltun­
gen dem fremden Wort unvermerkt untergeschoben 
hatte, so wie etwa das Wort: Amalgamation 
setzt ganz anders als im etymologischen Sinn ge­
braucht wird. Jetzt, da die politischen Kannegiese 
sereien Contrcbande geworden sind, mag es in den 
Ressourcen wohl ziemlich langweilig hergcheN. Al­
lein was ist zu, than? — zu Hause bleiben, ober mit 
seiner Familie einen Spaziergang machen, kann man 
doch nicht; also zur Ressource, wo die Biertelstun» 
den ängstlich gezäblt «erden, und wo man ihrem 
Schneckengange auflauert, wie einer der mit der 
Fliegen-K. ppe meditirt.

Zeit-Klappe für Ressource mbchte mithin 
ebenso passen, wie die Eampe und Saiffert- 
sch e n Uebcrsetzuilgen, di«man treffend findet.

Anm. d, Verf,
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von, lassen die Sache auf sich beruhen, erklären 
sie für abgeschmackt, vernunftwidrig, 
und also unmöglich — das Publikum spricht 
ihnen bereitwillig nach, und der Lärm, den da- 
ephemer« Phantom anrichtete, hat ein Ende.

Wir müssen gestehen, das ist wirklich Tri­
umph der Philosophie, und das düstere Reich de- 
Aberglaubens wird nie wieder aufleben. Denn 
Glaube, Unglaube und Aberglaube, 
sind sammtlich Töne ohne Sinn und Bedeutung, 
wenn sie in irgend einer andern als in einer hi­
storischen Beziehung gedacht werden. 
Wenn wir nun z. E. die heutigen Architekten 
fragen wollen; was für eine Struktur die Brü­
cke gehabt haben müße, die Lerxes über den Hel­
lespont schlug, um fein ungeheures Heer darü­
ber gehen zu lassen, und wenn uns die heutigen 
Taktiker, die alles durch große Maßen ent­
scheiden, sagen sollten: wie es möglich gewesen 
sst, daß zehntausend Griechen bei Marathon die 
furchtbare Maße der Persischen Streitkräfte 
schlagen und vernichten konnten? so kommen 
Architekten und Taktiker am leichtesten davon, 
wenn sie die historische Thatsache ganz oder zum 
Theil bezweifeln. Allerdings ist Zweifel auf­
werfen leichter, als Zweifel heben, und wenn 
tine Sache keine historische Wichligkeit mehr hat, 
dann kommt es auf das, was sie seyn oder bedeu­
ten soll, auch gar nicht mehr an.

® » So
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So verwerfen wir also nur gradezu, waK 
wir nicht demonstriren können; die Geschäfts- 
männer von der Feder,, vom Leder, und von der 
Holz rt gehen in ihren Ressourcen und Bier- 
schenken auf em andres Thema über, oder grei­
sen zu dem großen Vereinigungs-Mittel geselli­
ger Freuden — zur Karte, indem sie es Andern 
úb^riaffen, sich den Kopf zu zerbrechen; und die 
Gelehrten — würdigen nur solche Dinge ih­
rer Aufmerksamkeit, die in das System der neue­
sten Natur-Philosophie passen. WaS 
aber dahin paßt, weiß man eigentlich nicht, weil 
es grade so viel Systeme giebt, als Natur-Philo­
sophen jetzt leben und wirken. Mithin ists wohl 
immer das Beste, dem großen Haussen nachzu­
laufen. der, was er ni-bk einsieht, eben so gleich­
gültig angafft, wie der Wegweiser auf die 
Schne-koppe die aufghendt Sonne, der sich um 
das ungewöhnliche, wenn es ihmnurnicht 
schadet, ganz und gar nicht bekümmert, und 
der mit ächt philosophischem Gleichmuth am En­
de selbst die Wahrheit dessen, was vor seinen 
Augen geschähe, bezweifelt. Bei dieser Stim­
mung der Gemüther kann schlechterdings kein 
Aberglauben mehr aufkommen; denn, was auch 
Ungewöhnliches geschehen mag, uns die Ge- 
schäftsmänner, dje durch riesenmäßige Arbeit des 
Tages E'matteien, uns die Natur Philosophen 
geht es nichts an. Man gönne nnS doch die 

wohl 
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wohl verdiente Ruhe des Abends bei der lieblich 
winkenden Karte, nachvem wir den Tag über 
große Dinge vollbracht, einige Bogen Papier 
voll geschrieben, ein paar Dutzend Regel de Tri 
Exempel gemacht, und auf den Casum datum 
angewandt, einige Paar Stieseln und Hosen zu- 
geschnitten, oder um mit der Zeitfottzuschreiten, 
ein Pack neue Schriften durchblättert haben! —

Also eS ist aus mit allem Aberglauben, und 
das Reich der Vvrurtheile ist für immer zer­
rüttet ! —

Für immer zerrüttet? — wie wenn auch 
einmal hier Zweifeln an seinem Orte wäre!!

Es ist wahr, der Aberglaube ist durchge­
hends so ausgerottet, daß man kaum dieses 
Wort mehr hört, und die Sache, die eS bezeich­
net, längst nicht mehr kennt. Man darf daher 
nicht vom Aberglauben sprechen, bevor man den 
Begriff, der mit diesem Worte zu verbinden ist, 
nicht festgesetzt hat.

Wie Witz und Aberwitz, so verhält 
sich Glaube und Aberglaube, ein wilder 
Sprößljng des edlen Baums. Von jedem Stütz­
punkt ist der Aberglaube entblößt, er hat nichts, 
das ihn aufrecht erhält, als ein täuschendes in 
Leidenschaft aufflammendes Gefühl. Solan­
ge diesem Gefühl noch eine Thatsache, eine Er­
fahrung, ein historisches Etwas zum Grunde 
liegt, wird eS nicht leicht in ganz ungereimte

. Aus-
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Ausbrüche auflodern; geht aber dies historische 
Etwas verlohren, ist das Gefühl geschieden von 
der ersten wirkenden Ursache, die «S erregt bat, 
dann geräth es sofort in Widerspruch mit dem 
gesunden Menschenverstände. Mithin ist vom 
Glauben zum Aberglauben ein großer 
Sprung, eine Kluft in welcher Jahrhunderte 
liegen, nicht denkbar in dem kurzen Zeitraum des 
einzelnen Menschenlebens. Die Geschichte aller 
Völker hat dies bestätigt, sie hat uns gelehrt, daß 
dir Nationen den Aberglauben erbten von ihren 
Urvätern, sie hat uns gezeigt, welchen Gang der 
Glaube nahm, ehe er in Aberglauben ausartete. 
WaS der vom Aberglauben gedrückte einzelne 
Mensch ist, das wurde er nicht durch sich selbst, 
<r empsieng das täuschende Gefühl von seinen 

Vätern, und im Dunkel verschwundener Jahr, 
Hunderte verliehrt sich die Wahrheit, welche einst 
geglaubt wurde, und welche jetzt dem undeutli­
chen Gefühl zum Grunde liegt. An die Stelle 
der Wahrheit, des Erkannten, Geglaubten, 
tritt das Gefühl d«S Eindrucks, den jene Wirk­
lichkeit auf die Augenzeugen hervorbringen muß­
te, alS sie einst vor ihnen aufgieng, und nur 
in der größer» oder geringem Stärke der Ein­
bildungskraft, in dem Grade der Ausbildung, den 
dieses Ceelenvermögen durch intellecktuelle An­
sichten erhalten hat, liegt die Bedingung deS 
Aberglaubens. Der geistige Stoff, ein reiner 

völlig
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völlig unñnnlichcr Begriff, war da; er sollte und 
mußte wirksam übergehen:n die Verhältnisse der 
Menschheit, und er bedurfte dazu einer sinn­
lichen Darstellung. Die Gottheit selbst 
wählte das Gewand, in welches sie übersinnliche 
Begriffe kleidete, und an sinnliche Vorstellungen 
knüpfte; das ist gewiß und zuverläßig: denn hät­
te Gott die bessern Vorstellungen von seinem 
Wesen, von unsrer Beziehung zu den vollkomm- 
uern Wesen einer unsichtbaren Welt, den Men­
schen nicht selbst offenbart; wie hätten 
sie jemals in die Seele eines Geschöpfes kommen 
sollen, das nur in der Körperwrlt besteht, den 
Entstehungs ' und AuflötungS - Prozeß des ge­
meinsten Thieres durchläuft, und selbst seine 
geistige Entwickelung nur von der Körperwelt 
empfängt? — Welcher Mittel sich die Gottheit 
zu ihren Offenbarungen bedient habe? — daS 
kann uns ja wohl gleichviel seyn. Das natür­
lichste Mittel, und mithin das der Gottheit an­
ständigste, ist aber das der Einwirkung 
durch Menschen.

Was wir von der Kindheit des Menschen­
geschlechts wissen, ist, aus bekannten Ursachen, 
unbeschreiblich wenig; Alles aber läuft darauf 
hinaus, daß in den ältesten Zeiten die Gottheit 
selbst unter den Menschen gewandelt habe, daß 
edlere Geister sich zu ihren Lehrern hcrabließen, 
aber auch böse Dämonen ihr Glück zu trüben 

suchten.
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suchten. Also — eine höchste «in zige 
Endursache aller Dinge, untergeord­
net« und doch weit über die Men­
schenseele erhabne Geister, Kampf deS 
Bösen mit dem Guten bei gleichen intel­
lektuellen Kräften, mithin der Be, 
griff der Tugend, und im Hintergründe 
das Emporklimmen zur Vollkommen, 
6eit möglich allein im Kreise geistiger Umgr, 
bungen — das find die Grundbegriffe, die wir 
in der ersten Geschichte aller Völker, a usgebil, 
det und klar, ant«eff«n. Wooer entstanden 
fie? — haben sie auch nur die leiseste Verwand­
schaft mit den Begriffen, di« sich vom Anschauen 
der Körperwelt ableiten laffen? — und sollten 
sie orientalische Tradition seyn, die ihr Entste, 
hen vielleicht einem vorzüglichen Kopf in den Ge, 
genden deS weiten uralten Indiens verdankt, 
wie kamen sie zu den Völkern von Amerika und 
auf den Tüdsee J?-seln? wie kam es, daß die­
ser vorzügliche Kopf in einem Zeitpunkt hervor­
gehen konnte, wo das thierische Bedürfniß al­
lein noch jede Kraft der Menschen beschäftigte, 
ihm metaphysische Vorstellungen durchaus un­
möglich machte, und daß in Jahrtausen­
den nachher diese streng übersinnli­
chen Begriffe nicht anders mehr alS 
in sinnlichen Vorstellungen fortle- 
-en konnten? daß die egyptische Mytholo­

gie,



105

gie, die hebräische Dämonenlehre, der Sans­
krit der Hindus und die Ontologie der griechi­
schen Philosophen, jene Grundbegriffe verun­
stalteten, statt daß fortgesetztes Nachdenken 
durch so viele mechanische Hülfsmittel und auf- 
gefundne spätere Erfahrungssätze unterstützt, sie 
hätten erweitern und mehr ausbilden sollen? —- 
und woher kommt es denn endlich, daß selbst 
unsre heutige Philosophie noch nicht 
über jene Grundbegriffe hinaus ist?

Das alles ist Beweis des Daseyns einer 
Offenbarung, einer Kundmachung übersinn­
licher Wahrheiten durch Gott selbst, an sinnliche 
Wesen, die derselben bedurften, um sich überdie 
Sinnenwelt zu erheben, und die mithin schon in 
den frühesten Zeiten, als sie noch mit der Thier- 
heit rangen, derselben thcilhaftig gemacht wur­
den. Auf welche Art? — ist nun völlig einer­
lei; es erwärmt aber das Herz, zu glauben: 
ein Menschensohn war es, der die übersinnliche 
Weisheit, die sonst noch wenig Frucht gebracht, 
an deren Entwickelung und praktischen Anwen­
dung sich die besten Köpfe aufgeklärter Jahrhun­
derte vergebens versucht hatten, in unmittelbare 
Beziehung zum Menschen stellte, mithin als 
Mittler zwischen Gott und den Menschen, al- 
Erlöser seiner Brüder von dem schwankenden 
Zustande grober Vorurtheile und tiefsinniger 
Zweifel, seegnend und wohlthätig auftrat.

Vor
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Bor ihm Hatt« nock keiner diese Bahn 
betreten, keiner batte sich so wie er zum herr­
schenden Aberglauben herabgestimmt, keiner ihn 
mit solchem allgemeinen Erfolg zerstört.

So hätte es also in der neuern, in der 
christlichen Zeit, keinen Aberrglaubcn mehr gege, 
Ben? — wer wolle daS behaupten! gewiß kein 
vernünftiger Mensch. Aber der neuere Aber« 
glaube hat mit dem Christenthum nichts gemein, 
er steht im schneidendsten Widerspruch mit dieser 
erhabnen Lehre, die in einem Geiste gedacht ist, 
welcher durchaus keinen Aberglauben zuläßt, und 
selbst da noch Mittel zur Bekämpfung deS Aber­
glaubens darbietet, wo die Philosophie auf­
hört, oder ihre Beweise nicht hindringen kön­
nen.

„Ohne den Willen eures Vaters im Him­
mel fällt kein Haar von eurem Haupte" — ist 
nicht dieser Glaube das kräftigste Verwahrungs­
mittel gegen die Furcht vor der Einwirkung bö­
ser Geister? — und die Worte, welche int 
Gleichniß vom armen Lazarus dem verklärten 
Abraham in den Mund gelegt werden: „hören 
sie Mosen und die Propheten nicht, so werden 
sie auch nicht glauben, wenn jemand von 
den Tobten auferstünde" — sind sie 
nicht unwiederlegbarer Beweis, daß Geisterer­
scheinungen selbst zu guten Zwecken, dem 
Plan der Vorsehung zuwider sind,

Aller



IG?

Aller Aberglaube bezieht sich mebr oderwe- 
Niger auf die Geisterwelt, das unbekannte Land 
jenseits fess'lt unter gewissen Umstanden eure 
Blicke desto fester, je mehr ihr sie abzuwenden 
strebt, und am meisten in Zeiten der Gefahr und 
des sinkenden physischen Wohlbefindens. Da 
hängt sich das Herz so Kickt an Hoffnungen, da 
labt sich das zweifelnde Grmüth an frohen Vor­
stellungen aus dem Gebiet der Möglichkeit, 
und gewöhnt sich endlich die Gegenstände seiner 
Hoffnung für wahr, für wirklich zu halten, weil 
das Ungewöhnliche da und dortw'rklich geschieht, 
das man ehemals ebenfalls für unmöglich hielt.

Was hier die Hoffnung hcrvorbringt, das 
bewirkt dort die Furcht. IndüstermStumpf­
sinn beugen die Menschen ihren Nacken unter 
das Joch des Schicksals, und vergessen, daß sie 
geschaffen sind, um dem Schicksal zu gebieten. 
Würden di« Teutonen den Uebermuth römi­
scher Größe ertragen haben? — sic zerbrachen 
di« Altäre ihrer Götter, die ihnen den Untergang 
verkündigten, verjagten die bestochenen Priester, 
geboten dem Schicksal im Hochgefühl ihrer Wür­
de, — vernichteten in schrecklicher Feldschlacht 
bi« Legionen des Varus. Warum aber siel 
Mexiko? warum unterlag dies volkreiche und 
vsohl eingerichtete Reich der Tollkühnheit deS 
Cortez und einer Handvoll europäischer Wage­
hälse? — «s konnte sie so leicht durch Hunger 

ver»
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vertilgen, wenn es mit den Waffen ihnen zu wi­
derstehen nicht vermochte. Darum — weil ei­
ne alte Volkssage die Erscheinung solcher Fremd, 
linge verkündigt, und die Auflösung deS Reichs 
geweissagt hatte. Dieser Glaube an ein unwi­
derstehliches Schicksal lähmte jede Kraft, und 
erniedrigte ein zahlreiches Volk, weil es die Mit­
tel sich zu retten furchtsam verschmähte. Es ist 
sonderbar, aber historisch erwiesen, daß derAber- 
glaube solcher Art immer den Untergang der Na­
tionen befördert hat.

Wo die Gebildeten im Volk bei großen Un­
glücksfällen, mit der Miene der Philosophie ein­
hertreten, und sagen;

„es mußte so kommen, wir sahen 
eS vorher; die Nemesis übt ihr? 
Rechte; Unterwerfung unter 
das unabwendbare Schicksal ist 
Weisheit, und ein Narr ist wex 
uns widerspricht,"

Da kann es nicht fehlen, daß der gemeine 
Mann das endlich für Wahrheit hält; es kann 
nicht fehlen, daß er sich unter den Worten; 
Schicksal und Nemesis endlich überirrdi- 
sche Dinge denkt; und wahrlich, wir sind der 
Zeit sehr nahe, w» wir wieder an Zaubereien 
und Heren glauben werden. Das Volk hat die- 
sen Glauben noch nicht vergessen, es wird nur 
picht mehr über ihn gesprochen, und die Erschei-

nun-
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gen unsrer Zeit werden ihn in neuer Starke wie. 
der hervor rufen.

Hört man nicht in allem Ernst jetzt sagen: 
die abendtheuerlichsten Entwürfe werden gclin- 
gen, wenn sie unter dieser oder jener bekannten 
Voraussetzung begonnen werden? glaubt man 
nicht schon an das mystische Loos gewisser Tage? 
nicht an das unwandelbare Glück einzelner Men­
schen? horcht man nicht aufmerksam auf Pro- 
phezeihungen? und haben uns nicht die öffent­
lichen Blätter schon mehrmals von alten Orakel­
sprüchen Nachricht gegeben, die in lateinischen 
Versen oder in Chiffre - Schrift, in Paris oder 
Gott weiß wo sonst, aufgefunden wurden?

So war es schon oft in der Welt.
Das römische Volk im Zeitalter des Cicero 

war wohl nicht weniger aufgeklärt als wir; die 
Zeiten der Antonine hatten auch ihre Natur-Phi­
losophen; und doch verlosch der letzte Funken rö, 
Mischer Freiheit in dem Blute des sterbenden 
Brutus, und die ganze Geistesgröße des MarcuS 
Aurelius vermochte den Sturz des Reichs der 
Imperatoren nicht aufzuhalten, der durch den 
überhandnehmenden Glauben an ein unwandel­
bares Schicksal, an mystische Sprüche, an eine 
Nemesis, vorbereitet war.

Ganz ähnlich waren jene Zeiten den unsri- 
8«n auch in der Beziehung: daß der fürchter­
lichste Unglaube, als Triumph der Philoso­

phie
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phie gepriesen, unmittelbar zum Aber­
glauben geführt hatte. Wir glauben an 
keine positive Religion mehr, mithin auch nicht 
an die Heiligkeit und Unverletzlichkeit gewisser 
Pflichten, und wir erlauben uns daher in diesem 
Geiste des Unglaubens zu handeln: aber wir 
glauben an thierischen Magnetismus, andicUn- 
fehlbarkeit einzelner Menschen und ihrer Pläne, 
an den Dämon, Intelligenz genannt, und 
an Alles, wodurch sich unsre große Herabwürdi­
gung ausspricht.

Wie lange ist eS wohl her, daß wir an die 
Wohlthaten, die Friedrich der Einzige 
uns erzeigte, an den Siegen den seine mensch­
liche Weisheit verbreitete — nicht glauben 
wollen?

(Die Fortsetzung folgt.)

Idee zu einer Privat-Vieh- 

Asseeuranz.

§8$er mochte wohl nicht daS außerordentliche 

Unglück beherzigen, was am aysten Mai in der 
Nacht das Feuer zu Klein - Muritsch im Dels- 
Trebni'tzschen Kreise, anrichtete? und wer er­
kennt nicht den erfolgten Schaden deshalb 
für so groß, fast unersetzlich, weil dabei alle» 
Lieh ein Raub der Flamme geworden ist. —

Heu»



i II

Heutiges Tages und kn gegenwärtiger Jah- 
keszeit, der größte, der empfindlichste Verlust, 
welcher den Landmann nur treffen kann; womit 
seinem Nahrungs-Wesen Kraft und Leben entzo­
gen wird, und, waS das schlimmste ist, wofür auch 
nicht der mindeste Ersatz, gar keine Entschädi­
gung statt findet.

Dies zeigt in unfern versorglichen Zeiten, — 
wo man sogar „Lebens - Versicherungs- 
Anstalten^ errichtet, eine ebenso große alS 
empfindlich« Lücke; die, gleich unerklärbar alS 
unverzeilich erscheinen würde, gäbe «S nicht so 
vielerlei zu erklären und zu verzeihen, daß grade 
dieser Fehler um so unbedeutender erscheint, je 
näher man ihn andern bringt.

Grad« dies wird unS jedoch in einer so 
schädlichen Beharrlichkeit nicht bestärken dürfen, 
sondern vielmehr zu einem Versuche auffordern, 
wenigstens das wegzuräumen, waS lediglich von 
uns abhängt.

Sei auch ein so guter Entschluß nicht so 
wohl durch größern Scharfsinn alS durch die Nä­
he und das Schreckliche dieses letzten Unglücks­
falls erregt, da freilich mehr die Gestalt des 
Unglücks, worin« es uns erscheint, denn sein ei­
gentliches Wesen uns rührt— so bleibt dk« 
Absicht wie der Erfolg ja doch immer gleich gut.

Dem durch gedachtes Feuer angerichteten 
Schaden wird nun durch Hülfe der „allge.

,,mei»
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„meinen und der Privat - Feuer - So, 
„cietat" in Kurzem abgeholfen seyn, und je, 
des Gebäude neu wieder da stehen; bald wird 
auch die nahende Aernte wohlthätig wieder 
Scheuern und Böden füllen; die betriebsamen 
Menschen werden den Seegen des Himmels, als 
einen Ersatz des schrecklichen Schadens, durch 
erneute Anstrengung dankbar ehren; und eben 
so mit neuem Vertrauen dem mütterlichen 
Schoos der Erde den neu gewonnenen Saamen 
wieder anvertrauen wollen. —- Wird aber dies 
Letzte, für die Zukunft so Entscheidende, möglich 
seyn, und werden alle Anstrengungen nicht frucht­
los bleiben? so lange die Verunglückten Vas nicht 
wieder haben, was jeder Landwirthschaft Leben 
und Kraft giebt, ihr Vieh! — denn alles, 
Pferde, Rindvieh und Schaafe, alles, ist ja ein 
Dpftr der Flamme geworden!

Welcher Landmann vermag wohl, das ab, 
schreckende Bild eines so «usgestorbenen Hofes 
auch nur zu denken, ohne von wehmüthiger Theil, 
nahme ergriffen zu werden? — Wer möchte 
nicht gern helfen? doch, auf welche Weise? — 
Dürfen wir aber alles dem Zufalle oder der un, 
zuverläßigen Wirkung augenblicklicher Rührung 
oder Laune überlassen?

Werde denn also ein Gedanke, zursichern 
Hülfe, laut; nicht für diesen einzelnen Fall, son­
dern für alle ähnlichen Unglücksfälle, die uns tref­
fen könnten. Wer
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Wer erkennt nicht das Wohlthätige unse- 
rer bestehenden Jener Societäten? warum könn­
ten nicht sowohl Hülfs Anstalten sürunscrVie h 
als für unsere Gebäude statt finden?

Vorschlag.
Es vereinigen sich demnach größere und klei­

nere Landwirthe zu einer „Privat- Bie h-As« 
securanz;'^ welche alles Vieh, nehmlich : Pfer­
de, Rindvieh und Schaafe in sich begreife, und 
zwar erstrecke sich solche auf dasjenige Vieh, so 
durch Feuer und ansteckende Krankheiten — z. E. 
durch die Rindvieh Pest, durch Schaafpocken 
und dergleichen umkäme.

Jedes Fürstcnthumoder landschaftliches Sy­
stem, oder RegierungS - Departement könnte sei­
ne besondere Societät, auch die ganze Provinz 
eine einzige bilden.

Jeder Kreis aber vereinigte sich besonders, 
auf ähnliche Art, wie bei der Feuer-Assecuranz 
schon im Ginge ist.

Da nicht alle Theilnehmer jede Gattung 
Vieh haben, so könnte auch jede derselben beson­
ders assecurirt werden; wodurch denn 4 Unter- 
Abtheilungcn entständen, nehmlich -

a) für Pferde,
b) - Ochsen, 
c) - Kühe, und 
d) - Schaafe, 

f°/ daß jede Gattung nur einander hülfe; oder

5) — es
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— *g  könnte auch, zur Ausgleichung, angr- 
nommrn werden, daß i Pferd für 2 Ochsen,

i Ochse gleich i Kuh und 
10 Schaafe für 1 Ochsen 

oder Kuh gerechnet würden. Hiebei wäre bil­
lig zu erwägen r ob Pferde und Schaafe nicht ge­
gen daS Rindvieh , wegen dessen grösserer Ge­
fahr bei der Vieh - Pest, im Nachtheile wären? 

EinemjedenTheilnehmerstände frei, wel­
che von genannt«»4Gattungen seines 
BieheS und zu welcher Taxe, er solches 
afstcuriren wolle; nur dürste von einer eingege­
benen Gattung ke,n Stück, so vorhanden, feh­
len. Diese Bedingung ist so streng zu beobach­
ten, daß selbst der wachsende Viehstand all­
jährlich nachgetragen werden müßte.

Eben so verpflichtet sich rin jeder durch sei­
nen Beitritt, alle auf ihn zu repartirende Bei­
träge an Geld, oder auch an Vieh, ohnweiger- 
lich zu leisten; überhaupt aber der bei'der Asse­
kuranz festgesetzten Ordnung sich zu fügen; wel­
che hauptsächlich die ungesäumte Anzeige 
jedes auch deö mindesten Symptoms irgend einer 
Vieh-Krankheit, — bei Strafe der Entziehung 
der Assecuranz Hülfe — zur Pflicht machte.

Wie schon oben gedacht, so könnte zweier­
lei Affecuranz statt finden:

I) die größere, und
3) die kleinere der Kreise.

Zu
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Zu bkfer letztern wäre eilt jeder km Kreise, 
welcher Vieh besitzt, vom größten Guths-Besi­
tzer bis zum geringsten HäuSler, ohne Ausnah, 
me, verpflichtet, und hiezu müßte der eigent- 
liche Bestand alles Viehes angegeben 
werden, Diese Kreis-Hülfe bestände lediglich 
in Vi-h.

Die Hülle der grösseren AssecuraNz aber ge­
schähe in Geld«; unv daran Lheil zu nehmen 
hinge von einem Jeden ab.

Bei einem durch Feuer oder Seuchen nun 
wirklich «intreienden Vieh - Abgänge ist der Be­
schädigte nerpfl'chtet, seinen erlittenen Schaben 
bcm Districts, overKreisbevoUmächtigten (Land- 
rathe) binnen 24 Stunden anzuzeigen. W» 
alsdenn das wahre Verhaltniß deö Schadens, 
Mit allen Neben-Umständen, an Ort und Stelle 
ausgenommen, = .demnächst der tapmäßige 
Abgang ohne Zeit Verlust auf den Kreis repara 
tirt, und nach Bedarf des Empfängers baldmög­
lichst erfolgen könnte.

Bei der große» Assecuranz wird der Ab­
gang att drren obere Direclion sofort berichtet, 
und von dieser geschieht die Repartition im All­
gemeinen und Einzelnen.

Bei der Kreiß - Societät würden die zu er­
setzenden Stücke Vieh dergestalt in Natura z« 
repartiré» seyn daß kleinere Vich-Eigenthümer, 
die kein ganzes Stück zu geben hätten, zusam»

H a men, 
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men, in Gemeinde oder Kirchspiele vereinigt 
würden, und selbige die ausgeschriebenen Stü- 
cke unter sich ausgliechen Auf ähnliche Weise 
wären auch kleinere Dominien ?c. zu vereinigen.

Da- ausgeschriebene Vieh müßte vollkom­
men gesund, nicht zu alt, und dem Taxwerthe 
— nach den zeitigen Preisen des Kreises — 
vollkommen gemäß seyn.

Was dann noch etwa — wegen dem Wer­
th e deS Bi hes und btr Taxe des Empfängers — 
auszugleichen wäre, das könnte durch Geld ge­
schehen.

Bei Vieh Seuchen dürfte dieNatural-Hül- 
fe nicht eher erfolgen, bis die ordnungsmäßige 
vollkommene Reinigung geschehen wäre.

Sollte, durch irgend eine Verheerung ein 
Kreis so von Vieh entblößt werden, daß nurem 
sehr kleiner Thril, etwa der Zte 6te übrig blie. 
be; io würde dieser Ueberrest zur Vertheilung 
als Hülfe im Kreise, nicht hinreichend, nicht an­
wendbar seyn. In einem solchen Falle wären 
die verschont gebliebenen Kreise der Provinz zur 
Mithülse zu verpflichten- —

Im Kreise selbst aber könnte ein AuSglei- 
chungs Termin, von 3 Jahren, binnen welchem 
jeder Viehstand wieder hergcstellt seyn könnte, 
festgesetzt werden.

Es stände einem jeden Thei'lnehmer der 
großen Assecuranz eben softey, selbige 

wie- 



”7

wieder z« verlassen als beizutreten: jedoch nicht 
unter 3 Jahren. Wer jedoch schon einmal Hülfe 
erhalten hätte, der dürste es nur unter folgenden 
Bedingungen thun. Es w rd nchmlich ein Zeit­
raum von 30 Jahren vorausgesetzt: wer binnen 
demselben nun, etwa schon in den ersten Jahren 
eine Total Hülst, d. h. seinen ganzen Viehstand 
einmal ersetzt bekam, der kann vor 30 Jahren 
nickt austreten; wenn dasselbe aber gar zweimal 
geschehen wäre, dem würde der Austritt auf 
So Jahre verschlossen scyn, u. s. f. — Wer je, 
doch nur den gten oder loten Theil Hülfe em, 
psicng, dem könnte nach 10-oder g Jahren aus, 
zutreten vcrstattet werden; wenn nehmlich sein 
geleisteter Beitrag der erhaltenen Hülfe gleich 
käme.

Beide Asstcuranzen gäben einem jeden eS 
frey: die Taxe seines Viehes zuvergrössern, und 
zwar von 3 zu 3 Jahren. Eine Veringerung 
aber würde nur unter ähnlichen Modificativnen, 
wie vorher beim Austritte aus der großen Socie, 
lat erwähnt, zulrßifseyn.

Die Geschäfts - undRechnungsführungder 
„großen so wie der kleinen Assecuranz" würde, 
ganz auf ähnliche Weise wie bei den bestehenden 
Feuer und Schlossen. Soxketäten, statt finden. 
Mit dem einzigen Unterschiede jedoch, daß die 
Hülfe vergrößern nicht ganz - oderhalbjährig, 
sondern spätestens vierteljährig erfolgte; wo 

mög- 
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möglich noch früher; denn: „wer bald 
„hilft, der hilft doppelt!"

Endlich trüge sich: ov nicht auch jedes 
Dorf, jede Gemeind» und jedes Kirchspiel, um 
1er sich , noch ihre besondere Hülfs . Änsialten bil- 
den möchten? um sich einander bei unver­
schuldetem B-rlusie gegenseitig aufzuhelfen. 
Ein so v»r?intes 3uttrefft würde dem Entstehen 
und dem ÄuLbruche zerstörender Uebel gewiß 
kräftiger entgegen wirken, als bis jetzt, allen be» 
flehenden Borsi'chts-Masregeln zum Lrotz immer 
nicht geschieht. Auch die sich fests-tzende Selbst­
sucht, welche nur an sich oeukt, würde durch 
solch? Einrichtungen aufgelößt, und musite, zur ei­
genen Sicherheit, sich in Lh»'lnahme an ^lu­
dern umwandeln. Und dies wäre in unfern Zei­
sen doch auch ein Gewinn!

Noch so Manches bleibt zur völligen Dar­
stellung eines so wohlthätigen Plan« übrig.

Sei das hier Gesagte indessen auch nur das 
schwache Saamen-Korn, von sterblicher Men, 
schenhand gestreut; und möge denn nun Boden 
und Witterung, und die waltende Zeit entschei- 
fcen: ob solches früh oder spat eine Frucht zur 
Linderung so manches Kummers bringen 
werde.

W. im Juni i8i2« L.

Ueber
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Heber die Verb esserung der Land» 
schulstellen durch Verwandlung des 
Schulgeldes in eine bestimmte Abga­

be. VonMetzke, Pastor zuNiebusch.

I. Abschnitt.

Beweis der Unzweckmäßigkeit der bisherigen Art, 
das Schulgeld abzuführen.

§. i.
¿Die Klagen der meisten Landschullehrer, über 

ihre geringe Belohnung, und ihre eben darum 
wenig erfreuliche Lage, sind seit geraumer Zeit 
so laut geäusert, so oft wiederholt worden, baß 
wohl otuch der Ungläubigste nicht sie für grundlos 
und übertrieben halten wird; und im Gegen- 
theile jeder, der einige Kenntniß der Sache hat, 
sich gedrungen fühlet, in ihre Klagen einzustim- 
men, sie für höchst gerecht zu erklären, und die 
Abstellung derselben dem Vaterlande als eine hei­
lige Pflicht anzuempfehlen.

§. 2.
Wie den Schullehrern zu Helsen sey? dar­

über haben schon mehrere Sachkundige ihre 
Stimme abgegeben, und mancherley Vorschläge 
gethan, von denen die meisten dahin auslaufen: 
daß der Staar selbst zu Hülfe kommen solle. 
Man hat zu de n Ende diese und jene Hülfsguelle 
in Anspruch nehmen wollen, und hat insonder-

> heir
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Helt jetzt seine Blicke auf die Güter der aufgeho­
benen Klöster gerootfeti.

§ • 3-
Es ist jedoch ungewiß, ob von dieser Seite 

her etwas zu erwarten sey; und ich wage es, 
d'e Besaupluriq aufzuñellea, daß, wenn der 
Staar gen rar teyn sollte, zum Besten der Uns 
terricvtßanualten 'n oie Zugrud einige Klostergü- 
ter zu opfern, es geralhen s yn möchte, so eine 
Gabe bloß auf höyerc Bürger- und Gelehrten­
schulen zu verwenden, aus bessere Besoldung der 
dabey angestelllen Lehrer und auf Erweiterung 
des Vorraths der Lehrmittel.

§ • 4-
Dagegen aber müßte jede Dorf- und ge, 

meine Bürgerschule durchaus sich selbst erhalten. 
Geschieht dieses ja doch mit den kirchlichen An, 
flatten der Lutherischen, zu deren Erhaltung der 
Staat nichts beiträgt. Und bey den Schulan­
flalten müßte das noch leichter gehen, da die 
Theilnabme daran bey weitem weniger derWill- 
kühr der Geineinglieder überlassen ist, als die 
Theilnahme an den gottesdienstlichen Anstalten. 
Außerordentliche Hülfe sollte man billigerwcise 
Nicht eher verlangen, als biö man streng daS 
Skinige gethan hat.

§ • 5-
Und außerordentliche Hülfe zur besseren Be­

lohnung der Landschullehrer ist nicht nöthig, so­
bald 
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bald man nur gerecht gegen diese ist, und sobald 
ihnen gcleislet wird, was ihnen versprochen wor­
den, und der Staat verbürgt hat.

§ . 6.
„Und das geschähe nicht? " Nein, es ge­

schieht nicht, wenigstens nicht in Ansehung des 
Schulgeldes. In dieser Rücksicht werden die 
Schullehrer ganz unglaublich verkürzt. Bekä­
men sie aber das Schulgeld voll und so, wie eS 
die Gesetze verordnen, so würden auf einmal die 
Klagen der meisten Lebrcr verstummen, und der 
übrigen ihre bet weitem leiser tönen. Aber da­
rben geschieht nicht, und zwar darum nicht, weil 
im Ganzen genommen die Schulen hockst unregel, 
mäßig besucht werden, und dieses bei der rota, 
chentlichen Entrichtung des Schulgeldes den Aus­
fall desselben ganz unvcrhinderlich nach sich zieht, 

§- 7-
Wer ermißt die Menge der Ursachen, die 

einen mangeldafren Schulbesuch und eben da­
durch den Verlust an Schulgeld hcrbcisühren? 
die Entschuldigungen, die der Zufall 
und die Noth gebiert, die Vorwande, die 
von »rr Feldarbeit hergenommen sind, die 
Ausflüchte, wohinter der Leichtsinn und 
der Eigennutz sich birgt? Predigern und 
Schullehrern schrecke ich allbekannte Dinge, aber 
andere kennen die wahre Beschaffenheit des Ue- 
belö nicht, und für diese stehe das Folgende hier.

§• 8.
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8.
WaS Krankheiten für Lücken in der 

Echulstube veranlassen, läßt sich leicht ermessen. 
Bei der Menge von Uebeln, welchen der Körper, 
besonders der Kinder, unterworfen ist, gehörtes 
fast unter die Unmöglichkeiten, daß eine Schule 
von achtzig Kindern auch nur Eine Woche lang 
vollständig sey. Bedenkt man nun theils die ge­
wöhnliche Fahrläßigkeit der Landleure in Betreff 
-er Krankheiten, wodurch eine an sich bisweilen 
geringe Unpaßlichke-t oft sehr schnell sich ver, 
schlimmert, und langwierig gemacht wird, theils 
die Niederlagen unter den Kindern, die durch an« 
steckende Seuchen veranlaßt werden , welche die 
Kinder Monate lang von der Schule zurückhal­
ten; so wird man es nicht unbegreiflich finden, 
daß, wie «in Schullehrer mir klagte, in diesem 
Sommer, wo die Ruhr, das Scharlachfieber 
und die Rötheln zu gleicher Zeit wütheten, von 
achtzig Schul - Kindern, ihrer Drey und Vier-- 
zig mehrere Wochen lang fehlten.

§• 9»
Krankheit, heißt es, entschuldigt. Nun 

ja, in Ansehung des Schulbesuchs. Aber auch 
in Ansehung der Bezahlung des Schulgeldes? 
Ich meine nicht. Wenigstens sollte es nicht so 
seyn. Aber so lange di« klägliche Einrichtung 
bestehet, daß das Schulgeld wöchentlich abge­
tragen wird, so lange wird und muß jeder

Rich.
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Richter den klageführendrn Schullehrer ab, 
weisen.

DaS kommt daher, daß man den Lehrer 
brr Kinder wie einen Tagelöhner Woche für Wo- 
che abgelohnt werden läßt, welcher, wenn er 
Nichts verdient hat, auch nichts bekommt. Aber 
ift es nicht in die Augen fallend, daß man dabei 
ein# Unbilligkeit gegen den Lehrer begehet? Er 
bietet seinen Unterricht an, er ist auf seinem Pla« 
he. Soll er nun sein Einkommen verlieren, 
weil man gehindert wird, seinen Unterricht zu 
benutzen? Soll aus dem einen Uebel, der Krank, 
heil dcrKinder, ein zweites entstehen, die Br, 
eaubung des Lehrers? Oder will man etwan 
den Leitern für den Kummer, den sie mit ihren 
kranken Kindern haben, den armseligen Trost 
lassen: wir ersparen ja dock das Schulgeld? 
Verführe man auf gleiche Art in andern Stü­
cken, so müßten sich die Lehrer auf hohen Schu­
len Abzüge am Ehrensolde gefallen lassen, für 
die Tage und Wochen, die der Student krank 
darnieder laa; der Staat müßte mit der Hälfte 
der Steuer z ufrieden seyn, wenn der Bauer durch 
Krankheit gehindert würde, mehr als die Hälfte 
seines Ackers zu bestellen. Und würde nicht das 
^irchstellengelv für das ganze Jahr auf einmal 
obgeführt, so könnte es wohl kommen, daß eine 
Fra» für die sechs Wochen, die ste im Kindbette 
tubrächte, Abzüge machte.

> Ddtk
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Oder sind etwa» die Landleute zu arm, so 
daß man aus Muleiden ihnen so einen kleinen 
Vortheil schon gestatten müßte? Wahrlich, rott' 
um der paar Groschen Sroulgeld willen zu Grun­
de gehen würde, der würde ohnediß für verloren 
zu achten seyn. Und wenn von Mitleiden die 
Rede ist, warum erwartet man das denn von dem 
Schullehrer, während der Staat seine Gebüh­
ren ohne Nachsicht einfordert?

Nein, unten den Krankheiten der Kinder 
müsse der Lehrer nichts leiden dürfen, umso we­
niger als

§. io.
ja Krankheiten oft nur vorgeschützit 

werden, damit man das Schulgeld spare. Und 
welchem Lehrer könnte man zumuthen, deswegen 
Haussuchungen anzustellen? Er muß es glauben, 
der arme Lehrer; die Leute streiten eS ihm ein, 
und das anders lautende Zeugniß anderer Schul­
kinder gilt nicht vor Gerichte. Und gesetzt, ein 
Kind ist wirklich einen oder zwey Tage lang krank, 
den dritten aber frisch und gesund,; so schicken 
die Leute es doch nicht in die Schule, weil sie 
erfahren haben, daß der Lehrer Umstande mache, 
sich mit dem halben Schulgelde für die halbe 
Woche abfinden zu lassen, sondern sie halten das 
Kind auch die drey übrigen gesunden Tage der 
Woche zurück, um, ohne verantwortlich zu wer­
den, das Schulgeld für die ganze Woche sparen 
zu können. §. n.
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§. II-
Doch auch wahre Armuth ist Schuld, daß 

Manche Leitern die Kinder von der Schule zu­
rückhalten. Gewiß, man kann es manchem ar­
men Tagelöhner sehr gern glauben, daß es ihm 
schwer fallt, für zwey oder drey Kinder dar 
Schulgeld zu zahlen! und manches arme Dienst- 
kncchtweib klaget nichtohneGrund: ichmußdie 
Kinder zurückhalten, ich weiß cs mir nicht mehr 
aufzubr,ngen.

„Nun, wofür sind denn dir Schulbüchsen 
da?" Ach, die Schulbüchsen, dir find fast 
überall in einer sehr armseligen Lage. Und wie 
sollte eS auch anders ftyn? Zbrr einzige Quelle 
ist die Freigebigkeit derer, die zu Gevatter» 
und Hochzeitschmäusen sich versammeln. Und 
da hierbey oftmals sogar nur Pfennige einge­
legt werden, und dir Schulbüchse überdies einen 
Nebenbuhler an der Armenbüchfe dulden muß; 
so ist wohl leicht einzusehen, daß nicht für gar 
viele Kinder das Schulgeld daraus bezahlt wer­
den könne; dessen zu geschweige», daß die Schul, 
büchse der Regel nach nur für arme Waisen sich 
öffnet.

Gewöhnlich nach derselben Regel richten 
ffch auch die Grundherrschaften in ihren Mildthä- 
ligkeitsbeweisen, obwohl manches arme Leitern» 
paar für seine Kinder einer gleichen Berücksichri- 
8ung sehr bedürfte. Und daß diese Hülfsquelle 

nicht 
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nicht schon völlig versiegt ist, das ist blos der 
uneigennützigen Denkungsart mancher Herr« 
schäften zuzuschreiben, während andere sick be, 
wogen gefunden haben, seit der Erscheinung des 
Gesetzes, wodurch der König den letzten Rest der 
Leibeigenschaft in seinen Landen aufhob, ihrer 
vorigen Freigebigkeit plötzlich Gränzen zu setzen, 
und keinen Pfennig mehr Schulgeld für arme 
Kinder zu geben, weil ihnen in denselben nicht 
mehr, wie sonst, Untertanen zuwachsen.

„Nun, höre ich sagen, wenn die Schul, 
büchse erschöpft, und die Herrschaft nicht gütig 
genug ist, so muß die Gemeine im Ganzen das 
Schulgeld für arme Kinder aufbringen." Ganz 
recht! und eben auf diesen Umstand ist es, daß 
ich meine Vorschläge gründe.

§• 12.
Jndeß, wären eS doch nur blos kranke und 

arme Kinder, welche Inder Schule fehlen! Aber 
es fehlen darin auch ganz kerngesunde, und sol, 
che, deren Aeltern wohlhabend sind.

§• 13*
Jene die gesunden, weil man sie zur 

Feldarbeit, und zu häuslichen Ges chäf- 
ten brauchet.

Landkinder sind die natürlichen, gebohrnen 
Dienstboten der Aeltern; eg unterliegt daher gar 
keinem Zweifel: daß sie zuerst den Aeltern, und 
denn erst der Schule gehören. Der Landmann 

braucht 
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kraucht einen Trerbeiungen, wenn er ackert, ein 
Hütekind für das Viel), und selbst da, wo es 
Gemeinhutungen giebt, eins für das Jungvieh 
«der die Pferde. DieWirttzin, welche einen 
sehr beträchtlichen Theil zum Erwerbe beitragen 
muß, braucht ein Kindermädchen, während sie 
nach Grase gehet, oder in der Erndte beschäftig 
get ist; undo! wie manches kaum zehnjährige 
Mädchen muß Feuer machen und kochen, wenn 
die Mutter krank darnieder liegt; wie manches 
ist der Mutter einzige Pflegerin, wenn der Ehe» 
gatte außer dem Hause zu thun hat! Glücklich 
preiset man das Aelternpaar, welchem durch ei­
gene Kinder das fremde Gesinde entbehrlich wird, 
und kann eins bey einst kleinen Wi'rthschaft sie 
nicht alle benutzen, so schäft es sieaus demHau- 
se, und vermiethet sie, um sie aus dem Brodts 
zu bringen, und durch sie, wenn auch nur, ei, 
nige Groschen zu verdienen.

Das alles ist ganz in der Ordnung, und eS 
läßt sich dawider gar nichts einwenden; eben so 
wenig, als wegen die Benutzung der Kinder afs 
Dienstboten bey fremden Leuten. Sagen: „Ja, 
die Kinder sollen eher nicht vermiethet, wenig, 
stens nicht auf die Hkfe genommen werden, als 
bis sie aus der Schule entlassen sind," ist gegen 
alle Sachkenntniß gesprochen. Denn dienen sie 
nicht andern Leuten oder der Herrschaft, so die, 
nen sie den eigenen 'Keltern in denselben Land­

bau­
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baugeschäften; dessen zu geschweige», theilS, 
daß die Noth viele Ämtern zwinqt, ihre Kinder 
zu Dienste zu schicken und sie froh seyn, wenn 
fie sie unterbringen können, theils daß es den 
Kindern sehr heilsam ist, das Joch in der Ju­
gend zu tragen, das heißt: sich zur befohlnen 
Arbeit, zu eigentlichen Berufsgeschäften, und 
zur Befolgung eines gesetzmäßigen fremden Wil­
lens zu gewöhnen.

Jedoch, eins thun und das andere nicht 
lassen. Möge geschehen, waS die kindliche 
Pflicht fordert, was die Einrichtung mit sich 
bringt, und die Noth gebietet, aber, es werde 
auch nicht verabsäumt, was Aeltern wünschen 
müssen, und was der Staat will, der Schul­
besuch.

Daß Gesetz erklärt für die Hauptsache im 
Sommer die Feldarbeit, im Winter den Schul­
besuch.

Den Winter dehnt das ältere Landschule 
Reglement von Michaelis bis Ostern aus; nach 
einer ziemlich willkührlichen Bestimmung Denn 
Winter ist es bey dem Landmann zu Michaelis 
noch lange nicht. Selten ist ein Bauer, und 
noch weniger eine Herrschaft, um diese Zeit mit 
der Wintersaat fertig. Kraut und Rüben nebst 
den Kartoffen stehen noch auf dem F lde; noch 
ist kein Fuder Streu eingefahren; und das Vieh­
hüten, das geht so lange fort, als noch ein 

grü-
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grünes Hälmchen vorhanden ist; denn das Win- 
trrfutter wird zuletzt sehr genau. JÑ eS nurt 
wohl möglich, daß das Kind, dessen Beihülfe 
zu diesen nothwendigen Geschäften unentbehrlich 
ist, denselben entzogen, und in die Schule ge­
schickt werde? Und holt sich nicht der Prediger, 
der demungeachtet dir Kinder zur Schule nöthi- 
gen will, oft von dem Brodherrn die Antwort: 
„es gehr nicht, das Feld kann ich doch nicht lie­
gen lassen; nicht zum Schulgrhn habe ich mir 
den Jungen gemiethet, sondern zur Arbeit?" — 
Und wenn endet das? Eher nicht, als bis al­
les zugsschneit oder das Feld hart eingefroren, 
und somit der Landbau unmöglich gemacht ist.

Es ließe sich wohl ein Abkommen gedenken, 
bey welchem die Schule während dieser Zeit we­
der, wie es gewöhnlich geschieht, von den Hüte, 
Kindern ganz versäumt, noch auch Auf die bloße 
so weit ausgedehnte Hüteschule beschränkt wer­
den dürfte, indem näml-ch von Michaelis an, 
biß auf den wirklichen Eintritt des Wmters eine 
Frübschule von zwei Stunden täglich eingerich­
tet würde. Allein theils hat die höchste Behör­
de darüber nichts festgesetzt, und ein Prediger 
Mit dem Schullehrer ist zu kraftlos, so eine neue 
Einrichtung zu treffen, theils brauche ich auch, 
^ür meinenZweck, auf dir Erörterung dieses Gr« 
Lenstandes mich nicht einzulassen.

SÖ3
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Ich frage nur: Wie kommt unter diesen 
Umständen der Schullehrer zu rechte? denn daß 
et, so lange die Kinder nicht zur Schule gehen, 
das gesetzte Winterschulgeld nicht erhält, das 
lehret die Erfahrung. Und mancher deshalb in 
Anspruch genommene Vater giebt den trotzigen 
Bescheid: „Ich gebe es nicht. Ist es doch mei­
nem Sohn durch den Dienst auf dem Hofe un­
möglich gemacht worden, in die Schule zu ge­
hen." Wollte man aber mit den Kindern, die 
auf den Höfen dienen, eine Ausnahme machen, 
würde cs denn nicht unrühmlich seh», bloß den 
Aeltern, deren Kinder bei den Bauern dienen, 
zu Leibe zu geben, und bloß von ihnen streng die 
Gebühr zu fordern? in der Hoffnung, nämlich, 
man würde mit den gemeinen Leuten besser fer­
tig werden, als mit den Amtleuten und Päch­
tern?

Bei dem allen aber, wer könnte so unbil­
lig seyn, den Schullehrern zuzumuthen, sie soll­
ten ein so nahmhastes Schulgeld darben?

§• 14.
Bei der Sommerschule sind der Schwie­

rigkeiten und Entschuldigungen nicht weniger.
Sie dauert in derselben Art, wie im Win­

ter, fort. für die Kinder, welche nicht durch Feld­
arbeit beschäftiget werden, für welche letzteren 
die Hirtenschule ein - oder zweimal die Woche an- 
geordnet ist. Aber hierbe») entstehet die Frage:

wel- 
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welche Kinder gehören zu dieser oder jener Schu- 
le? Eigentlich gehören zur Hirtenschule nurdie- 
jcnigen, welche wirklich Hütekinder sind. Allein 
der Gebrauch hat dieser Vergünstigung, die Kin­
der im Sommer nur sparsam die Schule besu­
chen lassen zu dürfen, eine überaus weite Deu­
tung gegeben. Als nur zur Hüteschule verpflicht 
let wird jedes Kind angezcigt, was auch nur im 
entferntesten Sinne etwas zu hüten hat, es sey 
nun ein Lamm, oder ein paar Gänse, oder die 
Sperlinge, damit sie nicht den Mohn oder den 
Hierse fressen; oder ein Kind ist der Hüter eines 
andern kleinern, welchem, während der, km 
Sommer fast immer statt findenden Ab Wesenheit 
der Aeltcrn oder der Wirthsleute, die Zeit ver­
trieben werden muß. Ooer — und hier ist der 
Ort, von der G enießlich keit mancher Ael- 
tern, als einer Ursache der Schuloersäumniß zu 
reden — oder es sagt eine Mutter: „Meine 
Tochter dient nicht, aber sie ist mir vielfältig feil 
gemacht worden; sie ist daher a's ein Dienst—‘ 

Und Hütekind zu betrachten, und ich lasse sie da­
heim Wolle spir-nen, uvd bloß die Hüteichule 
besuchen." Aeuffert man nun: daß so >?ine Ent­
schuldigung nicht gelten könne, so hört man viel­
leicht: „Ach! dir Leute sind zu arg, sie ver­
denken es einem, wenn man die stinder Jahr

Jahr ein, in die Schule schickt." ,,Jhil 
müßt, sagen sie, wobl alle Laschen voll haben,

I » daß 
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daß ihr nicht wißt, wohin damit; habt Ihr nicht 
Arbeit für Eure Kinder? oder: Ihr wollt Euch 
nur ein Bildchen verdienen, und uns übles Te- 
schirr machen?" „Ja, so sagen die Leute."

Ja wohl, und wer weiß, was für Thor- 
heiten mehr?

Nach diesem allen,- ist eS wohl zu verwun­
dern, wenn man in der gewöhnlichen Sommer- 
schule manchen Tag nur drey Kinder findet? 
und dem Lehrer dabey alle Lust vergehet, Schu­
le zu halten, so wie dem Prediger, um einer sol­
chen Schule willen eine halbe Meile zu laufen? 
— Kurz, dem Landmanne scheint das Schule­
halten im Sommer die allergleichgültigste Ne­
bensache, das allerentbehrlichste Ding von der 
Welt. Es würde dieses bey manchen Aeltern 
vielleicht weniger seyn, wenn ihnen die Mög­
lichkeit benommen würde, durch eine eigennützi­
ge Deutung des Gesetzes eine kleine armselige 
Ersparung am Schulgelde zu machen.

Aber, so, wie die Sache jetzt liegt, ver­
lieren die Schullehrer Unglaublich viel an ihrem 
Einkommen.

§• i5-
Und doch sind sie aufdaS Schulgeld gewie­

sen, und dieses macht in den meisten Fällen ge­
rade den besten Theil ihrer Einkünfte aus. 
Wird das ihnen verkümmert; so wiedersährt ih­
nen ein desto größeres Unrecht, je wenige» ihnen 

an«
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andere Erwerbsquellen offen stehen, um jenen 
Ausfall zu decken.

Da sitzt er, und wartet; endlich kommen 
sechs, acht Buchstabir-Kinder, und trübsinnig 
fängt er mit ihnen den Unterricht an; denn in 
der kleinen Anzahl ist ihm der Maaßstab seiner 
Einnahme für die Woche gegeben. Gemiethet 
ist er ein für allemal, und nun er gemiethet ist, 
giebt niemand ihm Arbeit, und folglich auchkei- 
nrn Lohn. Ein Jahr wie daS andere, ohne al­
le seine Schuld, trifft Miswachs das Feld seiner 
Thätigkeit. Er erinnert, er ermahnt, ermah­
net, aber er predigt tauben Ohren, man ant­
wortet ihm durch kahle Entschuldigungen, oder 
durch ein verstecktes Lächeln, und mit Aerger 
und Verdruß sieht er sich nach Willkühr und als 
ein Recht - und Gesetzloser behandelt.

§- 16.
„Nun, er darf ja nur klagen!"

Freilich wohl! Aber das Klagen ist eine 
betrübte Sache. Es gebiert zehnmal mehr Ver­
druß als Freude; und mancher darbt lieber das 
Eeinige, als daß er zu diesem Mittel greife.

Zudem ist auch das Klagen sehr mißlich in 
sitter Sache, in welcher das Gesetz selbst so man­
che Ausnahme gestattet, so manche Entschuldi- 
stungen gelten laßt. Die Leute wissen sich her- 
nuszureden, und dem Lehrer wird die Hälfte sei­
ner rückständigen Forderungen gestrichen.

Fer-
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Ferner, gegen wen soll er klagen? Ge­
gen das Unvermögen und dieArmuth? dazu 
kann nur eigener Mangel ihn, mitwiderstreben- 
dcm H'rzen, vermögen. Und würde vielleicht, 
bey der Leere der Schuivüchie, der Äemeinezu- 
ge multi et, ihre Zirmen zu üoertragen, welche- 
Geschrey würne sich oana wider diese Zirmen unb 
den Lehrer zuglellv erhebe" !

Over soll er q-gen die klagen, welche er 
bisweilen um eine G>fälligk>it ansprechen muß, 
um die Bearbeitung eines kleinen Mnthackrrs? 
oder um eine Fuhre, ober eine Bestellung in der 
Städte oder um Anweisung eines Fleckes zum 
Streurechen? Muß er nicht fürchten, durch ei« 
tie einzige solche Beschwerde es auf einmal bey 
ihnen, wir es beißt, verschüttet zu haben? — 
Cs giebt ja Menschen, die es einem Geringem 
nie verzeihen, wenn er einmal ein Recht gegen 
sie geltend gemacht bat. Nicht, als wollte man 
ihm die Gebühr entziehen, aber man hat mehr 
zu thun, als an so eine Kleinigkeit zu denken, 
und sie, wie gemeine Leute, zur Stunde abzu­
führen ; man soll warten, bis eS einem einmal 
einfallen wird. Ist nun der Geringere besorgt, 
es möchte gar vergessen werden, und er erlaubt 
sich eine bescheidene Erinnerung, so wird ihm 
zwar im Augenblicke gegeben, was er zu fordern 
hat, aber vorbey ist es dann auch mit allem 
Wohlwollen des Vornehmem; das was das

Be-
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Bedürfniß gebot, wird als Unbescheidenheit 
ausgenommen.

In diese Lage gcräth der Schullehrer bis- 
weilen gegen einen Amtmann oder Pächter. Und 
fürchtet er diesen Wechsel, und unterdrückt die 
Anzeige der Rückstände für solche Kinder, wel­
che von Höher» abhängen, so verlangen andere 
dieselbe Nachsicht, oder klagen, und zwar mit 
Grund, über die Pactheilichkcit.

Endlich, bey wem soll er klagen?
Zuerst bey dem Gerichtsscholzen. Aber durch 

ihn wird kaum je dem Lehrer geholfen. Denn 
theils haben die Scholzen zu wenig.Gewalt, 
Iheils hält man es für eine ganz andere Sache, 
ob die Steuer, oder ob das Schulgeld gefordert 
wird; Iheils endlich ist der Scholz selbst Gcmein- 
glied, der oftmals, seiner eigenen Kinder we­
gen, Ursache hat, nicht durchzugreifen, oder der 
sich wohl gar etwas damit weiß, seiner Gemeine 
keine neue Lasten auflegen zu lassen. Er macht 
sich daher bisweilen sehr lahm, zumal, wenn er 
selbst etwan dem Schullehrer nicht günstig ist, 
und dieser ihn mehrmals hat überlaufen müssen. 
Er liefet den Leuten den Restantenzettelvor, und 
damit gut. Ein Glück noch, wenn er nicht et­
wan gar noch hinzusetzet: „Der Schulmeister 
nimmt es gar sehr genau, er könnte wohl auch 
rin Einsehen haben, die Zeiten sind schwer," 
vder er, bep den sich erhebenden Widersprüchen, 

den
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den Lavbleuten sagt: „wenn Ihr glaubt, baß 
Er es euch zu Unrecht abfordert, so gehet hin, 
vertheiojgt Euch," welches Wort dann die Lo, 
sung ist, daß ihrer Drey, Vier, aufgebracht und 
ungebührlich Lehrer zu Leibe gehen, und 
ihm ihre Entichuldigung hmpoltern: „mein 
Kind ist krank gewesen, wie kann Er «S denn 
aufschreiben?" O--er: „ich habe cS auf vier 
Wochen vcrmietber gehabt," „daß Er es nur 
weiß," oder: „ich Hube müssen auf Strassenar- 
beit gehen, und Königliche Sache gehet vor," 
oder: „Er hat gut fordern, immer nur haben, 
haben, und abgrben darf er nichts." Ist es 
dann wohl zu wundern, wenn der Lehrer, un, 
fähig, in gleichem Tone zu antworten, und sich 
schämend, einem solchen Gezänk« ausgesetzt zu 
seyn, den ganzen Restantenzettel zerreißet, und 
die Stunde verwünscht, in der er «inen Stand 
wählte, der ihn, bey mühsamer Arbeit undarm« 
seligem Solde, der Willkühr und der Beleidi­
gung Preis giebt?

Am besten ist eö noch, wenn die Sache 
dem Gerichtshalter übergeben wird. Kahle Ent­
schuldigungen werden da nicht gehört, es gilt 
nur der Ausspruch d«S Gesetzes, und der Schul­
lehrer empfängt die ihm versagte Gebühr. Näm­
lich, wenn die Verklagten zur Stelle sind. Ist 
dieses aber nicht der Fall, so entstehet ein neuer 
Uebelstand. Von den Abwesenden soll das rück- 

stän-



■ni—

ständige Schulgeld durch die Gerichten, im Not­
fälle durch Auspfändung beigetrieben werden. 
An dieses nun, freilich sehr unangenehme Ge- 
schäft, gehen die Gerichten höchst ungern, sie 
thun es nur gezwungen, und ihr Unwille fällt 
mit lastender Schwere auf den Schullehrer. Und 
wie gehet eS diesem nicht erst unter der Läster­
zunge der Ausgepfändeten?

Jedoch, wer muß nicht bisweilen durch daS 
Ungewitter der Streitigkeiten hindurch? Auch 
der Schullehrer muß sich dieses allgemeine Schick­
sal Der Menschen gefallen lassen. Nun ja, wenn 
es nur mit einem oder dem andermale abgethan 
wäre. Aber das ist ja fast bey jeder Schulprü­
fung Has alte Klagelied. Und wessen Geduld 
ermüdet nicht endlich? Und welch elende Lage 
ist es nicht, mit seinen nächsten Umgebungen in 
gleichsam offener Fehde zu leben, und sich stets 
gegen sie schlagfertig halten zu müssen l

An alle dem ist nichts schuld, als die höchst 
unzweckmäßige Art, das Schulgeld von jedem 
Schulknide wöchentlich abtragen zu lassen; 
hierin liegt der wahre Grund des Leidens, wel­
ches die Schullehrer zu klagen veranlasset. Eine 
Behauptung, di« gewiß jeder gelten lassen wird, 
der da einsiehet, daß die vorstehende Darstellung 
keine Unrichtigkeiten oder Uebertreibungen ent­
hält. So lange also dies» Einrichtung beste­
het, so lange werden, bey dem unverhknderlich

um
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unregelmäßigen Schulbesuche, die Klagen der 
Lanvschuliehrer über Beeinträchtigung und Ver­
kürzung niemals enden.

Aber es ließe sich.wohl eine bessere Ein­
richtung denken.

(Die Fortsetzung folgt.)

Chronik.

Bevölkerung 
von Breslau im Jahre iZn.

Geburten.
Knaben - 1074
Mädchen -> 1091

zusammen - - 2165
Im Jahre 1810 - 2170

also 1811 weniger - 5

Der Religion nach:
Evangelisch lutherische:

Knaben - 714
Mädchen - 698

1412 
Reformirte:

Knaben - 22
Mädchen - 15

Katholische:
Knaben - 295
Mädchen - 334

Jü-
629
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Jüdische:
Knaben - 43
Mädchen - 44

87
2105

Uneheliche:
Lutherische 93 Knaben. 105 Mädchen. 198
Reformirte - — 1 — 1
Katholische 52 — 63 — 115
Jüdische i — 2 — 3

146 171 3'7

Getraute.
Männer unter 30 Jahr

mit Frauen unter 30 Jahr # 270
— — über 30 — und

unter 45 Jahr - 43
— — über 45 Jabr - 5

Männer über 30 und unter
4g Jabr, mit Frauen unter .30 I- , 170

über 30 und unter 45 I. - 89
— 45 - $ S s 14

Männer über 45 und unter
So Jabr, mit Krauen unter 30 I. - 21

übler 30 und unter 45 Jahr - 26
— ‘45 Jahr - - - 17

Männer über 60 Jahr mit
Frauen unter 30 Jahr - - 3

über 30 und unter 45 Jahr » 4
über 45 Jahr - - - 5

Anzahl aller getrauten Ehepaare - 667

, Der
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Ull-

Der Religion tt
Lutheraner - 491
Reformirte - 9
Katholiken - 158
Juden - - 19

ach:

667

Gestorbene 
dem Alter und Geschlecht nach *

Männl.
Todtgebohrne - 57

Don vollendetem isten Jahr 383
Vom isten bis zten Jahr 142

Nach dem Zten bis Zten 41
— — Zten bis 7ten 28
— —• 7ten bis loten 28

— 10 5 — 14 * 17
— 14 3 — 20 S 33

— »— 20 9 — 25 a 33
- — — 25 , — 30  45*
— — 30 - — 35 - 38
— — 35 5 — 4° 9 57
— — 40 - -r- 45 s 47
— — 45 9 — 5° 9 76
— — 5° 9 — 55 9 39
— T— 55 9 -s—r 60 9 76
— — 60 9, — 65 9 56
— — — 6,5 9 —— 70 9 67
—--- ---  70 9 ---  75 9 42
• — — 75 5 — 80 » 37
— — 80 9 — 85 9 15
— — 85 9 — 9° 9 6

— 9osten - 9 2

Weibl.8».
41 98 

334 717 
147 289
52 93
31 59
31 59
14 Si
-l 54
40 73
40 85
48 87
54 in
48 95
49 125
45 84
59 135
54 no
68 135
61 103
39 76
20 35
7 13
2 4

Haupt-Lumms 9 1305 1306 2671
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Unehliche waren
Männl. Weibl. Sa., 

unter den todgebohrnen « io 6 16
vor vollendetem ersten Jahre gr zy 170

Es starben:
Unter 14 Jahren 696 650 1346
— 14 und 6o Jahren 444 405 849

Heber 60 Jahr - 225 251 476
Den Jahreszeiten nach:

Im Januar — März 611
— April — Junius 594
— Julius — September 733
— October — December 713

Der Religion nach:
Männl. Weibl. Sma,

Lutheraner c 951 876 1827
Refvrmirte - 15 19 34
Katholiken - 371 374 '745
Juden » 28 37 65

Den Krankheiten und Todeöarten 
nach:

Männl. Weibl. Sa.
Während der Schwangerschaft 57 41 98
Am bitzigen Fieber - - 74 67 12t
— Wechsel oder kalten Fieber 14 14 28
— unregelmäßigen schleichen­

den Fieder - 64 51 n6
— Brusisieber < - 71 40 m

An äußerl. Entzündung und
Brand - - 336

— Hirn - Entzündung und
Fieber mit Raserei — i 1

— Hals - Entzündung ® 6 7 13



142 —

An Pocken » » o 3
**— Masern tknd Rötheln - 5

— Scharlachfieber - 39
— Friesei und Fleckfrebek g
— Stickhusten 1 » 51
— brr Wasserscheu -- —
— Dur ? fall und Ruhr 36

Mánn!. Wekbl. Sa.

— Krämpfen - - 259
— der Kolik - - 2
— der Gicht $ 4 15
Am Wasserköpfe - - 1
An eingeklemmten Brustschaden 5 
An Krankheiten der Urinwege 2 
— Abzebrung ohne Husten iZl 

Lungensucht (Abzehrung
mit Husten) - no

— der Wassersucht - - 69
— 'Engbrüstigkeit - - 23
— Windgeschwulst - » 29
— Blulfluß - - - 10
Am Stick-und Sch'aafluß 102 
An Fallsucht (Epilepsie) - 6
— Leibes - Verstopfung , 9
— Tobsucht und Raserei — 
— bösartigen und Krebsge-

schwüren » - 8
Bei der Niederkunft 1 « —
Im Kindbette > - 1 —

An nicht bestimmten Krank, 
Heiken - = !O

— Entki-ästunq aus Alter 66 
Durch Unglücksfäll« aller Art 13 
Durch Selbstmord - - 4

2 5
3 8

Zi 90
4 12

38 89

48 84
148 507

- 3
5 20

— i
2 7
i 3

127 258

97 20 7
72 j4i
16 39
22 51
4 14

159 3"
4 10
9 18
1 \

19 27
13 13
14 —

IO 20
I06 I72

5 18
i 5

B e v ö l»
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2328 
14157 
4064
1904

Bevölkerung
von Br eslau vom istenJuni 1810 bis 

Zist en Mai i 8 11, mit Ausschluß 
des Militairs.

A. Dem^G.eschlechte und Alter nach. 
Personen männlichen Geschlechts, 

welche das 7Ú Jahr noch 
nicht vollenoet haben - 4147

vom 7. biszum vollendeten i4.Jahre 3735
- J4. — — 18. 5
- J8. — — 45- 5
í 45- —— — 60. 3

Ueber 60 Jahre - -

Personen weiblichen Geschlechts, 
welche das 7U Jahr nicht 
erreicht haben - - 4278

vom 7. bis zum vollendeten 14. Jahre 4092 
s 14. — — 45. - 17763
- 45- — — 60, - 4532

Ueber 60 Jahre - » 2504
—-------33169

62504

8. Der ehelich en Verbindung en nach.
Männliche Personen, 

über iZ Jahr, die noch nie ver- 
ehlicht waren - - - 6937

dergleichen, deren Ehe durch den Tod
aufgelöset ist - - 1071

— — deren Ehe durch Scheidung 
aufgelöset ist - » 148

— • — die in der Ehe leben - 10969

Weib«
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Weibliche Personen,
über 14 Jahr die noch nie ver-
ehlich, waren . - * 8945

dergleichen, deren Ehe durch den Tod
aufgelöftt ist - - 4620

— — deren Ehe durch Scheidung 
arEgelöset ist - 1 27 r

— — die in dec Ehe leben » 10963
Anzahl der Ehepaare, welche beisam­

men wohnen $11 10949
C. Den bürgerlichen Verhältnissen 

nach.
1 Männer und Jünglinge über 14 Jahre 

in Anstellung, bewerbe oder Dienst.
Eivil-Offizianten.

Ober - Oftrstanten in wirklichen Diensten 529 
dergleichen Unter-Offizianten - 166
penfionirt- or er auf Wartegeld gesetzte

Ober - Oifistanten - - na
Dergleichen Unter-Offizianten - 51

Bürger - - - - - 4467
Beisaßen

von Renten oder dem Ertrage wissen­
schaftlicher oder künstlicher Arbei­
ten, oder dem Großhandel leben 1621

vom Betriebe mechanischer Kunst, 
Handwerke, Detailhandel, Gast- 
wicthschaft und dergleichen leben 257a

von gemeiner Handarbeit lebend - 3089
Studirrnde in höhern BildungS - An, 

stalten - - « 57z
Gehülfen und Lehrlinge beim Großhan, 

del, bei wissenschaftlicher oder künst- 
ierischer Beschäftigung « 299

Äe,
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T «hülfen, bei mechanischen Künsten, 
Handwerken und Detailbandel - 460»

Domestiken zur persönlichen Bequemlich­
keit der Herrschaft - - 994

Knechte Und Jungen zum Gewerbs-
Betrieb« - - 288

2 , Jungfrauen über 14 Jahre, Frauen 
und Wittwen in Gewerben für eigne 
Rechnung oder in Diensten die 
für ihre Person das Bürgerrecht 
geniessen - - 139

Beisassen die selbstständig von Renten, 
wissenschaftlicher «der künstlicher 
Arbeit, oder vom Großhandel leben 789 

selbstständig von mechanischen Kunst- 
Handwerken, Detailhandel, Gast, 
wirthschaft u. s. w. leben , 539

von gemeiner Handarbeit lebend - 2578
Gehülfrn und Lehrlinge, 

bei wissenschaftlichen und künstleri­
schen Beschäftigungen, und derglei­
chen - - , 2/

bei mechanischen Künsten, Handwer­
ken, Derailbandel und dergleichen 4114 

Domestiken zur persönlichen Bequem,
lichkeit der Herrschaft - 4570

Mägde und Mädchen zu Gewerben - 251

3 . Unter besonderer Aufsicht der 
Regierung.

®. Wegen Hilflosigkeit:
Verlaßt», arme und kranke, in Pri- 

vatwohnungen von öffentlicher Un­
terstützung lebende Knaben bis zum 
vollendeten 14t«» Jahre - - 421

Ber-R



T4& =

Verlaßne arme Mädchen bis zum 14(6»
Jahre - - » 439

Dergleichen Männer zwischen 14. und
60 Jahre - - 261

Dergleichen Frauen zwischen 14 und 
60 Jahre - r « 1046

Dergleichen Männer über 60 Jahre - 302
— — Frauen — 60 Jahre - 935,

Verlaßne, arme kranke, in öffentlichen
Anstalten untergebrachte Knaben 
bis zum vollendet«» i4ten Jahre - 193

Dergleichen Mädchen bis zum 14t««
Jahre » - 91

— — Männer zwischen 14 und
60 Jahren » - 21g

— — Frauen zwischen 14 und
60 Jahren - - 243

— — Männer über 60 Jahre - 88
— — Frauen über 6s Jahre » nf>

Wahnsinnige in öffentlichen und Privat-
Verwahrungs- und Heilungs-An­
stalten, männlichen Geschlechts - ii

Dergleichen weiblichen Geschlechts - 11

Anzahl aller Personen - 4380

b. Wegen Vergebungen:
Unter polizeilicher Aufsicht wegen schändlichen 

Wandels oder bezeigter Neigung 
zum Verbrechen, Personen männ­
lichen Geschlechts , - - 50

Dergleichen Personen weiblichen Ge­
schlechts - - 24

In KorrektionS-Häusern, Personen 
männlichen Geschlechts - - 41

Dergleichen, weiblichen Geschlechts 34

Wegen
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Wege» Schulden verhaftete Perso-
nen männlichen Geschlechts - a

Dergleichen, weiblichen Geschlechts - —
Sm Gefängnisse alö Inquisiten, 

männliche - - 73
Dergleichen, weibliche » - 40

265
(Die Fortsetzung künftig)

Militsch. Durch unermüdete Anstrengung, 
«st eS dem hiesigen verdienstvollen Pastor Prim.,• 
rius Herrn Richter, endlich gelungen, unterstützt 
durch die kräftige Mitwürkung des Bürgermei­
ster Meißner und der städtischen Schul- 
Deputation , hier Orks eine Sonntags - Schule 
für samnttliche LehrlingederProfessionisten bcidek 
Konfessionen zu errichten. Jeden Sonntag nach 
vollendetem Nachmittags-Gottesdienste versamm­
le» sich gedachte Lehrlinge in dem hiesigen evan­
gelischen Schulhanse, wo sie allemal 2 Stunden 
in allen wissenschaftlichen Fächern, als Lesen, 
Schreiben, Rechnen, Religion, Geographie, 
Natur-Geschichte, Physik rc. und überhaupt in 
allem was einem brauchbaren und gebildeten 
Staats Brger zu wissen nöthig ist, hinlänglich 
Unterrichtet werden. Jeder Lehrling ist verbun­
den diese Schule zu besuchen, und wird das Aus­
bleiben nur durch dringende Hindernisse nachge­
geben; auch muß jeder, wenn er aus der Lehre 
geht, und frrigesprochen wird, ein schriftliches 
8eugniß von sämmtlichen Lehrern unterschrieben, 
aufzuweisen haben, daß er diesem Unterricht bei- 
grwohnet habe- Die sämmtlichen Lehrer beste»

K 2 HM
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hen ans Z Mitgliedern, und zwar auS der Geist­
lichkeit Und den Schullehrern beider Eonfessionen, 
welche abwechselnd und zwar jeden Sonntag 2, 
nehmlich, ein Geistlicher und ein Schullehrerden 
Unterricht zu besorgen haben. K.

2. Abschaffung der Strassenbetteley.
Die so nöthige als heilsame Abschaffung der 

öffentlichen Straffenbetteley ist auch hier OrtSin 
Erfüllung gegangen. Durch freiwillige monat­
liche Beiträge Sr. Excellenz des Herrn Grasen 
von Malzan als Grundherrn, des Adels, der 
Honoratioren und der bemittelten Claffe der Bür­
gerschaft, ist eine Armen Easse errichtet worden, 
auS welcher jeder Arme und Hülfsbedücftige, nach 
Maßgabe seiner Bedürfnisse, wöchentlich seine 
bestimmten Allmosen empfängt. Auch erhält je­
der durchreisende Hanvmerksbursche, welcher sich 
bey der vorgesetzten Armen - Deputation meldet, 
und seinen Paß vorzeigt, aus diesem Fonds sei­
nen benöthigten Zehr - und Reisepfennig. K.

Brieg. Die hiesigen Bäcker haben wäh­
rend der hohen Getreide - Preise das Brod stets 
größer geliefert, als solches gewesen seyn würde, 
wenn besten Größe nach den ehmaligen Tax Prin. 
zipien bestimmt worden wäre, und haben im Ju­
lius den Scheffel Roggen nicht nach dem Frae« 
tions>Markt-Preiß für 6 Dhlr. 5 sgr., sondern 
für 4 Rlhl. Nom. Münze, verbacken.

Sagan den rZten August. In einer vor 
ungefähr zwölf Jahren angelegten Birkenpflan- 
zung , wie auch hin und wieder im herzoglichen 
Schloßgarten hieselbst, fängt seit dem Frühling, 
dieses Jahres eine, wenigstens in hiesiger Ge. 
gend noch nicht bekannt gewesen, Holzmade an. 
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sich durch ihre Verwüstungen an Birken und As­
pen zu zeigen. Sie ist über zwey Zoll lang, un- 
len psirsichblütenroth, auf dem Rücken dunkelvio- 
let, und hat einen hornartig, schwarzen, mit 
scharfen Beißwerkzeugen versehenen Kopf. Sie 
umfrißt und durchbohrt unmittelbar über der 
Wurzel, doch noch unter der Erde den Stamm, 
die Blätter welken nach und nach, und der Baum 
bricht endlich um. Unter den umgebrochenen 
Bäumen, von denen einige über2Zoll im Durch­
messer batten, fand man oft 13 bis 15 derglei­
chen Holzmaden, und mit unter viel junge Brut. 
Das schlimmste ist, daß man ihr Daseyn nicht 
«her bemerkt, als bis die Blätter welken, und ei, 
ne gelbe Farbe annehmen, wo denn aber der 
Stamm schon ziemlich tief abgefressen ist. Ich 
habe eine Zeichnung von diesem schädlichen In­
sekte anfertigen lassen, und erlaube ich mir Euer 
Wohlgebohrn ein Exemplar davon mitzutheilen.

Den i/ten Julius Nachmittags gegen 2 Uhr, 
wurde die Stadt Sagan durch dicke schwarze 
Rauchsäulen, die an der Spitze des Thurms der 
Stadtpfarrkirche wiederhohlt aufstiegen, in Al­
larm gesetzt. Da man bey Untersuchung des ober« 
sien Thurmdaches nicht das geringste Merkmal 
von Feuer oder Dampf entdeckte, auch das Holz 
im Dachstuhle nicht im mindesten verfault war, 
so wußte sich Niemand diese Erscheinung zu erklä­
ren. Um indessen, da daS Rauchen mit mehre­
rer und minderer Starke fortdauerte, nichts un- 
untersucht zu lassen, so wurden auf den Stellen," 
wo der Rauch am stärksten aufwirbelte, Vie Dach­
steine ausgehoben, und da entdeckte man eine 
ungeheure Menge Mücken, welche sich in den 
Sonvenstrahlen belustigten, und durch ihr Auf- 

u«^ 
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und Niedersteigen, Hin und Herschwärmen in eü 
ucr Höhe von 200 Kuß diese Erscheinung deS 
Rauches verursachten. Diese Erscheinung 
würde kaum eine Erwähnung verdienen, wenn 
sie nicht für unser« Stadt ganz neu gewesen, und 
sich an demselben Tage zu Sorau in der Nieder- 
Lausitz nicht auch ereignet hatte. >

U n g l ü ck s f ä l l e.
Am Himmelfarthstage, den siebenten Mai, 

ritten zwcv herrschaftliche Pferdeknechte zu Klein- 
Lauersitz im Wohlauschen, ohne Wissen ihrer 
Brodtherrn, aus Tollkühnheit und Leichtsinn in 
eine Durchbruchlache von der Oder, mit fünf 
Pferden in die Schwemme. Sie batten alle an­
einandergekoppelt, und jagten sie an der Leine 
mit Gewalt in die beinahe zwanzig Ellen tiefe 
Grube. Die vier besten ersoffen; das schlechte­
ste riß sich loß, und wurde dadurch gerettet. Be­
sonders hüte sich jeder Brodtherr vor eiüem dieser 
tollkühnen Knechte, dem Christoph Schmidt aus 
Altwasser bey Glogau, und vertraue ihm keine 
Pferde ohne Aufsicht.

DeS herrschaftlichen Großknechts, Sabadt, 
zU Schwarzau bey Lüben, zweijähriges Söhn­
lein, stürzte an seinem Geburtstage unbemerkt in 
den Röhrtrog vor dem Gesindehause, und ertrank.

Zu Breslau wurde das Haus des Schmidt 
Timler auf der Rittergasse, abgetragen. Auf 
dem Gebälke zwischen dem ersten und zweiten 
Stockwerke hatte man nicht nur den ganzen 
Schutt liegen lassen, sondern es auch mit einer 
großen Menge abgebrochener Ziegeln belästiget, 
wärend über und unter demselben abgebrochen

wur« 
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würbe. Der bauführende Mauermeister befahl 
nm Lasten Juli die Stützung v^r schadhaften Bal­
ken, überlies aber die Ausführung den Bauar­
beitern. Ein mehrmaliges Krachen im Holz« 
deutete den bevorstrhenoen Einsturz an, der Haus- 
wirth warnigte die Arbeiter, aber sie glaubten 
das Unglück nicht so nahe. Der Postrer gieng 
noch einmal zurück, um das Maas der Steifung 
recht genau zu nehmen. In dem Augenblicke, 
Nachmittags um drey viertel auf 6 Uhr, stürzte 
das Gebälke ein. Der Maurerpolirer Streit 
und die Tagarbeitrr Tbiele und Herrmann wur­
den verschüttet. Der herbeigeeilte Polizei-Prä­
sident ordnete schleunigst Rettungsanstalten an; 
in wenig Minuten »varen so viele Arbeiter, als 
das Local verstattete, angestellt. Man hörte ei­
nigemal ein dumpfes Wimmern, doch vergin­
gen anderthalb Stunden, ehe nur eine Hand des 
Verunglückten sichtbar wurde; noch eine halbe 
Stunde, bis er so weit befreiet wurde, daß ihn 
die Wundärzte erquicken konnten, und noch eine 
halbe Stunde, ehe er völlig herausgezogen wur­
de. Es war der Handlanger Thiele. Er wurde 
nach dem Krankenhospital gebracht, wo er gestor­
ben ist. Die weitere Abräumung wurde bei La­
ternen- und Fackelschein fortgesetzt. Dennoch 
wurde der Tagelöhner Herrmann erst um 11 Uhr, 
und der Polirer Streit früh um 5 Uhr, tobt her­
vorgezogen.

Den 2ssten Juli zündete der Blitz das Aus­
zughäusel des Bauern Lasser zuThauer,imBres- 
lauschen, und tödtete in demselben dessen Schwie­
germutter. Das Haus stand zwischen zwei Bau­
ergütern; von jedem ohngefähr 2 Ellen. Den­
noch, und ohnerach tet des starken Windes, brann-
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te es durch die von dem Gerichtsscholzen undPo- 
lizey-Jnspector Meyer getroffene Anordnungen, 
nur allein ab.

Die Dienstmagd Hedwige Perschke zu Bie- 
litz, Neiffer Kreises holte am isten August auf 
einem obnweit demDorfe gelegenen Werder Gras, 
Ihr ungewöhnlich langes Ausbleiben veranlaßte 
ihren Brodtherrn, den Gärtner Hanisch, sie auf­
zusuchen. Der Anblick eines verkehrt schwimmen­
den Kahnes auf der an dem Werder befindlichen 
sogenannte Lacke, brachte ihn auf den Gedanken, 
daß sie verunglückt sein könne; man zog sie tobt 
aus dem einige Ellen tiefen schlammigen Wasser, 

Am gten Juli ertrank der dreivierteljähr-ge 
Sohn des Schutzgenoffen Lindner zu Schweidnitz, 
unweit der sogenannten Angermüdle in dem 
Mühlgraben, an dem er ohne Aufsicht spielte. 
Er war bis zurWühle fortgeschwommen, wo er 
von dem Sohne des Mühlenbesitzers Sternberg, 
herausgezogen wurde.

Den loten Juli Nachmittags um Z Uhr,stan­
den in Scharffenort bei Haynau, a furchtbare 
Gewitter einander entgegen, das eine in der Rich­
tung nach Straupitz, das andere nach Lobendau. 
Man fühlte die gewaltsame Erschütterung des 
Donners, man sähe die feurigsten Blitze, die Wol­
ken ergossen sich in einen gewaltsamen Platzregen, 
dessen Wasserzu einer Höhevon Elle anwuchs. 
Drey und zwanzig Personen aus Seichau bei 
Jauer, hatten den ganzen herrschaftlichen Flachs 
daselbst auf dem Felde gekauft, und waren an die­
sem Tage mit dem Ausrauffen desselben beschäf­
tiget, als das Rauschen der Wasserfluthen sie 
nothigte, Schutz im herrschaftlichen Hofe zu su­

chen.
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ch«N. Dreizehn begaben sich in einen Schaaf- 
ftciü, an welchem 3 Zimmerleute arbeiteten, um 
ibn in eine Scheune umzuformen. Die andern 
Zehne wählten zu ihrem Zufluchtsorte eine Wa- 
gcnremise, aus welcher sie folgendes Unglück be­
obachten konnten. Durch das heftige Pressen 
der Wolken gegeneinander, bildetsich eine Wind­
hose, der mit vielem Getöse begleitete Wirbel­
wind fährt schnell durch die Oeffnungen deS 
Schaafstalls, löset gewaltsam die Fugen der Bak­
ken, und in einem Augenblicke stürzt das ganze 
Gebäude zusammen, darauf entsteht auf einmal 
eine Windstille. Aber nun eröffnet sich eine jam­
mervolle Scene. Von den 13 Seichauer Ein­
wohnern lag hier der Freigärtner Conrad, alt26 
Aahr, ganz todt, dort der Stell- und Rademacher, 
alt 40 Jahr, belästigt an seinem Unterleibe mit 
Balken, die man erst zersägen mußte, um ihn 
hervorzuziehen. Er verschied nach 6 Stunden 
unter den entsetzlichsten Schmerzen, nachdem er 
seine Freunde vielmahl aufgefordert hatte, ihn zu 
tödtcn. Vier Personen waren an Händen, Füs­
sen, Rücken und Kopf schwer verwundet, von de­
nen nach 3 qualvollen Wochen der allgemein ge­
liebte Gärtner Grosser starb. Kam der Chirur- 
gus von Straupitz, dem man eiligst Pferde schick­
te: so nahm das Unglück eine bessere Wendung, 
die Qualen des langsam Sterbenden wurden ge­
mildert, die schwer Verwundeten konnten auffri­
scher That eher geheilet werden. Allein er kam 
nicht. Pie folgende Nacht war eine der schreck­
lichsten. Tobte, Verwundete, Unbeschädigt«la­
gen alle durchnäßt neben einander im herrschaft­
lichen Wohnhaufe Den andern Tag erschien der 
Gutsherr von Scharffenort, Herr Däöler au»

Lirg- .
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Lkegnitz. Dieser brave Mann ist seinen Zeitge­
nossen merkwürdig als Beispiel, daß der Mensch 
von einem kleinen Anfänge durch ausdauernde 
Urberwindung der größten Schwierigkeiten unter 
Arbeit und Klugheit, zu einem bedeutenden 
Wohlstände sich kann emporhcben; »aber er ist 
-uch ehrwürdig, denn von seinem sauer Erwor» 
besen macht er die beste Anwendung, wie dieses 
Hohe und Niedre bezeugen, und die Seichauer 
seit 30 Jahren dankbar bekennen, denn aus sei­
ner berühmten Eisen und Stahl-Niederlage ver­
sorgte er sie gut, und bewieß Nachsicht bei Zah­
lungen. Bei seiner Ankunft fühlte er die Noth 
der Verunglückten,sein Auge füllte sich mitThrä- 
uen, er sprach mit Rührung: Ich will lieber zwei 
Schaafställe mit Schaafen verliehren, die kann 
ich ersetzen, aber nicht Menschen. Und dies Mit­
leid krönte er durch die That, daß er die noch zu 
entrichtenden 122 Rthlr. Flachsgeld schenkte. 
Unvergeßlich, so wie das Unglück, wird den Sei- 
chauern diese adle That bleiben, sie kettet ihre 
Herze n immer mehr an ihren ehemaligen Freund 
und Wvhlthäter. Gott lohne ihm dafür!

Die beiden Leichen wurden, nachdem derHerr 
Pastor von Lobendau, als Parochus von Scharf- 
senort, so uneigennützig und ädel sich aller An­
sprüche auf ihre Beerdigung begeben hatte, den 
i4ten Juli zu Seichau, unter vielen Thränen, 
bey einer zahlreichen Versammlung beerdigt.

Ein Blitzstrahl tödtete am yten Juli den 
Häusler Philipp Klinge zu Antischau Rattiborer 
Kreises, und dessen Eheweib, in seinem Hause; 
has HauS selbst wurde gerettet.

Am /ten Juli ritt Thomas Aukoschek zu Al- 
ssnhorf Rattihorschen Kreises, 17 Jahr alt, zwei

Pferde
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Pferde über die Oder durch die gewöhnliche Furth 
auf Vie Weide. Wie er zurückkehren wollte, war 
der Strohm von häufig gefallnen Regen starkan­
geschwollen» Demohngeachtet ließ tt sich nicht 
abhalten, «r gericth in eine Liefe, das Wasser 
riß ihn und die Pferde fort, und alle ertranken.

Heinersdorf den i2ten August 1312. 
Den loten Juli hatten wir hier wieder eins der 
fürchterlichsten Gewitter mit den heftigsten Re­
gengüssen verbunden. Der Blitz zündete aber­
mals in hiesiger Gemeinde bei einem Freigärtner, 
der ängstliche Ruf Feuer! durchflog zum Ztenmal 
in diesem Jahr unser Dorf, denn schon einmal 
war es bereits am Uten März gescheh». Doch 
brannte nur das vom Blitz getroffene Gebäude, 
«ine Scheuer, ab. Das Herz voll banger Be» 
sorgniß zagten wir nun, wenn eine schwere Wol­
ke über den Himmel zog. Auch gab uns wirklich 
der 22. Juli und die ihm folgende Nacht neuem 
Schrecken preis. Von Morgen, Mittag und 
Abend her zogen die Gewitter mit furchtbarer 
Langsamkeit, eines nach dem andern, über unS 
dahin, oder vielmehr die elektrischen Wolke» hin­
gen um nns her, und entluden sich ganzer Massen 
von Feuer. So kam es denn dahin, daß wir 
Abends nach 10 Uhr die verwüstenden Flammeri 
aufs Neue unter uns ausbrechen sahen, doch auch 
diesmal wurde ihnen nur das Gebäude zum Räu­
de, welches der verderbliche Wetterstrahl entzün­
det hatte. Dem Gerichtsscholzen in Fischerenve, 
zu hiesigem Kirchspiele gehörig, brannte feint 
Wohnung nebst daran stossender Pferde => und Kuh- 
Ballung ab; a Kühe und i Pferd kamen dabey 
in den Flammen um.-------- Konnten wir nut?
auch mit dem Dichter fragen:
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Allmächtige, des Frevels Rächer!
Entflammt sich euer Blitz nur uns allein?

So hotten wir doch auch Ursache genug zu 
den freudigsten Lobpreisungen des Gottes, der 

. uns sichtbar schützte, und uns für das Feuer fei*  
ves Himmels dreimal das sicherste Rettungs*  
Mittelen den herabstürzenden Wasser * Stroh­
men darbot. Möge der guten Familie, welche 
diesmal das Unglück traf, sich noch manches edle 
Herz zürn Wohlthun öffnen!

Den 27ten Juli tödtete der Blitz beim Korn*  
schneiden die Anna Rosina Kosmetschkin, au« 
Zessenporf bei Prixbus. Vor 12 Jahren wurde 
sie schon durch einen Blitzstrahl so betäubt, daß 
sie ihr Mann für rodt aus dem Hause trug.

Na turerscheinun g.
Den ryten Juli, Abends Stel auf 11 Uhr, 

sah man! bei etwas bewölktem Himmel in der Ge­
gend um Zibelle in der Rieder-Lausitz, am Him­
mel eine feurige Masse, beinah in der Größe des 
Vollmonds, welche ohngefähr 20 Sekunden still­
stand, und dann ihre Richtung nach Nord-Ost 
nahm, und mit lautem Gezische zerplatzte.

Selbstmorde.
In der Nacht vom 2ten zum 3ten Juli d. I. 

ersäufte sich in Schweidnitz in dem sogenannten 
Schreibendorser Wasser, die Ehefrau des Bür­
gers und Postbegleiters Gürtler. Die Entleibte 
hatte ohne Vorwiffen ihres Mannes mehrere 
Schulden gemacht, leichtsinnigerweise einiges 
demselben anvertrautes Geld durchgebracht, und 
wahrscheinlich aus Furcht vor einer Rügeden Vor­
satz, sich zu ermorden, ausgeführt.

Am
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Am sten Äuqust d. I. ersäufte sich in dem­
selben SBafff ber bürgerliche Braugedülfe Unver­
richt. Derselbe war 45 Jahr a'.t, und verheira- 
thet. Er hatte sich seit 3 Jahren dem Trünke 
dergestalt ergeben, daß dadurch seine häusliche 
Lage zerrüttet, und seine Gesundheit zerpöhrt 
worden.

Di'enstveränderungen.
Im geistlichen - und Schulstande.

Katholischer Religion.
Der Köniqk. Amts-Administrator und Excon» 

ventual des Augustiner Stifts zu Sagan, Joseph 
Bretschneider, zum Pfarrer in Naumburg am 
Bober.

Der Weltpriester Lan'sch, zum Pfarrer zu Zülz.
Der Schullehrer Brinsa zu Dberwitz, zuM 

Schullehrer zu Broschütz, Neustädlischen Kreises, 
Der interimistische Schullehrer Stolz zu Canth, 
als katholischer Schullehrer zu Stephansdorf, 
Grottkauschen Kreises.
Evangelisch Lutherischer Confession.

Der Eatechet und Adjunetus Minist. Herr­
mann in Bernstadt, zum Diakonus daselbst unv 
zweiten Prediger in Buchwald. An dessen Stel­
le der seitherige General - Substitut und Lektor 
bei der Kirche zum heil. Bernhardin in Breslau, 
König.

Schuladjuvant Heinrich zu Wederau, zum 
Schullehrer in Lomnitz; Schuladjuvant Weiß 
zu Gräditz, zum Schullehrer in Ludwigsdorf 
Schweidnitzschen Kreises. Schullehrer Wenner 
in Kutschlau, zum Cantor und Schullehrer nach 



-58

Mühlbeck Grünbergschen Kreises; Seminarist 
Kierschke- zum Schuladjuvanten zu Seydorf 
Hirschbergschen Kreises; Präparant Kadetach, 
zum Schulaojuoantm nach Probsthain Moldberg- 
schen Kreises; Seminarist Kalk, zum Schulleh­
rer zu Bartnig, Militscher Kreises; Schulleh­
rer Mücke zu Masselbach, zum Schullehrer nach 
Lauskawe Trebnitzschen Kreises; Schullehrer 
Krisch zu Musterick, zum Schullehrer zu Kam- 
mernick Lübenschen Kreises; Schneider Rieger 
aus Nrebusch, zum Schullehrer zuBuchelsdorf; 
Seminarist Eschn'ch aus Jauer, zumSchuladju« 
vanken nach Hohlstein Löwenbcrgischen Kreises.

Im Lirgni'tzschen Departement wurden pro mi­
nisterio geprüft, und für wähl - und präsentati- 
snsfäbig zu einem geistlichen Amte erklärt:

Die Kandidaten der Theologie, Wilhelm Fried. 
Lkngke zu Greiffeuberg, Christian Fried. Karl 
Schink zu Pilgramsdorf bei Raudten, Johann 
Traugott Ansorge zu Greiffeuberg, George Wil­
helm Richter zu Stärza bei Stolpe in Sachsen, 
Samuel Gottlieb Leder zu Rothkirch, und Karl 
Fried. Becker zu Oberbrockendorf.

Eben so erhielten nach bestandenem Examen 
licentiam concionandii die Kandidaten der 
Theologie, Joh. Moriz Lange zu OttendorfBunz- 
lauschen Kreises, Carl Wilhelm Britt zu Loben, 
bau Hainauschen Kreises, und August Wilhelm 
Meißner zu Dammitsch Steinauschen Kreises.

Im Militair.
Rittmeister von Warnery zu Militsch zum 

Major.

Sm
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Sm Civil.
Sm Breslauschen RegierungS, 

Depárteme nt.
I» Temasheit der ehemaligen Erpektanzen dek 

Kammerhrrr Graf von Rurghaus zu Suhlau, unv 
der Graf von Schweinitz zuBerghoff, zu Rittern 
des Königl. Preuß.Johannitter.-Ordens.

Zu Polizei Distrikts-Commissarien Rosmberg, 
scheu Kreises, an die Stelle des General - Com- 
miffarii und Präsidenten von Jordan auf Schön­
wald, der Oberamtmann Vetter zu Groß-Borcck, 
und an die Stelle des Marsch-Evmmissan'i von 
Wallhoffen der Earl von Wallboffen aufKnieja.

Der gewesene Südpreußischc Rendant Prctel, 
zum Sekretär bei dem König' Oberlandesgericht 
zu Breslau. Der Oberlandesgerichts Archiv-As- 
sistent Aulich zu BreSlau, zum Oberlandes-Ge- 
richts-Archiv-Registrator daselbst.

DerOberlanvesgerichts-Salarien-Cassen-Asss- 
stent Landeck zu Brieg, zum Cassirer gedachter 
Caffe.

Bei der Neiffer- Grottkauer Fürstenthums- 
Landschaft: von Maubeuge auf Deutschwette, 
zum Landesältcsten Neiffer Krei'ffes. Syndikus 
Beym auf Gesuch pensionirt; an dessen Stelle 
der Königl. Hoferichter # Amts rath Engelmann. 
Rendant und Calculator Görlich,aufGesuch pen­
sionirt ; an dessen Stelle der Assistent Göritz; 
Actuarius Philipp, zum Registratur-Gehülfen 
und Kanzrlisten.

Der bisherige Sekretär Fischer beim König!. 
Hoferichteramt zu Neisse in gleicher Qualität ver­
setzt zum dasigen Königl. Fürstenthums- Gericht.

Akt
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An die Stell« dcsKönigl. Hoferichteramts-Re- 
gistrators Faulhaber zu Frirdrichsstadt beiNeiße, 
der gegenwärtig seinen vorigen Posten als erster 
Kanzlist wieder bekleidet, der Gerichts - Actuar 
Jacobi interimistisch.

Accise-Consumtions Steuer Controllrur Szy« 
sulla zu Peiskrclscham als Rendant; der Be­
zirks - Einnehmer Knauerhase an dessen Stelle 
daselbst.

Der gewesene Bezirks-Rendant Rauchmann 
in Ohlau als zter Ober-Accise- und Zoll-Con- 
trolleur nach Brieg.

Det Accise-Beschauer Diebel zum Accise-Con- 
trolleur in Kätscher-

Im Liegnitzschen Regierungs- 
Departemenr.

Von Eckaktsberg auf Obcrzauche, zum Di'-> 
striktsrPolizei-CommissatiusGlogauschen Kreises. 

Bernstadt. Die unbesoldeten Rathmannr 
Riemschneider, Horn und Schwabe abgegangen. 
An deren Stelle Kaufmann Weichmann, Ehi- 
rurguS Mache, Tuchmacher Bedau.

Guhrau. Der Unbesoldete Rathmann Auer 
auf Gesuch entlassen; in dessen Stelle der Müller» 
Oberälteste Gottfried Schmidt.

Herrttstadt. Der Stadtverordnete, Mül­
lermeister Parel, zum unbesoldeten Rathmann.

Le schnitz. Stadtarzt Fiedler zum Bürger­
meister. Der unbesoldete Rathmann abgegangen.

Neu salz. Der Kämmerer Hennig, und die 
unbesoldeten Rathmännrr Fiedler und Baumert, 
auf Gesuch entlassen; an die Stelle des erster» 
der pensionirte Kämmerer Grimm, und in letztere 
der Apotheker Freude und Goldarbeiter Scher- 
berg.

Nimptsch
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Nimptsch. CondukteurZahn, zum unbeftt- 
beten Rathmann.

Rattibor. Bürgermeister Wolfund dieuN- 
besoldeten Rathmänner Langt, Frey und Volkert 
abgegangen; der pensionirte Kämmerer Precht 
zum Bürgermeister; Justiz-Urbarien-Eommissa» 
tkus Bernhard, Kaufmann Scotty und Glaser- 
toeifier Thiel zu unbesoldeten Rathmännrrn.

R >' b N i ck. Post ComMiffarills Holletscheck, 
zum Cämmerer, Rotbgerber Schultzeck, Kauf« 
Mann Pruschowski, Tischler Gierich, zuunbesol« 
deten RalhmänNerN.

Schweidnitz. AusgeschiedeN: bii utibefot*  
beten RathmäNner Dirkenstock und May. An 
deren Stelle Kaufmann John und Schönfärber 
Trogisch.

Silberberg. Cämmerer Koch avgegangett. 
Rathmann Günther zum Cämmerer; Stadtver« 
ordnete HepN, Langet und Gernoth zu unbesot« 
beten RathmäNnettt.

Warmbrunn. Doktor Heinrich zu Hirsch« 
berg, zum zweiten Brunnenarzt.

Wartha. Cämmerer Mmzel und Rathmanri 
Merkel, abgegangen. Der Vorsteher Hintrin- 
ger zum Cämmerer, der Stadtverordnete Fischer 
zum unbesoldeten Rathmann.

Gleiwitz. Die unbesoldeten RathmäNner, 
Postcommissarius Schwürtz und Tuchhändler 
Drosvatius, durchs LooS ausgeschieven. An de« 
ren Stelle Apotheker SP«r ukld Schmidt 
Schünzel. .

Leobschütz. Bei dem fürstlich Lichtenstein!-: 
tchen Justiramte, Knappe, gewesener Calkula» 
kor und Kanzelley - Assistent des Sandstifts zrt 
Breslau, alö zweiter Registrator und erster Kan*  
i«UifL

g Dienst«
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Dienstjubiläum.

Am soffen Juli'dieses Jahres feierte der Her-, 
zoglich Saganscbe Regierunqs - Registrator Klet­
te sein 50 jähriges Amtsjubiläum.

(Schul-Anzeige.) Indem heute abgehalt- 
nen Königl. Abiturienten - Examen sind geprüft, 
und reif tur Universität befunden worden:

im Mittlern Grave, im untersten Grade: 
(BeyfaU:)

EarlGottliebMeschter Carl Fr. Gottlieb 
von hier, gesonnen in Friede, von hier, 
Breslau die Theologie gesonnen in Bres-
zu studieren. lau die Cammera­

lien zu studieren. 
Ferner sind zum erstenmale geprüft, und 

fähig zur Universität befunden worden :
im Mittlern Grave, im untersten Grade: 

(BeyfaU:)
Carl Fr. Wilh von S a- Fr. August L 0 r e n zll, 

lisch, ausZellingbei aus Breslau 
Freystadt. Joh.Ernst Wilh. Schu­

bert, aus Ober-Tho- 
maswaldaubeiBunz- 
lau.

Hirschberg den 19. August 1812.
Tietze, M. Lesch, Korber, 

Kgl. Eommissarius. Ephorus. Rector.
Belobung und Dank. Am loten Juli 

d. I. erhielten 25 der ärmsten katholischen Schü­
ler in Münsterberg, von einem ganz unbekannte» 
Wohllhäter 24 halbe Gulden Nom. Münze zum 
Geschenk. Der Rechtschaffnenahm kaum den ein­
fachen herzlich en Dank von Einem der Lehrer an. 
Er entfernte sich eher, als die Vertheilung gesche­

hen 
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hen konnte. 23 Kinder empfingen jedes seinen 
halben, und die übrigen 2 ihren Viertelgulven.

Lehrer und Schüler bringen hiedurch diesem 
Schul- und Kinderfreunde öffentlich ihren Her- 
zensdank dar.

Schweidnitz den Zten August. Am2tend. 
M. als am Vorabend der Geburts-Feier Sr. 
Majestät des Königs, gab die gegenwärtig sich 
hier aufhaltendc im Ganzen recht brave Fallersche 
Schauspieler-Gesellschaft: Deutsche Treue, von 
August Klingemann. Vor dem Stück selbst 
sprach Herr Director Faller eine gelungene Rede. 
Ain Zten früh verkündete ein Cbor blasender In­
strumente die höchste Gcburts-Feiervom Raths- 
thurme Mittags wurde Tafel, und Abends Bast 
im Gesellschafts - Hause gehalten. Die hiesige 
Freimaurer-Loge, zur wahren Eintracht, aber 
theilte an diesem, jedem Preußen heiligen Tage, 
an 202 Stadtarme jedem 8 Ggr 9?om. Münze 
aus, und feierten so in stiller Zurückgezogenheit, 
doch gewiß im Sinne des Monarchen, die höchste 
Feier des Tages.

Wettersch äden.
Für das Ń. N. O. von Bolkenhayn in einem 

Thale gelegene Dorf Blumenau, waren seit ei- 
tiem Zeiträume von 70 Jahren, die gegen Süden 
Und die gegen Norden gelegenen Falkenberger 
Und Gröbler Berge gewöhnlich dir natürlichen 
^iitzableiter: allein den 22. Juli Nachts um i ij 
*}br drängte ein anhaltender 0.0. Nordwind die 

schon den ganzen Tag am Horizont zeugen,. 
Gewitter fast in den Zenith des von da ge, 

gen Westen laufenden 2 Meilen langen Thales, 
Und entladeten sich in einer anderhalb tausend 

g a Schritt
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Schritt langen Linie, hauptsächlich durch dreyhef-« 
tige nacheinander folgende Schläge: wovon einer 
eine 4I Ellen im Umfange habende Laubeiche zün- 
bete und tbeilS absplitterte; goö Schritte davon 
gegen Westen, ein andererin die herrschaftliche 119 
Ellen lange Wirthschaftsgebäude einschlug, und 
samt dem gan;en vorkäthigen Heu und 2 Füllen 
verbrannte; und ein dritter too Schritte weiter 
gegen Westen in ein Freihaus fuhr, daffelbige in 
Asche v« w 'nvelte ; und den Wirth dieses Hauses, 
einen 7Ñ lätzrigenGreis und braven Arbeiter, Pe, 
let Weiser, tödttte. Der Körper dieses guten 
Mannes würde gewiß verbrannt seyn, wenn ihn 
seine älteste Tochter Maria Rosina, ein 16 jähri­
ges Mädchen, nicht vom Boden wo er tobt lag, 
herunter getragen, und so den Flammen, die ihr 
schon die Haare sengten, entrissen hätte. Außer 
2 Kühen ist wenig oder gar nichts gerettet worden.

Den 2. Juli zündete der Blitz in Gortke bei 
Trachenberg, die Stallgebäude des Schmidts, die, 
se und das Wohnhaus verbrannten; auch ein 
Junge, der auf dem Heuboden geschlafen, und 
14 Stück Rindvieh.

Den 16. Juli schlug daS Wetter in Raziunj 
bei dem Häusler Kübnast in den Schornstein, und 
tödtete eine Weibsperson. Zwey Häuslerstellen 
brannten ab.

Den 23 Juli in der Nacht, wurde zu Sai­
né im Trachenbergschen, die Hofrhede des Schät­
zen Stober von einem Blitzstrahl entzündet, und 
eingeäschert.

Gutsveränderungen,
Im Beuthenschen Kreise. FrauMag, 

Halma Gräfin von BobrowSky geb. Gräfin von
SkrzynSkn
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GkrzynSka, hat die von ihrem Gemahl Johann 
ßontius Graf v. B. besessene Güter Cbudow, 
Klein-Paniow und Bieltschowitz für 85200 Rthl. 
sub Hasta erstanden,

Im Rosenbergschen Kreise. Der Kauf« 
mann Klopsch zu Ereuburg hat Jamm für 49500 
Rthlr. als Meistbietender erstanden.

Die Güter Bischdorf, Groß-Boreck und Alt. 
Karmunke im Rosenbergschen und auch Mollnau, 
im Lublinitzschen, hat der v. Trzinski aus dem 
Königreiche Pohlen, von dem Landesältesten von 
Knobelsdorf gegen seine in Pohlen gelegene Gü- 
ter Strinz eingetauscht.
Madam Milder - Hauptmann, erste Sängerin 

des Wiener K. K. Hoftheaters, in Breslau.
Der verstorbene Gothajsche KapellmeisterGe« 

vrg Benva behauptete als Singlehrrr, daß di« 
natürliche Anlage zum Gesänge: eine wohlklin­
gende, reine Stimme, die Zahl 99, die Ausbil- 
dung aber nur die Zahl 1 sey. Dieses Verkält» 
niß ist wohl nicht das richtige, da unter Ausbil» 
dung im Gesänge mehr verstanden werden muß, 
als Fertigkeit in den Coloraturen; doch aber ist 
es wahr, daß eine Stimme voll Liebreitz und An» 
Muth sicherer zum Herzen dringt, und mächtiger 
erhebt, als der siguurte kunstvolle Gesang, der 
Nur Bewunderung erregen, nicht aber rühren 
kann. Die Wahrheit dieses Satzes hat uns Ma­
dame Milder Hauptmann, erste Sängerin deS 
K. Jt. Hoftbeaters in Wien, bestätigt, die wir in 
mri'reren Gastrollen zu hören das Vergnügen hat­
ten Da- Metall ihres herrlichen Organs in ei­
tlem Umfange von zwei Oktaven, die Gleichheit 
ver Töne in der Stärke und im Klange, die Rein-
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Heit in den schwierigsten Tonverbindungen, die 
Bregsamk">t in venbtztern, die deutliche Ausspra­
che der Worse, selbst auf hoben Tönen, die har­
monische Richrigleit ihres Gesanges (eine Aufga­
be, die wcniue Sänger lösen,) und das kiese Ge­
fühl, des sich in der richtigen Declamation, in 
Den'ehung der musikalischen und rhetorischen Ac­
cente so schön entfaltete, mußte, wie es auch der 
FaU .rar, allgei ein ergreifen, Im Genie des 
Erhabenen, als Iphigenia und Vestalinn, hat 
Mad, M, H. nicht weniger Beweise ihres Ta­
lents und Studiums gegeben, als in den gemüth- 
lichen und sentimentalen Rollen der Emetine in 
der Schweitzerfamilie, und der Therese im Wai­
senhause. Die Parthie der Ellvira im Don Ju­
an gewann durch ihren herrlichen Gesang und 
durch ihr ausdruckvolles Spiel ein Interesse, daß 
Referent ihr bei frühcrn Darstellungen dieser 
per weder auf dem hiesigen, noch aufandernThe­
atern je abgewinnen können. Die Zaubersiöre, 
worinn Mad. M. H. den Tamino gab, wurde 
mit einer Lebhaftigkeit vom Publikum ausgenom­
men, wie es nur bei dem ersten Erscheinen dieser 
Oper der Fall gewesen scyn mag, und ist 3 mal 
hintereinander gegeben worden. Wiewohl nicht 
zu läugnen ist, daß der musikalische Effect in ei­
nigen mehrstimmigen Piecen durch die Verlegung 
des Tenors in den Sopran gestöhrt wurde, wel­
ches vornämlich in dem Terzett: „Soll ich dich 
Theurer nicht mehr sehn," auffiel, so leistete Mad. 
M. H. doch so viel Ausgezeichnetes, und ideali- 
firte den Character des Tamino im Gesänge und 
Spiel so meisterhaft, daß man bei der Vortref- 
lichkeit ihrer Darstellung dir Lücken der Harmo­
nie selten bemerkte.

Man
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Man macht dem hiesigen Publikum den Vor­
wurf, daß es bei ?tu erkennunq des Wcrtbcs frem­
der Künstler, die Verdienste der hiesigen oft ver­
gesse — jedoch mit Unrecht, Das gelungene 
Bemühen unsers verdienstvollen Opern Personals 
sich hervorzuthun, und ein vollkommenes Ganze 
zu liefern, wurde bei den Debüis der Mad M- 
H. im Allgemeinen sowohl als im Einzelnen aner­
kannt, und mit lebhaften Beifall belohnt.

Dem Orchester, das die schwierigen Aufga­
ben in den Composilionen einer Vestalin» und 
Iphigenia geleistet, und sich durch Kraft undPrä- 
cision in der Begleitung, durch geschmackvollen 
Vortrag in den Solo Parthien einzelner Instru­
mente ausgezeichnet, gebürt der Dank aller Mu­
sikfreunde. E.

Universität Breslau.
Die protestanlische theologische Facultäthat 

im vorigen Monat noch ein besonderes Regle­
ment für ihr Seminar von dem König!. Depar­
tement für den öffentlichen Unterricht mit einem 
Begleitungsrescript Berlin vom 15. Juni erhal­
ten. Das Merkwürdigste daraus ist folgendes. 
,,Das theologische Seminarium ist aus die Fort­
pflanzung der theologischen Gelehrsamkeit vor­
zugsweise berechnet, daher werden die Beschäfti­
gungen desselben auch vorzüglich auf Gegenstän­
de derselben, und in der Regel nicht auf die ei­
gentliche Dogmatik in ihrem theoretischen und 
praktischen Theile, oder die eigentliche Glaubens­
und Sittenlehre, als wobei es wehrauf specula- 
tives Talent als auf eigentliches Wissen ankommt, 
als auch homiletische und katechctische Ucbungen 
aller Art, als durch welche mehr gewisse Fertig« 

kei-
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feiten und Geschicklichkeiten geübt werden, gu 
rcbten ftyn Mik den übrigen historischen 
pnd philologischen Theilen des theologischen 
Studiums in ihrem ganzen Umfange hat es daS 
Seminar zu thun und zerfällt deshalb in 2 Ah- 
theilungen, die historische und philologi­
sche, pon der e wieder jede aus 2 Unterabrhei, 
fungen bestehen kann, jege. aus der a, für die 
Kirchen- upd b, sürdjeDogmengesch ichte, 
diese aus der a, für das Alte, und b, für das 
Neue Testament, Zn der philologischen Ab- 
tbeilung sind yon den Seminaristen sorvohl münd­
liche Uebungen in der Interpretation des % und 
N. Test., auch der Kirchenväter anzustellen, als 
auch schriftliche Aufsätze zu fertigen, welche wei­
tere Ausführungen üher einzelne schwierige Stel­
len, Sammlung und Kritik der vorhandenen Er- 
flärungen, ferner Lexicographische Untersuchun­
gen und solche über die Eigenthümlichkei ten ein­
zelner Schriftsteller, auch über alles in die histo­
rische höhere Kritik einschlagende zum Gegenstän­
de hgben. Zn der historischen Abtheilung haben 
sie zweckmäßige Ercerpte und Relationen aus den 
Quellen und Untersuchungen aus denselben über 
Einzelne Gegenstände der Kirchen- und Dogmen­
geschichte zu liefern. Bei allen diesen Arbeiten 
wird in der Regest die lateinische Sprache 
gebraucht. Die Zahl der Seminaristen darf 
nicht über »2 hinausgehen; jeder muß wenig­
stens schon ein Jqhr aus einer Universität studirt 
haben. Ist er bereits i Jahr Mitglied, so steht 
es ihm dann frei, sich zu einer der beiden Haupt­
oder auch Unterabteilungen ausschließend zu hal­
ten. Als thätige ausserordentliche Mitglieder des 
Seminars dürfen auch einige junge Männer, die

ihre 
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ihre theologischen Universitäts-Studia bereits vol- 
lendct haben, zugelassen werden. Das Semi­
nar ist unter die solidarische Aufsicht der theolo­
gischen Facultät gestellt, welche, die Direction 
darüber ex officio, und wie ihre übrigen Geschäf­
te unter dem Präuno des jedesmaligen DecanS 
zu führen hat. Die ordentlichen Mitglieder die­
ser Facultar theilen sich in jedem Semester in die 
A-beitennachobigen 4 Klaffen. Von dem vox- 
läusig festgesetzten jährlichen Fond von 300 Rth. 
sollen jährlich 2 Prämien pon 6c> N'hlr., und 2 
von 36 Rthlr. an die auSgezeichnesten Semina, 
eisten ausgezahlt, und 60 Rthl zur Vcrtheilung 
unterdieselben in kleinern Portionen verwendet 
werden. Die übrigen 60 8ithl sind zur Remu­
neration der gm Seminqr arbeitenden Profrsso« 
ttn bestimmt. Jährlich wird ein Bericht nebst 
Berechnungen der pbern Behörde eingereicht. 
Ausgezeichnete Seminaristen spllen auch vorAn, 
dern durch sonstige akademische Beneficien, Frei­
tische u. f unterstützt werden. Bücher, welche 
sie zu ihren Arbeiten nötb'g haben, sollen ihnen 
von den akademischen Bibliotheken aus das bloße 
Zeugniß ver Direction, daß sie ihrer bedürfe», 
verabfolgt werden.

Am 6. Juni d. I. vertheidiqt« HerrO. Jo­
annes Wendt, Augustiss. Borussor.Regiin 
Te medica a consilüs etc. sein? Habilationsr 
Dissert.de inflammationis scarlatino- 
sae natura et indo 1 e, mitfetttCtnRespond, 
dem Studios. Med. Carl Heinr, Laem- 
merhirt aus Guben.

Am 8- Juli hielten 5 Stipendiaten, A. Si­
mon und I. F Gäbisch aus der Mark G. Mül- 
ser, F. M. Menzel und C. Wolf aus Schlesien,

N 
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ber Werlienus'fchen Stiftung gemäß, öffentlich 
Sfenen Aus gleichen Grunde am ig. August, 
bi" Studiosi (á. Í. ¡Stürmer aus Schlesien, und 
ß. O- Schmidt ans der Mark. Jedesmal wur­
de su deren Anhörung vom Professor der Bered­
samkeit, Herrn Schneider, durcheinProgramm, 
«ingeladen.

Der 3. August, als der Geburtstag Sr, 
Majestat des Königs, wurde von der Universi­
tät durch eine feierliche Rede begangen, weiche 
derselbe H Professor Schneider in lateinischer 
Sprache hielt, und dabei sowohl der Schicksale 
der alten Viadrina als der neulichen Erweite­
rung und Vermehrung, deren sie sich durch die 
Abnigl. Milde erfreut, auf eine würdige Art ge­
dachte.

Das Programm, welches der jetzige Decan 
der protest.theol. Facult. Hr O.August- zurBe- 
kanntmachung der Preisaufgaden verfaßt hat, 
handelt de audiendis in theologia poetis. Die 
Preisaufgaben selbst sind folgende: i) aus der 
wissenschaftlichen Theologie, de’ erroribus 
Patrum ecclesiae dogmati cis. Quae- 
ritur, an et in quibus capitibus Pa­
tres erraverint, et quo modo eor um 
errores sint diiudican di? Diese Auf­
gabe must lateinisch bearbeitet werden. Für 
die beste Arbeit ist der Preis 50 Rthlr., für die 
nächste, oder das Accesstt, 30 Rtbl. 2) Aus der 
practischen Theologie; eine Predigt über 
i Tim. 3, 16. in welcher über den Zu- 
sammenhang der evangelischen Ge­
schichte mit der Wahrheit der christl. 
Reliz ion selbst gehandelt werden soll. 
Der erst« Preis ist hier 30, der 2te 20 Rthlr,

Spät-
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Spätstens bis zum 20.Juni rZiZ.müssen dieAb- 
Handlungen bei Cem Decan der theol. Faxultät 
ringereicht werden. Die erste Preisvertheilung 
geschieht am nächsten Geburisfeste Sr.Majestät, 
den 13. August ip. 13.

Am 19. August hat die philosophische Facul- 
tät dem ehemaligen König!. Preuß. LegationL- 
Secretair, Hrn. Max. Habicht aus Breslau, 
wegen seiner ausgezeichneten Kenntniß der Ara­
bischen Sprache und Litteratur, (cuius erudita 
onem et studia coinmunibus coniungere 
et coinmodis studiosae iuventutis ąccom- 
modare facultas cupiebat, heißt cs auf dem 
Diplom,) die Doctor - Würde ertheilt.

Die Bürgergarde in Schweidnitz.
Die Organisation der hiesigen Bürgrrgarde 

ist beendiget, und von der hohen Behördegeneh, 
migt. Das Ganze besteht aus einer Kompagnie 
Schützen, und einem Bataillon Lürgergardevon 
vier Kompagnien, jede 70 uniformiite Gardisten 
stark. An der Sp'tze des Corps als Comman- 
deur und Chef mit Majors Rang, steht der hie­
sige Justitiarius Herr Dittrich. Er ist Präses 
des General - Staabs, der von ihm, den fünf 
Kompagnie - Cbess, dem Auditeur, den drei Bei­
sitzern aus der Zahl der Bürgergarde, dem jedes­
maligen Schützen-König und den beiden Schü­
tzen Rittern gebildet wird. Jede Kompagnie bat 
einen Hauptmann, einen Premier und zwei Se- 
conde stientenants, einen Feldwebel, sechs Unter- 
Oisiciere und einenTambour. DasganzeKorpS 
unterhalt 8 Hauiboisten, die Schützen-Kompa- 
gnie^wri Hornisten Die Bürgergarde hat ei­
ne eigene, uno das Schützen-Corps auch eine ei- 
gene Fahne. Be-
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Bestätiget sind bei der Schützen-Kompagnke, 

ols E-ipitaine: der Destillateur Herr Rost; al- 
Premier Lieutenant: der Rathtzherr Herr Tro, 
«isch; tilé Setoii' e Lieutenant«: die Stadt-V«r« 
prdnelen Herrn Schmidt und Reuter.

Bei dem Bürgergarde-Bataillon, als Capi, 
tames: der Bezirksvorstehcr HerrPätsch, die 
Kaufleute'Herr'Höhlmann und Damas, und 
derStadt-Chirurgus Herr Pelldram ; als Pre, 
Mier Lieutenants: dxr Kaufmann Herr Scheeler 
jun. welcher zugleich Adjutant des ganzen Corps 
ist, der Sradtnerprdnet« Herr Wilh. Fischer, der 
Bezirksvorsteher Herr Berlin, und die Kaufleu­
te Herr Bergmann und Kubnt; als Seconder 
Lieutenants: der Kaufmann Herr Salomon, 
der Stadtverordnete Herr Opitz, der Vorwerks- 
Besitzer Herr Hahn, der Stadtverordnete Herr 
Hennig, der Kaufmann Herr Heynemann, der 
Uhrmacher Herr Cppen, der Kaufmann Herr 
Schmidt, und der voct. Med. Herr Hansel; als 
Fahnträger bei der Bürgergarde: der Kaufmann 
Herr Mende jun .; als Auditeur: derKSnigl.Ju- 
flitz-Commissarius Herr Langenmayr, und alS 
Arzt: der Dort. Med. und Köniql Kreis-Physi« 
cus Herr Ilgner. Ein feierlicher Aufzug hat 
noch nicht Statt gefunden, aber von allen Sei, 
ten wird dahin gearbeitet, ihn bald herbei- unh 
mit Würde und Anstand auszuführen,

Grünherg, Bey der AnwesenheitSr Ma­
jestät am 5. August, maschirte die seit wenigen 
Tagen organisirtc Kompagnie der uniformirten 
Bürgergarde, 80 Mann stark, vor dem Quartier 
Er. Majestät auf. Allerhöchst Dieselben geruhe, 
ten zu erklären, daß der Eifer und die Willfäh­
rigkeit der Bürgerschaft, die aus reiner Anhäng« 

lichkeit 
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lichkeit an die Person Sr. Majestät so schnell und 
mit der möglichsten Aufopferung den dieserhalb 
ergangene» Befehl ausgeführt, Allerhöchst Ihren 
Beifall sich erworben habe.

Münsterberg Am 9. August hatte Mün« 
sterberg das besondere Glück, seinen geliebten 8an, 
desvaler in seinen Mauren zu sehen. Nachdem 
Er. Majestät am genannten Tage Vormittag- 
um 11 Uhr die £ Meile von der Stadt ab, auf» 
gestellte Kavallerie, bestehend in 2 Esquadrone« 
Husaren und eben so viel Dragoner, besehen hat­
ten, fuhren Allerhöchst Dieselben durch dir 2 Rei­
hen ausgestellte zum Lheil schon unifokmirte hie­
sige Bürgergarde durch das mit Tannen und 
Blumen geschmückte Burgthor in hiesige Stadt. 
An der Ecke der Neifferstrasse wurde unser theuer« 
ster LandrSvüter von dem hiesigen Magistrate, 
von einer Deputation der hiesigen Stadtverord- 
neten und von 60 weißgekleideten mit Myrrrhen- 
kränzen und grünen Bändern geschmückten Mäd­
chen von allen Religionen (es befänden sich auch 
Mädchen der hiesigen jüdischen Glaubensgenosse« 
darunter) bewillkommt, und der Wagen des Mo­
narchen von den Mädchen mit Blumen beworfen. 
Sr. Majestät gtruhetett nicht nur einige Frücht«! 
gnädigst anzunehmen, sondern Sich auch sehr 
huldreichst mit einigen Magistrakualen und 
Stadtverordneten zu unterhalten, Nach Wech­
selung der Pferde, fuhren hierauf Allerhöchst Die­
selben unter dem Vivatrufen von der hiesigrrl 
Bürgrrgarde, nach Neisse ab,

Wolf Moritz vott Prittwitz,
Den 27. Juli starb in Lüben, Wolf Moritz vort 

Prittwitz, General-Lieutenant von der CavaUerie, 
Ritter des rothen Adler-Ooens 1 ster Elasse und des 
Derdienst-Ordens; gewesener Cheff des ehrmali­
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gen DragönLr-Negiments Nro. 2. Setíorca 1731, 
den 8- Juli in Pohlnisch - EUgut im Oelsnischen, 
Seine Tieitern waren Balthasar Wolf Moritz von 
P., und Charl. Beate Hel. von Siegroth. — 
1747 trat er in militärische Dienste, unter dem 
damals von Rochowschen, nachmals von Seid- 
lihschen Euiraßier Regiment, — ward 1752 bei 
demselben Offlcier, und »ahm an allen Haupt­
schlachten und Gefechten des 7jährigen Krieges, 
wobey das Regiment gegenwärtig war, Antheil, 
ohne verwundet zu werden, wurde auch nie durch 
Krankheit an der Erfüllung seiner Pflichten ge­
hindert. 1758 wurde er Lieutenant, und 1760 
Staabsrittmeister, .1768 erhielt er eine Compa­
gnie, ward 1774 Major, und rückte mit dem Re­
giment im Baierschen Erbfolge Kriege 1778 ins 
Feld. Auch aus diesem Kriege kehrte er unver, 
wundet in sein Standtquartier Groltgau zurück, 
wo er sich um die Einführung eines öffentlichen 
evangelischen Gottesdienstes verdient machte. — 
1784 wurde er Oberst-Lieutenant, 1785 Com, 
mandeur des Regiments, 1787 Oberster, und 
erhielt den Verdienst-Orden; Í792 erhielt er als 
General-Major das Dragoner Regiment Gilsa, 
mit welchem er die pohlnische Campagne machte. 
Am 2i. Mai 1798 ward er General-Lieutenant, 
nachdem er das Jahr zuvor das erledigte Drago­
ner Regiment von Schmettau erhalten, welches 
Koo das Dienst Jubiläum seines verebrtenCbefS 
feierte, wobei ihm der rothe Adler erster Claffe 
von Sr. Majestät am gten September ertheilt 
wurde. 1806 gieng er mit dem Regimentzu Fel, 
de, ward verwundet, und genöthigt, nach Schle» 
sien zurück zu kehren.

Bis
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Bis zu seinem Tode genoß dieser würdige De« 
teran die Gnade des regierenden Königs Ma» 
jrstät, und nur das Unglück, welches in den letzten 
Jahren seines Lebens den Preuß. Sraat betrof­
fen, konnte den sonst heitern Abend seiner Tage 
trüben.

Am gten Februar 1765. batte er sich mit der 
Freyin Marg. Johanne v. Schlichting in Strch» 
len vermählt, mit welcher er 46 Jahr in glückt» 
cher Ehe lebte. Sie gieng ibm am sst Juni ver« 
stoffenen Jahres in die Ewigkeit voran. Von 2 
Söhnen und 4Töchtern überlebten ihneinC-otn, 
der König! Cammerherr und Johannikter Rllter 
v. P. auf. Scalung, und 2 Töchter; die ädere, 
Gemahlin des Reichsgrafen zu Soiins inPraus» 
nitz, die jüngere mit dem Königs. Cammerherrn 
v. Schmettau auf Schilkowitz vermahlt. Er 
freute sich ihres Glücks und 11 hoffnungsvoller 
Enkel bis zu seinem Abschiede von der West, an 
Altersschwäche. Seine Hülle wurde amzisten 
Juli in der herrschaftl. Schilkowitzer Gruft bei 
der Kirche in Wersingave feierlich beigesetzt.

Heyraten.
Im Junius.

Den 29. zu Neiß, Hahn, Kgl. Stadtgerichts« 
Kanzlist, mit D. Joh. Helene Fleischer zu Neu- 
salz.

Den 29. zu Guhrau, Kaufmann Fiedler, mit 
des verstorbenen Syndikus Feye, 2ten D. $, 
Charlotte.

Im Julius.
Den i. Ernst Ferdinand Köffel, mit D. Su­

cker.
Dm
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Den IZ. Pastor Münster in Conrsdswáldált 
-ei Landshut, mit D Schmidt aus Friedland.

Den 14. zu Rosenberg, Louis v Faldrrn, mit 
des v. Gladis zu Rosenberg ältesten Fräulein 
Charlotte,

Den 1/ zu Schweidnitz, Goldarbeiter Seit/ 
mit des Kaufmanns Weiving in Lauterbach älte­
sten D. T. Beata Clara.

Den 20. zu Schweidnitz, Gold- und Silber« 
Arbeiter Keil d.j. mit D. Friedericke Häver.

Dtn 26. zu Hirschberg, Pritzel, Fürstlich Ca. 
rolathscher Forstmeister, mit des Kaufmannsäl­
testen Hoffmann D. T. Jeanette.

Den 27. zu Bunzlau, Accise ConlrolleurMenS 
Holst, mit des Kgl Oberlandes - GerichtörathS 
Cühlemann 2ten D. T. Avelheide.

Den 28.511 Großglogau, Solbrig, Registra­
tor bei dem Kgl. OberlandeL-Gericht, mit D. 
Franziska Klimke.

Den 28. zu Leobschütz, der evangel. Cantor 
und Schullehrer Hoffmann, mit D. Caroline 
Philippine Amalie Jffinger.

Den 28. zu Festenberg, Geisheim, Lehrer am 
Elisabethanischen Gymnasium zu Breslau, mit 
des Cantor Bollberg zu Fest, einzigen D.T.Joh, 
Eleonora Gottliebe.

Im August.
Den 2. zu Cunern, Kaufmann Fr. Scholz V. 

j. in Eisleben, mit D. Avelheide Achard.
Den 3. Gröbel bei Ja »er, Heinrich von 

Gaffron, (Lieuten. i fiert Schles. Husaren-Reg.) 
mik D. Christiane Knobloch.

Den 3 zU Sagan, Schönfärber Reimünrt, 
mit D, Johanne Christiane Scherz.

Den
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Den 4. zu Breslau, der Kgl. Zustitzratb Beer, 
mit des Ober-Landes Gcrichts-RathsJagwitz ein­
zigen D.T. Wilhelmine Sophie.

Den 4. zu Neiße, Geißler, inactiver Lehret 
des ehemal. Regim. t>. Muffling, mit des Kat, 
tunsabrikanten Pauli in Gnadensrei D. T. Frie­
derike Wilhelmine.

Den 5. zu Breslau, v Morozowie;, Pr. Ca- 
pitain außer Diensten, Ritter des pour le méri­
to- und Ruß, St, Wladimir Orden 41er Claffe, 
mit D. Schnaivcr.

Den 6. zu Breslau, Kaufmann Friedrich Zi­
pfel, mit D. Justine Dobbermann.

Den 9. zu Namslau, Diettrich, Pastor in 
Droschkau, mit der dortigen Prediger - Witwe 
Frau Maria Theresia Langern geb.v Kornatzki.

Den 10, zu Neumarkt, StadtwundarztHerr- 
mann d. j. mit Jüngfer Christiane Clavier.

Denn, zu Breslau, PrivatlehrerJacob, mit 
Frau Susanne Eleonore geb. Raschke verw. 
Geißler.

Den 17. zu Neustadt, Schullehrer John zu 
Lcöbschütz, mit des Schul- unv Chor-Rektors 
Hoppe zu N., D T. Henriette.

Den 17. Coffetier Hapel zu Hainau, mit 
Fraul. Louise v. Schweinitz.

Den iz.Gastwirlh Lauterbach zu Hainau, mit 
D. Fechner, Stiestochlcr des Steuer Cassen-Con- 
trolleurs Scholz zu Goldberg, und Psiegetochter 
des Erb unv Grundherrn aus M"te> - Kaisers« 
Waldau, Fiebich, Generalpachter vonOverherms^ 
dors.

Zu Ellguth bei Stroppen, Rathmann Kühner, 
mit ves verstarb. Cbirurgus unv Polizei Burger- 
Meister Vogel zu DyhrnfuhrtD. T. Car. Sophie.

M Der«
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Den 25. zU Frankfurt a. b. O. Emst Leopold 
Marschner, Pastor zu Peuck' b?i Dels, m ' D. 
Charlotte Caroline Scharwenka aus Frankfurt.

Ebe S u b i i ó u m.
Am latín August feiert der Bürger und 

Schneiderin.I C. Karich zu Großaiogau, 86S- 
alt, mit seiner Gattin Anna Susanna ged Lie» 
trich, 77 Jahr alt, sein zojähr geS Ehejubiläum^

.Geburten.
Im April. Söhne. Die Frauen:
Regierungs - Haupt - Cassen - Buchhalter Rut-- 

land zu Liegnitz, deny. Carl Friedrich.
Töchter. Die Frauen.

Kaufmann Herl. in Breslau, den 17. Julia-- 
ne Luise Amalie.

Im Mai.
Schullehrer Gruner in Zefsendorf, den 1. Chri­

stiane Friederike Amalie.
Im Junius. Söhne. Die Frauen.
Frau Stadtrichter Schwarz geb. Kroker zu 

Drachenberg, den 12. Richard Emil Lothar.
Stadlwundarzt Weiß zu Neumarkt, bin 20. 

Wilhelm Heinrich Gustav.
grau 0. Axlebett g-b.v. Ramin zu Liebichauber 

Bunzlau, den 22 Ferdinand, starb den 21. Juli 
an Brustkrämpfen.

Pastor Pfizner zu Guhrau, den 25. tobte« 
Sohn.
Im Junius. Töchter. Die Frauen.

Evangel Rektor Schlegel geb. Förster zu Sa­
gan, ven 18 Ferdinanknne Elmirę Arminia.

Subconreklor Richter zu Gcünberg, den 22t. 
Adolphine Caroline Emilie.

Im
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Im Julius. Söhne. Die Frauen.
Landesältester v. Geidlitz auf Pilgramshayn, 

den 3. Hans Rudolph Fedor Alexander.
Regierungs Sekretär Glogner in Breslau, dm 

6. Heinrich Wilhelm Theodor.
£rau Gräfin zu Stollberg in Peterswalda«, 

den 18.
Justitz-Commissarius Seidel zu Jauer, den i Z.
Kreis^Phvsikus D. Radesey zu Münsterberg, 

den 19. Rudolph Ottomar.
v. Schulst geb. v. Rothkirch auf Mahlen, zu 

Breslau, den 20. Sigismund Richard.
Handlungsbuchhalter Richter zu Breslau, dm 

Li. Friedrich JuliuS.
w. Walther geb. Biberach zu Wolfsdorf, den 

22. August Wilhelm.
Pastor Sessel geb. Uthke zu Grochwitz, den 25. 

Gustav Adolph.
Chirukgus Richter geb. Fre'tag zu Stropprn, 

den 25. Otto Germa-?n Heinrich.
Departemcntsverwaller Sahel zu Grebline, d.

25. Friedrich Moritz Theodor.
Oberlandesgerichts - Secretar Koßmaly zu 

Breslau, den 27. Carl Berthold Thcoeor.
Regierungs-Calculator Siebich geb. Arnold zu 

Liegnitz, den 27. Friedrich Julius.
1 Kaufmann Limburger zu Liegnitz, den 28. Carl 

Wilhelm.
Rathmann Kun-ke jun. zu Hainau,d.29,Carl 

Herrmann Emil Fedor.
Cantor Lorenz geb. Hossmann zu Weichau im 

Freistädtschen, den 31. Gustav Julius Robert.
Im Julius. Töchter. Die Frauen.
Ludwig, Journalist bei der Kg!. Haupt - Sä» 

kularisations Commission in Breslau, Carolin- 
Auguste Henriette.

M » Kauf»
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Kaufmann Ñorn in Breslau, Maria Adelhcide.
v Rose berg (Capitain v. d Armee) in Bres- 

lau geb. v. Blankenstein, Antonia Hermine A- 
dolphine Geeilte Alwine, den 2.

Pastor Schotter zu Röhisdorf bei Bolkenhain, 
den 16 Wilhelmine Albertine.

Kaufmann Vogt geb. Schmidt zu Sagan,den 
17. Luise August«.

Regierungs Calculator Jentsch geb. Sebastian 
zu Liegnitz, den 17. Elise Gottliebe.

Priaatlehrer Hensel geb. Schneider zu Bres­
lau, den 18 Eleonore Ottilie Amalie Rosalie.

Partkrämer Neugebauer in Breslau , den 21.
Johanne Constant!« Caroline Amalie

Bürgermeister Schubert zu Hainau, den 23. 
Mathilde Erwlie Ulrike.

Regierungs-Sekretär Ebelll geb. Kambly zu 
Breslau den 27 Henriette Auguste.

(Au sbesitzerin Philipp, geb. Lange zu Groß- 
Wv'tsdo'f, den ,7. todtes T.

Kaufmann Menzel geb. Kluge zu Breslau, d.
27 R e Josephine

Accife. und Zoll « Einnehmer Bürgel zu 
Sch veidnch, den 29. Maria Sophia Elise.

Lieu'enant Knappe geb. Roch zu Bunzlau,den 
30. Bertha Auguste.

Schulz auf Mühlgast zu Linden bei Neustäd­
te!, den 30.

Sm August Söhne. Die Frauen:
Kaufmann Rabel zu Freistadt, den 1. Johann 

Gustan
v Safft Lieutenant und Brigade-Adjutant 

der reitenden Arrillerie zu Breslau, den 2.
v. Salisch geb. v. Leutsch, Rittmeister v. d. Ar­

me, zu Liegnin den Z. Avolph Fried. Wilhelm 
Heinr. HanS August Ludwig.
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Casscn-Controlleur Walter beim Kgl. Oberlan, 
deSgericht zu Glogau, den 3. Friedrich Julius.

Accise-Einnebmer Riedel, geb. Jsemer, zu Lieg- 
Ni'tz, den 3. Carl Gustav Eduard.

Ka ufm. Klose LeobschüffJos. 6arl Easp b.5.
Oberlandesgerichts - Präsident v. Rcibnitz zu 

Eieroslawitze bei Pirschen, den 7
Post-Commissarius Greck zu Dressen in der 

Neumarkt, den 7.
Justiz.Commissi Halichner zuHkrschberg. d.10.
Major v. Blandowsky zu Neumarkt, den i,.
Prediger und Rekior Lachmund zu Namslau, 

hen 11. Wilhelm.
Cant.Mettnergeb.Seiffert zuWaldenburg d. 1 r.
Auscul'ator Meist zu Leobschütz, den 12. Emil 

Berthold Lorenz
Post Sekretär Schulz geb. Grimmer inBunz- 

lau, den 13. Louis Ernst August.
Diakonus Astig zu B-eslau den 14.
v. Liercs zu Slephansdcrf, den 17.
w. Raumerzu Breslau, (Reg. Raih und Prof.) 

den iQ. Htrrmann.
Hoffmann zu Namslau, ( D. b. Mevicin) b- 20.
x. Schmettau zu Breslau, (vormals Obrist im 

rten Westpreuß. Infant. Reg,) Friedr. Wilhelm 
Alfred Efforg.

Schüller zu Breslau (Canzestist bei der Kgl. 
Haupt-Sacularffalions-Commission) Oliv Sieg- 
Mund Albert Loujs.

Im August. Töchter. Die Frauen.
Doktor Med. Lgrisch zu Neiße, den 2. Caroli­

ne Marie Ottilie.
Gräfin v. Seherx geb. Baronne'v. Lohn zu Do­

bra», den 2. Ida.
Stukkateur Merk zu Militsch, den 3. Emma 

Mathilde Auguste.
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Magnus zu Rieder - Hermsdorf bei Hainau, 
den 4. Henriette Pauline

Auditor und Organist Wolf geb. Fischer zu Sa­
gau, den 6.

y. Rüdgisch, (Ober-Lieutenant im i-ztenOesier- 
reicdischen Infanterie - Reg.) zu Großglogau, 
den 7. Marie Louise Henriette.

Zerboni del Prete zu Neisse, den 9.
Kaufmann Crones zu Neustadt, den io. Adel- 

Heide With. Auguste Emilie.
Regimenlsquartiermeister Ruprecht zuPasch- 

svitz, den ii.
v- Raumer geb. Reichard (Kgl. Bergrath und 

Prof.) zu Breslau, den ii. Dorot. Louise Soph.
Pastor Hennig geb. Felder, zu Namslau, den 

is. Charlotte Luise.
Diak. Hentschel geb. Meier zu Stroppcn, d. 15.
Accise-Cassen-Controlleur Weyher zu Dels, 0, 

15. todtgebvren.
Apotheker Pachaly in Stroppen, den iZ. Ca, 

rol. Auguste.
v. Stowerowsky zu Breslau, (Calculator bei 

der Kgl. Abgaben-Dep ) Marie Louise Emma.
Morgenbeffer zu Breslau, (Rektor an der 

Schule zum heil. Geist) d. 2. Maria Charl, 
Landschaftö - Calculator Krönig zu Breslau, 

Auguste Emilie.
v. Reiswitz, (Maj. v. d. Armee und Besitzer 

von Wendrin) den 16.
Kaulfuß zuLiegnitz, (Inquisitor publ.) den?/. 

Zwillinge.
Fabricius, (Königl. Land-und Stadtgerichts- 

Assessor) zu Hegnitz, am 15. Juli d. I. Carl 
Friedrich, uno Ernst F.iedrich ; letzterer starb am 
so. Juli an Schwäche.

Landräthin v. Elstermann, geb. v. Skrbensky 
zu Pramsen, den 19. Aug. Töchter.
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Todesfälle.
Im April.

Den 5. Ignatz Konerfchke, Pfarrer zu Groß- 
Dubensko, alt 79S.

Den 16 Carl Krahl, Pfgrr - Administrator 
in Gieraltowitz.

Den 2r. zu Poltelwitz. des Marsch, Commissa- 
rii v. Hocke auf Post, dritter Sohn, Fritz, Luft­
röhrenentzündung, 4 I.

Den 26. zu Lampersdorf bei Neumarkt!, des 
Wr thschaftsbeamkcn Gebhardt einziger Sohn, 
Aurel, an Krämpfen, 1 I.

Den 26. Alarms Kaßner, gewesener Subpri- 
or des Carmelirter-Klosters zu Groß-Strenz, 62 
I. 6 M.

Den 2ß. zu Kostenthal, Wilh. Pantke, Exmi- 
norit, alt 80 I.

Im May.
Den 6 zu Friedeberg am Queis, Joh. Georg 

Guhch Thorschreiber, 70 I. Entkräftung.
Den 17. zu Neumarkt, des Oberamtmanns 

Schmidt einzige Tochter, Amalie, am Husten, 
8 Monate.

Den 31. zu Neiße, des Kaufmann und Sena­
tor Bayers Gattin, Anna Johanna geb. (Sroce, 
Z2 I. Gicht.

Im Juni.
Den 5. in Glatz auf der Reise ins Bad nach 

Reinerz, der Erzpriester und Pfarrer Anton Ren­
ner in Schalkowitz.

Den 15. zu Grünberg, Frau Kaufmann Schön» 
born geb. Förster, Wassersucht, 20 I. 11 M.

Den 15. zu Sagan, des Kaufmann Zingel 
Sohn, August, 27 Woch. alt.

Den
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Den iS- zu Goldberg, Frau Stadt-Cbirurgus 
Ester Helena Hiller geb. Leuschner, 61 I. 2 M. 
18 T. S Anhang.

Den 19. Jobann Murinsky, Pfarrer zu Ja- 
strzemb.

Den 20. Job Leopold ScbnecweiS, Mitglied 
des Prämonstrarenser Ordens zu Charnowanz, 
43 3

Den 2g. Joseph Oppitz. Capellán zu Polkwitz, 
34 3.

Len 2 7. zu Gleiwitz, des CrciSphysikus Dr. 
Zweigel jüngste Tochter, Henriette, 6 I. 5 M, 
hitziges Nervensieber.

Im Juli.
Den 4. Lehngutsbesitzer Pflug in Seifferdau 

bei rchweidnitz, 69 I.
Den z. zuNamslau, Jungfer Beate Cary- 

line Erdmann, 21 I. Nervensicber.
Den 10. zu Hirschberg, Friedrich Reuschel, 

Accise und ZoU-Bcschaner 6oJ. Lebcrverstopf.
Den 17. zu Jauer, Frau Kaufmann He.ene 

Drertschueider geb. Pflug, Zi I. 8 M. Nerven- 
sicber.

Sen 21. zu Oels, des Obristen undComman- 
dmr des Oslpreuß. Cuir. Reg. v. TwardowSky, 
jüngsteT. Louise Caros. Franciska, geb.zuKö- 
pigsberg in Preußen, g I. 8 M. Scharlachsieber.

Den 22. zu Lagiewnik bei Beuthen, des von 
Waldow auf 8. Gemahlin, Frirdrike Christiane 
geb. v. Näfe, 70 I.

Den 22. zu Breslau, des Kaufmann Giesler 
Sohn, Wilh Otto Herrmann, 11 T Darmgicht.

Den 22. zu Landshut der Polizei Inspector 
Johann Gottlieb Wirsig, 55 J.g M. Abzehrung.

Den
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Den 22, zu Löwen, des Rathmann und Wein- 
negkcianten Vizentius Gattin, Louise Eleonor? 
Beate geb. Richter, 34 3. Folgen einer zu frühen 
Entbindung.

Den 23. zu Mnmarkt, Meinicke, Kgl, pensi- 
vnirter Kreis Steuer-Einnehmer, 80I. Alters­
schwache.

Den 23. zu Janer, die verwitwete Fr. Stadt. 
Chirurgus Julie Körber, gi -Ludwig, 65 I. 
6M- Entkräftung.

Den 24. zu Sagan, des Färbers LährTochter, 
Henriette Caroline, 8 W-

, Den 24. Kaufmann John zu Dels Tochter, 
Henriette, 10 M ■, an Rötdeln und Schlag.

Den 25. zu Liegnih, FrauJustitz-Assessor Wil» 
helminc Charlotte Fabricius, nervösen Zufällen, 
26%.

Den 25. Frau Landräthi'n v. Stentsch geb. v. 
Bojanowsky auf Prittag, Schlag, Z7J. 3M.

Den 26. zu Sagan, Frau Justiz-Commissi- 
vns-Rathin rc. Marlg Antonia Dziuba geb. Mül­
ler, Brustwaffersucht, 52I.

Den ¿6 Des Kaufmann Hartmann zu Neu­
stadt Sohn, Leo, 2 I. Abzehrung.

Den .:/, zu Breslau, des Expevitions -Prin, 
I zipals H-rschel Sohn, Friedrich Wilhelm Theo­

dor, 2J. an Röiheln und Masern.
Den 27. |ii Breslau, Gottfried Werner, ehe- 

waliger Kaufmann, 66 3. Altersschwäche.
Den 27. zu Bunzlau, des Kreis-Pphysikus 

Dr. Kühns älteste Tochter, Henriette Eleonore 
Wilhelm, am Schlage, 28 I. 10 M. und 
J9í.

Den
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Den 27. zu Groß-Dresen bet Stroppen, deS 
Hauptmann v. d. A. und Etbherrn von Gr.Br. v. 
FehrentheilGemabl. Job-Elis. Caroline geb. v. 
Tschirschky, am abzehrenden Fieber, geb. den2O. 
Juli 1781 zu Gerlachsdof, verehl. den 19. Ju­
ni 1791, gebabr 4 Söhne und ^Töchter, von dei­
nen ein Sohn früh verstorben.

Den 27. zu Prausnih bei Goldberg, des Pa- 
storBornmanns eiñsigeTochter,Jeanette Rosalie, 
5 I. Lungenschwindsucht.

Den 2y. zu Breslau, Joh. Christ. Kühnel, ge­
wesener Kaufmann, 66 I. iZ T. Brustabzeh­
rung,

Den 29. zu Breslau, Johann Ignaz Ilgner, 
Kgl. Regierungs-Kanzlist, 2Z I. 7 M, Auszeh, 
rung.

Den 29. zu Wüstegiersdorf, des Kreisscholzen 
Schade jüngste Tochter, Minna Mathilde. Ca- 
tharr »lsieber, 20 W-

Den 31. die verw. Bürgermeisterin Dorothea 
Elisabeth Königs geb. Bartsch zu Bralin, 66 I. 
Krämpfe.

Im August.
Den r. zu Breslau, Johann Rathsmann, 

Professor der Philosophie an der Universität, 
49 I. Er war bett Abend um 11 Uhr nach Hause 
gekomm-n, und ward durch Verunglückung den 
andern Morgen unter den Fenstern seiner im 2ten 
Stockwerke befindlichen Wohnung todt gefunden.

Den i. zu Grottkau, Joachim Fritsck, emeri, 
tirter Cantor, 79 J. g W. 28$. Altersschwäche.

Den 2. des Pr. Rittmeisters Baron v. Saur, 
ma Gemahlin, Helene Friedrikr, zu Gnadrnfrei, 
71 I. 8 M.

Den
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Sai 2, des Kri'egsraths Drewitz zu BreSlau, 
Tochter, Marie Pauline, geb. den 17. Junid.J. 
Abzehrung.

Den 3. zu Mahlen, des v. Schulst auf M. 
Svhn.

Den 3. zu Matz, des Pastors M Pohle 2te 
D. Lpchk-Cn'oline Adelheid Elisabeth/ 16J.7M. 
11 T Schlag.

Den 5. zu Halbendorf bei Grottkau, Caplan 
Franz Hubrich, 31 I. yM 16$. Lungensucht, 

Den ü. zu Brieg, des Oberflöß.JnIpecior We­
gners O. T. Henr. With., 15 3. 7 3R., hitzi­
ges Ncrvensiebcr.

Den 7. ruBrcslau,Fraul.Thekla v.Zabskowska, 
geb. Gräfin v. Okolicyowa, 20J. Wassersucht, 
ans Bedschuel in Pohlen

Den ß. zu Landeck, des Rittmeisterr v. Wi­
towski jüngste Tochter, 8 M. 3 T. Zahnkrampf.

Den 9. zu Nieder-Siegcrsoorf bei Freistadt, 
der Kgl. Justitzrath des Freisiadtschen, Sprot, 
tau- und Saganfchen Kreises, (5a d Fn cd rich 
Westphal, 67 3. 7M. 17L. Vrustwassersucht.

Den u. Des Bürgermeisters Schubert Sohn, 
zu Hainau, Herrmann, 4 I Steckfluß.

Den 12. zu Waldenburg, des Kgl. Berg In, 
spektors Schmidt einzige Tochter, Emma Augu­
ste Luise, 6J.20T Scharlachfieberu.Krampf.

Den 12. zu Neumarkt, des Polizei Direktors 
von Kirchbach jüngster Sohn, Hellmuth Moritz, 
5. M. Zahnen.

f Den 12. zu Breslau, des Kaufmanns Minor 
jüngste Tochter, Marie Auguste, Zahnkrämpsen, 
15 M. 25 T.

Den 12. zu Breslau, Isidor Herzog, Fürstl. 
Hatzfcldscher Cammer-Direktor, 55 3. Nerven- 
steber.

Den
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Zu Breslau, den 15 Des Prorector Fischer zu 
Jauer T Henr. Augustine Florent , 12 I. 7M. 
Scharlachsieber und Krampfen.

Den ig. zu BreSlau, des verstarb. Grottkaui- 
schen Polizei , Bürgermeister Römers D. T. 
Friedrike. 45 I. 10 M.

Den 16. zu Schweidnitz,Hauptmann v Boltzig,
Den 16. zu Landshut, die Handclsfrau Jo­

hanne Eleonore Anders, geb. Peier, 64J.ZW, 
Brustwassersucht.

Den 17. zu Breslau, August Kloas, Kgl. Ban­
co Rendant, 43 3. Auszehrung.

Den iZ. des Regierunqs - Calculator Molcke 
S. Carl Herrmann 4 M. Sleckfluß.

Den ig. Frau Obcramtmann Anna Viertel, 
geb. Freytag, plötzlich am Schlagstuß 69 3-

Den ly des Kaufmann Krischke älteste Toch­
ter, Emma Jobanna, 5 I. 2 M.

Den 26. Kaufmann CrrlWilh. Theodyr Klose, 
Nervensieber» 36 I. 10 M.

Hohes Alter.
Anfangs August starb zu Bernsdorf im Mün- 

fixrbergschen, Leopold Zimmer, 95 3ahr alt.

Getreide-Preis im August 1812. 
Der Breslauer Scheffel in Courant - Münze.

Weihen. Roggen Gerste. Hader.
Sn Rk.S.D'. Rt.S.D'. Rt.S.D' Rt.S.D.

Breslau 2 5 11 1 16 1 1 6 6 ■ 26 2
Cosel 286 I 10 — I II 5 1 2 IQ
Frankenstein 3 19 4 2 8 II 2 5 6 J 20 6
Goldberg 3 1 5 2 2 10 I 12 10 1 4 3
Lccbschütz 2 15 5 I II 2 I 12 3 ——
Liegnitz 2 ly 10 I 24 3 I 20 5 I 4 3
Ldwenberg 3 18 2 11 6 I 27 I 17 —
Namslau 286 1 7 5 I 4 3 I 4 3
Neisse 4 7 3 2 I? 5 I 29 I I 14 7
Neustadt 3 22 - I IS 8 I 15 8 — '
Etriegau 3 25 — 2 22 — 2 10 2 3 —' 

Auf



¿ag
Xuf dem Markt ist Getreide gewesen: Echfl.
In 

Breslau 
Frankenstein 
Liegnitz 
Schweidnitz

Weizen. Roggen. 
6588 893o
1879 2015
2000 9548
2825 6852

Gerste. Haber.
342 2531

1878 96
1124 997
1557 879

Kleisch-Preis im Aug ust 1812.

Das Plund 
I" 

Breslau 
Cosel 
Frankenstein 
Goldberg 
Liegnitz 
Löwenberg 
Reisse 
Neustadt

Rindfl. Kalbst. Hammelfl. Schmfl. 
Sl.D'. Sl.D'. Sl.D' Sl.D.
3 2 2 II 2 7 3 2
2 i 5/7 i5 i/7 2 i 5/7 2 102/7 
2 33/7 I 51/7 2 3 3/7 3 15/7 
- 33/7 I 5 '/? 2 33/7 2 6 6/7 
- 3 3/7 1 51/7 2 33/7 233/7 
261/ 146/7 23 J7 2 6 4J7 
1 8 4/7 2 — 2 33/7 3 5 ,/7 
U1/7 I 66/7 i 84/7 2102/7

Bier-Preis.

In das Achtel Rt.Sl.D'. das Quart D'.
Frankenstein —
Goldberg —
Liegnitz —
Löwenberg —
Reisse —
Reustadt —

3 1492/7

3 >8 66/7

3 i- 102/7
■ — 3 24 3 3/7

— 6 2/7
- 66/7
- 6 6/7
- 6 6/7
— 6 6/7
— 66/7

Preis
der S ei ft- der Lichte.

Sgl. D'. Sgl. D'.

ZuBreslau
Iu Cosel
3u Frankenstein
Zu Goldberg
Zu Liegnitz
Zu Neisse
Zu Neustadt

5 8
5 1 5/7
5 5 /7
5 51/7
6 —
5 51/7
5 11/?

5 8 —
5 i 5/7

5 8 4/7
5 5 5/7

VS

5 15/?

But-



ßu Breslau
Ha Cosel 
A i Frankenstein 
Au Goldberg 
Au Lcobschütz

Butter-Preir.
El. D'. et-ih*.

8 — Au Tieqnitz 7 Ñ if?
5 8 Vz Au Löwenberg 5 ,' sJt 
ñ 81/7 3u Neisse 6 102/7

5 84/7 Zu Neustadt 5 8 4// 
6 102/7

Syer- Preis,
Egl. D'. Egl. £>'

Zu Breslau 3 4 Zu LiegniH 2 10 2/7
Zu Cosel 2 z Au Lbwenberg 2 64/7
Au Frankenstein 2 10 2/7 3u Neisse 2 10 2/7
Au Goldberg 2 10 2/7 Au Neustadt 2 10 2/7
k» Lcobschütz 2 7

Erbsen. Der Scheffel
Rtl.N-D'. Ntl.Sl.D'.

Zu Cosel 2 8 y Au LiegniH 1215
Au Frankenstein 4 20 88/7 Au Löwcnbetg 2 23 6

Preis der Kartoffeln.
Rtl.Sl.D'. Ktl.El.D'«

Zu Breslau 13 6
Au Cosel 26 9 ZU Liegnitz — !3 8 4/?
Au Frankenstein ig 33/7 Au Löwenberg — 18
Zu Goldberg — 13 8J/7 Au Neiße 18 3 2/7

Garn - Preis.
Das Schock. Rthl.

SU Frankenstein 26 —32
In Liegnitz 23 — 25
Ln Stcicgau ' 27—33

Hierse- Der Scheffel

Rtl.Sl.D'.
Zu Cosel 4 27 —
Iu Löwenberg 5 20 —

Heu Der Centner
Ntl.Sl.D'. Rtl.Sgl.D',

In Breslau 20 In Liegnitz 1 — — 
In Cosel — 20 In Ldwenberg iS —

Stroh
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Stroh. Das Schock
Rtl.S'.D'. Rtl.Sl.D'«

Elit BreSlau 4166 In Ssegnitz 4 15
In Cosel 3 12 102/7 In Lbwenberg 3 — —

Breslau. Vom isten August an, wird das 
Köm'gl. Hol; auf dem Holzhofe verkauft:

Der Stoß Rorhbuchcn Brennholz für 20 Rth. — 
— -— ilö^ißbuchen — —— 20 —- —
■ —- — Eschen —— — 20 —— —
— — Birken — — % 8 -— ——
* —- — Nielsen — — ;
— — hartesÄst- oderWrackholz io— — 
—- — Erlen — —— ig — —
— — Kiefern — — 12 —20 gt.
— — Fichten — — 12 —20 gr­

in Courant «Münze.

Unglücksfalle.
Die Hofwächterin Elisabeth Pieczok zu Rip­

pin im Wartenbergschen, gerieth am 3. August 
mit dem Teichwärter Mori in Streit. Der Sohn 
des lehtern, Gottlieb, beurlaubter Husar des 
2ten Schlesischen Reg-, mischte sich darein, und 
da ihn die Pieczok einen Dieb schimpfte, so schlug 

j it sie mit einer Sprosse aus einer Erndleleiter 
mehrmalcn dermaßen auf den Kopf, daß sie be, 
täubt hinsiel, und den Zten an diesen Schlage» 
starb. Der Thäter ist zum Staabe seines Regi­
ments gebracht worden.

Den 13. Juli gegenMilternachtgi'ng zu Co­
sel im Glogauschen, aus noch unbekannter Ursache, 
ein Feuer auf, bei welchem zwei Bauerhöfe völlig 
niederbrannten. In einem dieser Höfe kam auch 
fast alles Vieh «ms Leben.

Den
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Den IF- 3hü ward zu Schonau im Siogaue 
gauischen, der Mühlbursche Christian Helmich 
vom Kammrad ergriffen, und so schwer verletzt, 
daß er in 5 Stunden darauf starb.

Wechsel-und Geld-Cours in Preuß. Courant.
Breslau den 26. August 1812. Br. G.

Amsterdam in Courant 4 W. - —— iS? -/4
decto 2 M' - - - s ——

Hamburg in Banco 4 W. • < — 144 '/Ż
bitte 2 M. - - ‘ 1 — «44 '/4

Lorr on 2 M. - - —
l^aris 2 M. gres. - ■ • 79 >/i
Leipzig ,a Wechsel. Aahiung A.v. • 104 —
Augsburg 2 M. » • • —— 102 2/j
Berun a Vista » ■ « * 1 1 “ 99 i/4

bette 2 M. «»» — 98 3/4
Wien a ufo . ♦ • < » —— 56 1/4

bette 2 M. - - - - — 54 5/4
HaUänd. Rano-Ducaten « * —— 107
Aaiserl. bette - » « * —— 101 1/2
ord. wichtige detto - , < 96 1/2 96
Friednchsd'or .... 13 2/3 13I/3
Conventions-Geld - < - 3 1/2 3
Mstnr? ... 176 1/3 I?6 i/2

Banco-Obligat. - - « - —a —4
Staats-Schuld'Scheine - - - —— ——
Holländ. Anleihe-Obligat. - - 48 —
Etadt-Odligat. - - . . 83 62 1/2
Lretor-Scheine , . , - 43 —
Wiener Einlösungsscheine - , 60 59
Pfandbriefe, von rooo Rihl. » 60 59 3/4

— — von 500 — • 60 2/3 —-
—1 —— — lOO — -' • 63

Druckfehler.
Seite 77. im vorigen Stück, Zeile 2 von oben, 

lies Paur, statt Yaul.
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Denkmal.
Anziehend f r Jeden, der Sinn für das Hö­
here und Bessere im Menschen, und für seine 
wohlthatige Wirksamkeit hat, ist die Schilde­
rung der wahrhaft Edlen wenn sie auch bereits" 
von dem Schauplatz der Welt a.'getreten sind. 
Er fühlt sich ergriffen von den nachgerAhmten 
schönen Eigenschaften des Geistes und Herzens, 
die sie in ihren verschiedncn Verhältnissen mir 
Beharrlichkeit bcthatiget haben; und mit Auf­
merksamkeit verweilt er bei der Darstellung der 
Mittel, durch welche sie auf eine hervorragende 
Stufe der sittlichen Ausbildung emporgcsriegen 
sind. Er sicht hier zugleich einen schon betrete­
nen Weg vor sich, den er nur einschlagen darf, 
um zu einem gleich rühmlichen Ziel zu gelangen. 
Ihm, dem Empfänglichen des Bessern, sey 
daher dieses Denkmal gewidmet, das dieazrt- 
lichste Liebe und die gefühlteste Achtung einem 
Vollendeten setzt, der unter den Edler», nach 
dem Zeugnifi aller, die ihn kannten, genannt 
zu werden verdient.

Carl Sylvius von Gell Horn, Erb- 
kehns - und Gerichtsherr auf Jakobsdorf Gru- 
Nau und Mittel -- Arnsdorf bei Schweidnitz, 
1*46  den allsten Juno zu Kobelau im Nimptsch« 
scheu Creise geboren, empfing von treuen Eltern, 
durch eine liebevolle und religiöse Erziehung, die 
Fähigkeit, ihnen nicht nur das Leben zu verdan- 
yn, sondern es auch auf eine für sie und ihn 
stlbst würdige und ehrenvolle Weise anzuwenden. 
Eie waren Herr Sylvius Sigismund von Gell- 
hvr» und Frau Marie Maximiliane, geborne 
von Tschirschky. Bis zu seinem zwölften Jahre 
wurde er im elterlichen Hause für ein beßreS

D> Daseyn
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Daftyn erzogen, und aus ihm nahm er Herzens- 
qüte, religiöses Gefühl und rege Thätigkeit mit 
sich hinweg. Seinem Privat-Unterricht folgte 
der öffentliche in einer Lehranstalt zu Breslau, 
rvo ihn, nach drei Jahren, der Befehl des Kö­
nigs, mitten unter den Gefahren des siebenjäh­
rigen Krieges, zu den Waffen rief. 1762 den 
25. Januar stellte ihn der Königl. Preuß. Gene­
ral von Krusemark bei dem Kuirassier-Regiment 
von Bredow an, und eröffnete ihm eine Lauf­
bahn, auf der er Resignation, Subordination 
und Pünktlichkeit in allen Geschäften für sein 
ganzes Leben kernte, Binnen einem halben 
Jahre wurde er zum Offizier befördert, und stieg 
in der Folge bis zum Lieutenant empor, weil dec 
erkämpfte Friede ihm weitere Beförderung, bei 
allem bewicsnen Muth und aller Dienstbeflissen­
heit, versagte. 1773 verließ er den Militair- 
Dienst mit dem Charakter eines Rittmeisters von 
der Armee, und widmete sich der Landwirth« 
schäft. In demselben Jahre vermählte er sich 
mit Fräulein Louise von Hohberg aus dem Hause 
Goglau, und bezog mitlihc das erkaufte Gut 
Offenbar im Bolkenhaynschen Kreise. Hier, wo 
er mit beschränkten Mitteln und unter abwech­
selndem Glück seine neue Laufbahn betrat, un­
terstützten ihn die frühgeweckten bessern Gefühle 
und angenommenen Grundsätze und legten den 
Grund zu seiner häuslichen Zufriedenheit. Rast­
lose Lhätigkeit und Ordnungsliebe beförderten 
seinen Wohlstand. 1783 brachte er die Güter 
Jakobsdorf, Grunau und Mittel -Arnsdorf käuf­
lich an sich, wo er ausgedehnter seiner ÑeblingS- 
neigung, als denkender und praktischer Land- 
wirth, lebte.

Nicht
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Nicht so glücklich die treuste klebe an eignen 
Kindern zu bewähren, weil seine einzige 177*  
gebornc Tochter ihm nach wenigen Tagen wieder 
entrissen wurde, trug er sie auf Waisen über, 
die seiner Vormundschaft anvertraut wurden 
Anfpruchlos, bei allen Verdiensten, die er sich 
durch einsichtsvolle und sorgsame Ausführung 
ihm übertragener Geschäfte, als Landes«.Iteftcr, 
nachher als Urbarien-Commisarius,. und vor­
züglich als Vormund in vielen Familien erwor­
ben, ging er seinen Weg, übte still, waö Pflicht 
und Religion gebieten, und duldete gelassen, 
was nicht zu ändern war. Dafür erheiterte die 
zärtlichste Liebe seiner Gattin, die allgemeinste 

zWerthschatzung und die innigste Dankbarkeit sei­
ner Mündel seine Tage; und die Güte des Höch­
sten belohnte reichlich seine Bemühungen. Doch 
auch ihm ward kein ungetrübtes Glück zu Thoil; 
denn körperliche Leiden mehrten sich mir den 
Jahren, die keine Kunst zu heben, und nur sein 
religiöses Gemüth durch Ergebung und Geduld, 
zu lindern vermochte. Nach langwierigem Kampf 
vollendete er am gosten Juny d. I. in einem Al­
ter von 66 Jahren und 2 Tagen. Nicht nur 
'seine hinterlaßne, tiefgebeugte Gemahlin, son­
dern alle, die die Vortrefflichkeit seines Charak­
ters kannten, und ihn zu würdigen ,m Stande 
sind, weinen ihm, dem Entschlummerten nach, 
und ehren sein Andenken im Tode.

D 2 Den-k-
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Denkmal.
3" düstre Wehmuth versunken, standen wir vor 

Jahren an dem offnen Grabe unfers frühvollen« 
deten VatcrS, und weinten ihm mit unsrer tief« 
gebeugten Mutter heiße Thränen «ach. Dang«" 
sam blickten wir in die dunkle Zukunft hinüber, 
in der wir den treusten Freund und Versorger 
vermißten, und glaubten «ns verlassen. Da 
führte die Vorsehung uns unfern verehrten On­
kel, Herrn Carl Sylvius v. Gell Horn, 
Erb i L«hnS - und Gerichtshrrrn auf JakobS« 
dorr, Grunau und Mittel-Arnsdorf deiEchweid« 
nitz, als Vormund zu , und verband durch ihn, 
die unserm Herzen so tief geschlagne Wunde. EH 
fühlte mcvt nur die Größe unserS Verlusts, hörte 
nicht dios unsre Klagen mit Theilnahme an, son­
dern trat an die Steile deS uns entnsmmnen, 
geliebten Vaters, und trocknete unsre Thränen 
ab. Mit seltner Treue und Aufopferung leitete 
er unsre Angelegenheiten bis zu unsrer Mündig­
keit, und verpflichtete uns dadurch zu immerwäh­
render Dankbarkeit.

H
Wie glücklich waren wir, so lange wir dem 

Edlen ans Herz sinken, und ihm wiederholen 
konnten, was wir für ihn empfanden; aber die­
ses Glück ist uns nun entrissen. Er ist nicht mehr 
der sorgende Freund seincrPflegbefohlncn! Wir, 
und alle, um die er sich gleiche Bcrdlenste erwor­
ben hat, können nur noch an seine Ruhestätte 
treten, und seinem Andenken dankbare Thränen 
wcihn. lieber Worte sind seine Handlungen erha­
ben, womit er als Menschenfreund das Beste der 
Wlktw.cn und Waisen wahrnahm, und nur der

Ewige

Wlktw.cn
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Ewige kann und wird sie ihm in jener bessern Welt 
»t'vgdtcn. Im July 1312.

Heinrichs v.Hwhberg, 
Gottlob ^aus dem Hause 
Adolph j Goglau.

Dem Andenken
der am stiften July 1812 verewigte« 

Frau Justiz - Commissionsräthin 
Antonie Dz iu b a.

Verschwunden sind des Lebens Leiden

Für Sie — die nun im Himmel wohnt —- 
Sie wechselten mit jenen Freuden, 

Womit der Höchste «Sie belohnt! —

Aufrieden ging Sie — dort hinüber, 
Entschlummerte nach vielem Schmerz 

Die Hülle — und Ihr Geist blickt nieder, 
Mit Trost, in der Veriaßncn Herz. ..

o tröstet Euch! die Ihr am Grabe 
Der Sccl'gen stille Thrauen weint 

Denkt, — dort im lichteren Gestade 
Werd't Ihr auf ewig ei«st vereint! —*

So ruhe nun, die edle Gattin 
Und gute Mutter. — Ohne Harm 

Sey dort Ihr Leben! und Ihr Gewinn' 
Sry Glück, in der Erwählten Arm!

Gewidmet von zweien Ihrer stille» 
Verehrerinnen.

Senk-
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Denk ma í 

meiner mir unvergeßlichen Freundin, 
Lisette von .Fehrentheil, geb. v. TschirS- 

ki, Hochwohlgeb., Frau aufGros- 
Dreßen, 

gewidmet den 27. July igiz.
Ach! so kam sie doch die Schreckens-Scene, 

Wo Dein Auge mich nicht mehr gekannt; 
Wo Dein Mund mich traulich nicht genannt, 

So wie sonst, Und meine Klagetöne
Hallen laut; denn mein bethränler Blick, 
Fleht vergebens Dich zu unS zurück.

ich träumte mir die Wonne immer. 
Unentbehrlich für Dich hier zu seyn; 
Deinen Freuden konnte ich mich weihn. 

Deinen Leiden gab ich Hoffnungs-Schimmer, 
Brach so gern die schönsten Blumen ab, 
Und umkränzte Deinen Wanderstab.

Denn Dein Druck der Hand den Dank mir 
zollte, 

Ach wie hab ich mich so froh gefühlt; 
Freude hat mich oft dabei durchglüht, 

Welche meine Brust »mengen wollte;
Ach! auch diese die entfloh mit Dir, 
Einsam ikr' ich auf den Fluren hier.

Weinend knie ich jetzt bei Deiner Hülle, 
Deine Kinder stehen um mich her. 
Ach wto haben keine Mutter mehr, 

Stufen sie aus lauter Jammer-Fülle, 
Deines Gatten tiefer herber Schmerz 
Ist zu schaudernd für mein armes Herz.

Wieder-
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Wiedersehn in einer Regione,-

Beßrer Welten werd' ich, Theurel Dickl 
Und nicht wahr? dort, dort empfängst Du 

. mich;
Wallst mit mir vereint zum GottheitS-Throne, 

Und das hier geknüpfte Freundschaftsband, 
Geben wir in eine Engelshand.

S. v. H.

Denkmal 
für

Johann Karl Kraker.
Am 22. Juln, Früh um 2 Uhr, entriß ein aus­

zehrendes Fieber einen geliebten Sohn seiner 
Mutter, einen theuern Bruder seinen Geschwi­
stern. Johann Carl Kraker, Sohn des 
ihm vor 7 Jahren bereits zur Rübe der Seligen 
vorangegangenen Vaters, des Konigl. Kommers 
zien- und Kvnferenzraths, Johann Gottlieb Kra­
ter, und der ihn schmerzlich"beweinenden Mutter, 
Johanna Elisabeth, verw. Kraker, geb. Hart­
mann, erreichte ein früheres Lebensziel, als seine 
Jahre erwarten ließen. Geboren den 25. Oktbr. 
1777 z gelangte er nur zu einem Alter von 34 
Jahren 8 Monaten und 27 Tagen. Talent und 
Neigung bestimmten ihn, sich den Studien $u 
widmen, um als Rechtsgelchrter die Pflichten 
des Bürgers gegen Staat und Vaterland zu er­
füllen. Alle, die mit ihm zu gleichem Zweck sich 
bildend, das hiesige Elisabethanische Gymnasium 
besuchten, erinnern sich, wie vortheilhaft er sich 
durch Fleiß und Fähigkeiten unter seinen Mit­
schülern auszeichncte; und wie er dadurch den 
Beifall seiner Lehrer erwarb, so gewann er nicht 

minder 
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durch ritz trefsiiches Herz, und eine immer gleiche 
redliche Gesinnung, die Freundschaft seiner 
qendgeiioüen. Was er auf Schulen begonnen, 
se-te er auf der /.riedrichsrUniversität zu Halle, 
mit unerkalteten: Eiter fort; und wogt sorber, i- 
tet zu der sich selbst gewählten Bestimmung, 
kehrte er in die Arme feiner Familie zmück, um 
hier bei dem Kemal Ober Landcsge'stcht die 
praktische Amtsbildung -u erhalt.n. Dur h die 
rühmlich bestandene Pc sung rechtfertigte er 
alle gehegten Erwartungen, und mit uni so größe­
rem Recht durfte man nun Hofen, ihn die betre­
tene Bahn fortwandcln, und den Lohn seiner 
Bemühungen in der Reihe der M nner erndten 
zu sehen, denen Charaktergüte, ein gebildeter 
(Seift, und p5ichtmäßige Amtsführung in innigem 
Verein, einen ruhmwürdigen Ramen unter ih­
ren Mitbürgern erworben haben. Nicht seine 
Schuld wares, daß diese günstigen Aussichten 
unerfüllt blieben. Ihm war es nicht gewahrt, 
sich euer dauernden Gesundheit und jenes frohen 
Lebensmnthes zu erfreuen deren das arbeitvolle 
Richteramt so unumgänglich bedarf. Dieß be, 
stimmte ihn, weil seine Rechtlichkeit ihm nicht 
gestattete, nur halb zu thun, was er nicht ganz 
leisten konnte, sich von dem öffentlichen Leben 
zurnckzuziehen; aber nicht um sich einer müßi­
gen Ruhe zu überlasen, sondern mn ohne Wicht- 
Verlesung, und nach dem Maaß, wie eö ihm 
seine Gesundheit erlaubte, seinen ihm Über alles 
liebgewordenen wi enschaftlichen Studien, be­
sonders der Geschichte und Sittenphilosophie, 
obliegen zu können Unter vielen schmerzvollen 
Leiden, die abwechselnd bald mehr bald minder 
heftig ihn bedrängten, seine Gesundheit täglich 
fchw.-chten, und ihn endlich ins Grab führten, 

dachte 
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dachte und schrieb er reíbft über beiden und wie 
man sie ertragen und zur e gnen Fortbildung 
onwenden solle, vollendete er ein großes Werk, 
über die Bor-üge des einsamen Lebens und Um*  
gangs; worin» er die Resultate mcbrj hriqen 
Nachdenkens und die gesummten Erfahrungen 
seines Lebens über diesen Gegenstand niedcrlcg- 
le, und bewies dadurch, daß sein immer reger 
Geist, ausdauernd in trefflicher Beschäftigunz, 
nicht ermüdete, sich unter stets wiedcrkehrendcn 
und das Gemüth niederdrückenden Schmerzen, 
aufrecht zu erhalten; und daß er so , wenn auch 
einsam, dennoch nicht unrühmlich zu leben 
gewußt hat. Dieß wird ihn ie~t, nach seinem 
Tode, vor den Augen der Welt rechtfertigen; 
seiner Familie und den nähern Freunden, war 
er es lebend sch n In ihm beweint eine tiefge­
beugte A utter einen innig jt geliebten Sohn ; 
emm Sohn, der ihre Liebe verdiente, und sie im 
reichsten Maaß und mit dem gef.hlvollsten Her­
zen crwiedcrte. In ihm starb fünf Geschwi­
stern M vortceffliä'er Bruder . von denen nur 
zweien es vergönnt war, ihn die letzten Tage 
seines Lebens sehen, und den letzten Abschieds 
von ihm N' hmen zu können. Zwei Schwestern 
und einen Bruder wird, wenn auch nicht ganz 
unvorbereitet, doch immer unerwartet, die trau­
rige Todesnachricht in weiter -Entfernung treten. 
Unersetzlich als Sohn und Bruder, den Seini- 
nigen, kann sein Andenken in ihrem Herzen nicht 
erl oschen: und wie sie vereint im Leben, die fro­
her» Stunden mit ihm gmvsicn, werden sich 
ihre Thrünen über seinen Tod, getrennt vom 
ihm, doch mit seiner Asche mischen.' Im Segen 
bleibt ihnen sein Andenken. Auch seinem Schwa­
ger und Jugendfreunde, wird sich die ihm im

Leben
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Leben oft bewährte und bis zum Tode treu gehaft 
tone Freundschaft, in ewig theurec Erinnrung 
gegenwärtig erhalten. Mit seiner Asche sey 
Friede; er ruhe sanft auf die Muhen des Lebens; 
und der Ewige gewähre ihm, für den schweren 
Leidenskampf den Lohn Seligvollendetcr!

Unsecm verewigten Freunde, 
Friedrich Wilhelm *R  e i nsch, 

bei seinem frühen Hintritt gewidmet 
von seinen hinterlassenen Jugendfreunden 

ß. G. K. 8. W.
Jauer, den 12. July r8l2. 

^ief im Herzen liegt ein dunkles Ahnen, 

Oft hilft es des Lebens Wege bahnen, 
Die uns Sorg' und KuMmer nur vergällt. 

Um der Zukunft Schleier aufzuheben. 
Ist der Dauer längstes Erdenleben

Nirgend uns züm Beispiel aufgessellt.

Rafft der Todessichel rauhe Schneide, 
Hier der besten Eltern süße Freude

In dem guterzognen Jüngling hin ;
Reißt dec Würgeengel ohn' Erbarmen, 
Dort der Mädchen Zierde aus den Armen 

Treuer Eltern und der Liebe Sinn.

Heute übt der Tod mit strenger Miene, 
An dem Reichen, gleichsam wie zur Sühne, 

Für die Freuden hier — sein Richteramt, 
Morgen ächzet unter bangem Stöhnen 
Auch der Arme, zwar nach langem Sehnen, 

Ihm zum Opfer—ungern doch — verdammt.

Nichts
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Nichts kann uns aus diesen schwarzen Reihen 
Seiner geltenden Gewalt befreien. 

Alles — Alles — ist ihm unterthan.
Große Manner ■— mit und ohne Titel, 
Wenig schützen jene Kunst und Mittel, 

Er ergreift fíe; wie den Bettelmann.

Doch da^ür winkt aus der lichten Ferne 
Einer bessern Welt und ihrer Sterne, 

Uns ein Funken — Hohe Seligkeit!'— 
Dir zu Ehren! soll dicß Lied entblühen, 
Heilige Empfindung in uns glühen. 

Dem entriß'ncn Freunde gern geweiht.

Denn in diesem Funken nur verklaren 
Sich des Geistes Nächte — hohe Sphären, 

Rollen sich vor unferm Blicke auf, 
Tief verloren in entzücktem Schauen 
Schwebt des Menschen Geist zu sel'gen Auen, 

Aus des Lebens Dunkel schnell hinauf.

Hinter sanft geschmolznen Nebeln glänzen, 
Nicht umhüllt mehr von des Lebens Grenzen, 

Die Gefilde der Vergangenheit, 
Mit der guten Thaten reifen Garben, 
Mit der reinsten Freude schönsten Farben, 

ZHie mit Edens Blüthen überstreut.

Ferner Zukunft Finsterniß zerspaltet
Dein Genuß! — und groß und hehr entfaltet 

Sich des Himmels klarer Raum durch dich;
Zur Vergangenheit neigt sich hernieder 
Unser Geist, sieht sich — erinnernd — wieder. 

Doch verklärt und ewig jugendlich.

Demi



2/0 Anhang.

Denn eS lebt ein großes innres Wirken,
Dort in unermeßlichen Bezirken,

In einander fließen Fern und Nah, 
Ueberall ist Regung — Odem — Gáhrung — 
Umgestaltung — Läuterung — Verklarung —

Un-geschaffen fleht das Weltall da —

Und aus Millionen Grabeshügeln
Weht — erschütternd uns—mit mñcht'gcn Flügeln 

Daun die Auferstehung alle an;
Wie den Wind in goldnen Halmenscen,
Kühlen wir in leisem Geisterwehen

Der Vergeltung frohe Boten nahn.

keuchtend rollt die Ewigkeit in Kreisen, 
Geisterleben tSnt in süßen Weisen,

Durch des Aethers stillen Ozean;
Durch der Allmacht festen Arm gehalten, 
Wird das Ganze ■— des Gesetzes Walten

Spricht im Richterwort uns lebend an.

Und um ihn — den Höchsten thront die 
Wahrheit,

Die Vollendung weilt m ew'ger Klarheit, 
Heil ge Andacht kniet vor Gottes Thron,

Innrer Friede blüht in jenen Grenzen, 
Die Vergeltung reicht in Sttahlenkrönzen

Dem Verdienste den gerechten Lohn!

Sel ger Geist! — so früh von uns geschieden,
Blicke! — ist Dir's möglich — noch hienieden, 

Auf die Hinterlassenen zurück! —
Heilig — sey uns Deines Herzens Güte, 
Heilig — Deiner Juqcndfreundschaft Blüthe,

Heilig—Dein Dir frühgewordncs Glück.'—

Denk-
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Denkmal ?

der am 17. Juli sanft entschlummerten 
Frau Johanna Helena Br cttschneidee, 
geb. Pflug, gewidmet von einem wahren, fit 

nie vergessenden Freunde.
Sauce, den 20. July 1812.

I^nwiederruflich über unferm Scheitel, 

liebt bad Verhängmß seine Macht, 
Hineinzudringen wär' vergebens — eitel — 

In diese ewig - dunkle Nacht.

ES schürzet fest deS steten Zweifels Knoten 
Im Innern, ew'ger Vorsicht Hand, 

Ihn aufzulösen ist uns nicht verboten, 
Doch als nicht möglich, anerkannt.

Nie wird von unferm wunscherfüllten Herzen 
Des Glückes Ideal erreicht.

Weit öfterer von namenlosen Schmerzen 
Zufriedenheit aus ihm verscheucht.

Fast täglich steigt Bcdürfniß und Beschwerde, 
Weil Ruh' und Glück dem Kummer weicht; 

Und finden wir vereint es auf der Erde, 
Wird es verkannt und schwindet leicht.

Doch in uns lebt ein Geist vom Befferwiffen, 
Der Ueberzeugmig hohe Krgft,

Die und ein unbefleckt erhaltenes Gewissen 
AlS sanftes Ruhekissen schafft.

Dir lächelte, verklärte Freundin! heiter. 
In Deiner Eh' des gebend Glück, -

Vor Dir vorbei ging manche Sorge weiter. 
Verscheucht von Deines Gatten Blick.

Wnk
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Und doch traf ihn, der Trennung schweres Leiden, 
Von Dir! — Zertrümmert ist sein Glück;

Hin schwevtDeinGcist zu neuen höhtrnFreuden, 
Die Hülle sinkt-zum Staub zurück.

Doch schimmert nicht durch finstrer Gröber Grüfte 
Des Geistes Stern der Ewigkeit 3

Wehn nicht zu uns herüber dalsamreiche Düfte 
Der bessern Sötlt? — der Seligkeit? —

O ja! dort löst sich erst in bessern Sphären, 
Des Schicksals Nacht in Klarheit auf,

Es schwingt der freie Geist zu Engels; Chöre» 
Sich aus dem Leidensthal hinauf.

Dort finden sich vertraute Seelen miedet 
Und ewig unzertrennlich fest,

Steht dann der Bund, der, hier so treu alS bieder, 
Uns senseits, mehr noch, hoffen läßt.

Dort nur erfahren wir, wie gut und weise 
Der Höchste Menschenwege lenkt,

Warum er oft auf dieses Lebens Reise 
Die schwere Nacht des Trübsals senkt.

Auf Deinen hinterlaßnen Liebling blicke 
Ihn segnend — mütterlich — herab!

Nie fehl' Dein Segen ihm zu jenem Glücke, 
Was ihm den besten Vater gab.

So ruhe wohl! — Du treuer Freundin Hülle, 
Bis aus des Grabes stiller Gruft •

Dich einst der Vorsicht ewig weiser Wille 
Zu unbekannten Freuden ruft.

Anden»
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Andenken

an Frau Johanne Eleonore Brett­
schneider, geb. Pflug,

von einem Sie verehrenden Freunde.
Es war am 17. Julius ein Tag der Trauer und 

des tiefen Schmerzes, als die Gute von Gott in 
tin besseres Leben von dieser irdischen Laufbahn, 
auf der sie nur 32 Jahr 8 Monate 9 Tage wan­
delte, abgerufen wurde, um desto schöner fort­
zuleben in den höheren Gefilden der Seligkeit. 
Sie wa» stille Dulderin; denn mit Standhaf­
tigkeit und echtchristlichem Sinn ertrug die Se­
lige die vielen körperlichen Leiden, die schon seit 
mehreren Jahren ihre Gesundheit untergraben 
hatten. Durch ihren heitern scharfsehenden 
Geist schuf sie denen, die das Glück hatten, nä­
her in ihre Familie gezogen zu seyn, viele froh« 
Stunden, und jeden, der sie kannte, fesselte ihr 
theilnehmendes zartfühlendes Herz. Ihrem 
braven Gatten, der sie mit unaussprechlicher 
Zärtlichkeit liebte, war sie Alles, ihrem einzigen 
hinterlassenen Knaben, dessen zartgeschaffenes 
Herz zu den schönsten Hoffnungen berechtigt, die 
sorgsamste Mutter, ihren Verwandten die aller- 
herzlichste Freundin. Still und unbemerkt för­
derte sie manches Gute, und fand den süßesten 
Lohn ihres Wohlthuns in der Liebe der Ihrigen, 
in der Achtung aller Redlichen. Gewiß Viele, 
sehr Viele rufen ihr mit mir nach: Sie war eine 
sehr edle gute Frau!
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Dcm Andenken 
her kleinen Wilhelmine Schabe - 

gewidmet.
Geboren den iften Main 1812, gestorben' den 

2ysten Juli ,812.
dute Minna, zarte Blume! vom starren Hauch 

des Todes entblättert
Wardst Du so früh schon verpstanzt ins höhere 

Vatrrland?
Dich hielt nicht das ängstliche Flehen d^r 

liebenden Eltern,
Die so ganz mit Zärtlichkeit an Dir hingen, 

zurück. —
Auch mir versante das Schicksal die Freude, 
Dich, kleine Holde! die ich so herzlich liebte, 

noch einmal zu sehn.
Aber, ach! was sind des sterblich.-n Plän und 

Entwürfe,
Heute sind sie gefaßt, morgen mißlingen sie 

schon.
Denk, 0 traurende Mutter! an Deine gute 

Paulin e.
Die zur Pflege und Bildung die Vorsehung 

Dir gab,
Daß beim Hinblick auf Sie Dein sinkender 

, Muth sich erhebe,
Faßend den festen Entschluß: zu leben, zu 

wirken für sie! —

Wüste-Giersborf, den 6. August 1812.

Friederike Berndt.

Denk-
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O — nicht blos für dieses Leben — 

Diesen schnelle» Augenblick,
Ward die Liebe — die Freundschaft uns gegeben;

Nein! sie wächst dem reinen Glück 
Einer beßer» Weit entgegen.

Dem — bis zur Asche heiligen Andenken 
des Trennungs-Morgens, am 3. Jony 1812, 

als am Sterbetage b.g
Generallicutenants von Steensen, Excellenz, 

und ehemaligem Gouverneur dec Scadl und
Festung Neiße.

Denkmal.
Sind die, welche beweint werden, gut, so kann 

die tröstende Zeit nie die Gefühle der Liebe, dec 
Dankbarkeit und Achtung, wenn sie einmal fest 
gegründet sind, aus dem Herzen vertilgen.

Am i8. Iunii d. I. vollendete Frau Esther 
Helena geborne Leuschner, zweite Gattin des 
Stadt-Chirurgus, Herrn Hiller, zu Goldberg, 
ihre irdische Laufbahn, in einem Alter von <>r 
Jahren, 2 Monathen und - 8 Tagen, Sie wurde 
den 30. März 1751 zu Liegnitz geboren, verhei- 
rathete sich den 17. Juni 177,7 und gebar in die­
ser Ehe 4 Kinder, wovon noch 3 am Leben sind.

Sie ist nicht mehr! aber ihr frommer Sinn 
und ihre ruhige Ergebung bei allen, selbst bei 
den widrigsten Schicksalen ihres Lebens, die,rich­
tige Beurtheilung ihrer Verhältnisse und /ihres 
Wirkungskreises, und ihre zärtliche Hingebung 
und Liebe nicht allein zu ihrem Gatten und ihren 
Kindern, sondern auch zu ihren vielen Verwand, 
ten und Bekannten wird in den Herzen diclec 
aller fortleben. — Eie war eine gute Mutter 
und verdiente vorzüglich diesen Namen,in dem 
edelsten Sinne des Wortes, sie erfüllte als solche

E e ihre 
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ihre Pflichten mit Freude , Sorgfalt und Auf« 
Opferung ihrer eignen Bequemlichkeit. Außer- 
Dem war einer ihrer Hauptzüge, gern Andern 
Freude und Vergnügen zu machen, auch selbst, 
wenn sie dabei entbehren sollte. Daher nahm 
diese . nicht nur die Liebe und Achtung ihre- 
Gatten und ihrer Kinder, sondern auch derer, 
w.lche sie naher kannten, mit ms Grab.

Slupna bei Pleß, den 14. July 18I2.
Die sämmtlichen Cammecherr Carl Erdmann 

von Larischischen Erben machen hiermit öffent­
lich dem Publiko durch gegenwärtige Anzeige be­
kannt: daß, da sie ihr Vermögen, so hier in 
König!. Preuß. Staaten belegen, bereits unter­
einander getheilt haben, jeder Gläubiger daher, 
der etwa an ihren verstorbenen Erblaßer, den 
König!. Cammerhcrrn, Carl Erdmann Baron v. 
Larisch, vermeintliche Forderungen haben sollte, 
sich durchaus nicht mehr an alle Erben, sondern 
an Jeden einzeln zu wenden habe, da jeder Er­
be, nach Maaßgabe des Abkommens, von jetzt 
an lediglich seinen Antycil vertreten wird.

Louise Fürstin v. Sulkowska geb. 
Baron v. Larisch.

Maximilian Baron v. Larisch. 
Carl Baron v. Larisch.

85 et W. G. Korn, so wie auch bei dem Verf. 
neben der Kgl, Bank, rechts No. 1769 in der 
Kinderstiftung zu Breslau, sind zu haben i

Englisch Lateinische Kursiv nach ihrer Herleitung 
mit den davon abweichenden französischen 
<.c>ule« - Buchstaben, und Gründe einer gere­
gelten deutschen Kurrent - und Kanzleischn'ft 
nach ihrer Abstammung,^ von I. A. Fritsch, 
Lehrer dec Recht- und Schönschreidekunst auf 
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dem Königs. Kachel. Gymnasium, gestochen 
von Eckardt, IN Z Folio-Blattern, wovon 
letztere 2 in mehr als 17 einzele Vorschriften 
zerrheilt werden kennen, mit einer Gebrauchs» 
Anleitung, sind der vaterländischen Jugend 
geweidet. Sie leisten ihr zur häuslichen und 
öffentlichen Schulbclehrung große Erleichte­
rung. Ordnung, Form, Stich, Druck und 
Papier befördern das Schönheitsgcfühl. Der 
Preis ist 12 Ggr. Courant. '

Für Anfänger und für Jeden, der geregelt 
uni) schön will schreiben lernen, sind auch bei 
dem Versa her ganze Bogen mit rochen Li­
nken, zu jeder Zeile vier, jeden für zwei Kreu­
zer Nom. Münze zu ^-chreibebüchern zu haben. 
Gestochene Linienblätter in Octa», als Mu­
ster zu jeder Schriftart, wo auch die schiefe Lage 
der Schrift angedeutet ist, stehen, das Blatt um 
i Sgl. N. M., auch zu Dienste. Es ist zum 
Verwundern, welche geschwinde und geregelte 
Fortschritte durch diese Linienblätter bei dea 
Schreibenden bewerkstelliget werden!

Avertissement.
Eine Lese-Bibliothek von 1200 Bünden der 

besten Romane, Lebens-und Reisebeschreibungeir 
und mehrer» Sorten von Büchern ist zu ver­
kaufen. Durch frankirtc Briefe ist das Nähere 
zu erfahren in Greiffenberg bei B l ü m e l.

Nachricht, Empfehlung und Abschied.
die Freunde und hohen Gönner, die tu Rücksicht 

Weiner litterariscken Angelegenheiten mit mir bisher in 
wohlwollende Verbindung getreten waren, benachrich- 
trze ich ergebenst: daß ich wegen sehr weniger Prñ»ume< 
tanken die Herausgabe des Werkes: die verstárkteKraft 

He: el ic. bis jetzt nicht habe befördern könne», da 
618 Wiener, Preßburger und Müncher Buchhandlungen 
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die Verzeichnisse dortiger Pranumeranten erst künftige 
SSeiViiadítcti mir znseuden wollen.

Auch eröffne ich allen theuren Bekannten in den ver­
schiedene» Gegenden und Kreisen der Provinz/ denen ich 
Briefe, Geschäfte und Angelegenheiten zu berichten und 
j» beantworten habe, Laß ich nach 3 Wochen meinen Auf­
enthaltsort von hier nach Kostenblatt, ; Meile von der 
Böhmischen Baade Stadt Töplitz, auf die Güter Er. 
Hvchgeb. de-Hru. Grafen v. Ledebur in einem neuen Wir­
kungskreise, verändern werde. Meine schuldigenBerichte 
und Auskünfte sollen — sobald ich Zeit g-ewonnen habe — 
von dorther einem Jede» geehrten Correspondente» zu 
Thcit werden. Die fernere gütige Corresponden; erb tte 
ich mir ergcbcnst dahin aus.

Zugleich empfehle ich mich allen theuren Gönnern in 
allen Kreisen bei dieser Veränderung zum fortdauern­
den gütigen Angedenken.

Denjenigen würdigen Häusern, die mir während ei­
nem Zjährigen Leben hierorts und umliegender Gegend 
mannigfache Beweise zarter Wohlwollenheit gütig schenk­
ten, danke ich mit dem vcrbintlicdstcn Herzen für ein 
schönes Glück, das ich dem flüchtigen Schwünge der 
Zeiten durch die Erinnerung lange vorcnthalteu werde.

Möge jedem Hause des Lebens Blumen immer nach 
Wünschen angenehm und reizend blühen, uud der Ort, 
worin ich sehr gern noch länger ein Einwohner hätte 
segn mögen, stets mit Glück gesegnet scyn.

Holder Friede, 
Süsse Eintracht, 
Weilet, weilet 
Freundlich über, dieser Stadt. 
Möge nie der Tag erscheinen, 
Wo des rauhen Kriegers Horden 
Dieses stille Thal durchtoben!
Wo der Himmel, 
Den de- Abends sanfte Rothe 
Lieblich mahlt, 
Don der Dörfer, von der Städte 
Wildem Brande schrecklich strahlt.

rötvenberg am Vaber, am 30. August 1812.
Friedrich Wilhelm Gutsche, 

Hochgrästich von Ledeburscher Eerretair



Neue Mu sikał ieix 
welche bei 

B. G. Hoffmann 

Musik- und Kunsthändler 

in Breslau 

tfm beigesetzte Preise in Courant zu haben sind,

Die Handlung ist in der Stadt-Buchdrucker 
rey auf der Windgasse No. 291. im Hause 

rechter Hand.

Symphonien, Ouvertüren und Arien 
für das ganze Orchester., 

Beethoven, Symphonie ä grand Orchester 
Op. 36. 3 Rihh i6gt.

■ — "— Scena ed aria ä grand Orchestrę et 
Piano: Ah! pérfidoSpergiuro. 2 Rthl.

Bierey, Ouvertüre de Vlademir ä grand Or­
chester. I Rthl. 20 gr.

Gyro wetz', Ouvertüre d’Agnes Sorel, ä grand 
Orchester. 1 Rthl. 20 gr.

Paer, Ouvertüre de Sofonisbe, ä grand Or­
chester I Rthl. 20 gr.

Spoptini, G. Ouvertüre ä grand Orchester de 
POpera: la Vestale. 2Rthl,

Musik für die’Violine und Violoncelle,
Baillot, P. Six Airs Variés ou Etudes pour le

Violen avec accom pagnement d’un second
Violen, Op 12, 20 gr.

Be-



Bedard I. B., Variations pour le Violón seul, 
sur Pair tyrolien: Wann i in der früh auf­
steh etc, 4 gr.

Beethoven, 6Quatuors, p. 2 Viol Alto et Bas­
se, op. ig. Liv I. 2 Rthl. 8 gr.

— — ditto ditto Liv. 11. 2 Rthl. 8 gr.
— — gr. Trio, p. 2 Viol. Alto et Basso, o^>.

3. I Rthl. 8gr.
Bruni B., Six Duos concertans, pour Violon 

et Alto 4tne Livre de Duos en 2 Parthies. 
Jede Parthie 1 Rthl.

Dotzauer 1.1. F., 3 Duos pour deux Violon- 
celles op. 15. I Rthl. 8 gr.

Fiorovanti V,, die Dorfsangerinnen, komi­
sche Oper in Quartfetten ar'rangirt für 2 
Violinen, Alte und Violoncelo vom Musik­
direktor Ebers. 4 Rthl.

Grofs, Sonate p. Violoncelle et Basse Op I. 
16 gr.

— —, Variat. p. Violoncelle et Basse Op 2. 
8gr«

Hänsel P., trois Duos pour deux Violons Op. 
LZ. i Rthl. 20 gr.

— — trois Duos pour deux Violons Op 24.
I Rthl. 16 gr.

— '— Quintette pour 2 Violons, deux Alto 
et Violoncelle Op 9. 1 Rthl. 8- Z.

Haydn I. Collections de tons les Quatuors pour 
deux Violons, Alto et Basse, Cahier 1. 2.
3- 4. 5. 6.7. chaqué I Rthl, IÜ gr. com- 
piet ii Rthl. 16 gr.

Henning Ć. W. trois Trios pour deux Violons 
et Violoncelle 2 Rthl. 12 gr.

— — deux Airs Connus. variés pour le Vio- 
lonsavecaccbmp. d’un Second Op.6. logr.

— — Variations sur Pair des Tiroliens: 
Wann i in der Früh aufsteh etc. pour le 
Violon avec accompagnement d’un Se­
cond Op. 4, Z gr.

Him-



Himmel F. H., les Sylphes» Opera, arr. ea 
Quatuorp. 2Violons, Alto et Violoncelle 
par Schneider. Acte 1. 2 Rthl.

Kreutzer, Etudes des diverses positions et de- 
manchéssur le Violón 8 gr.

Pleyel I., Z Quatuors" concertans pour 2 Vio- 
Ion, Alto et Basse y. Oeuvre de Quat, 
I Rthl. i6 gr.

— — 3 grands Duos pour Violon et Alto Op. 
68- i Rthl. Sgr. Z.

Stiastni I., 6 Duos pour deux Violoncelle« 
Liv. i. i Rthl. 2o gr.

Musik für die Flöte, Flageolet, Fagot 
( und Horn.'

BerbiguierT., trois grands Trios Concertants 
pour trois Flu les op 13. 1 Rthl. 16 gr.

— — Air de l’Opera des Mistéres d’Isis Va­
rié pour Flute avec accompt. de Violon, 
Alto et Basse op 9. 12 gr,

— — je suis Lindor — de Paesiello, Varié 
pour la Flíite 4 gr,

Call L., de Serenade tres facile pour 2 flúte's 
ou 2 Violons et Guitarre Op 69. 20 gr.

DrefslerR., Variations pour la Flute, sur 
une Romance de Cendrillon (Aescherling) • 
Op 7. 4

Ebers C. F., deux Duos concertans pour 2 
. Rittes Op 38- et ¿me Liv. de Duos. 20gr.

— — Six Rondos pour 2 flútes Op 39. 20gr.
— - — 12 Schottische Tänze 3 Walzer und 3 

Märsche für das Flageolet 5 gr.
Ehrenfried F. H., Concerto pour la Flute avee 

accompt. de second Violons, Alto, Basse
— 2 Hautbois, 2 Cors, 2 Clarini et Timpani

2 Rthl.
Ferrari I., 3 Duos fáciles et agreables pour 2 

ñutes 14 gr.



Fiorävanti V., die Dorfsiingerinnen, komi­
sche Oper in Quartetten arrangirt für 

. Flöte, Violine, Alte und Violoncelle vom 
Musikdirektor Ebers. 4 Rifat.

r— —■ Ouvertüre aus der Oper die Dorfsän- 
gerinnen, für 2 Flöten eingerichtet 8gr.

Fürstenau, 12 Pieces fav. pour 2 Flutes No 1. 
et 2. ä I gr

Gelinek, Abbé, Variations sqr l’air tyrolien; 
.Wann i-in der Früh aufsteh, pour une 
Flu e. 4 gr.

— — Variations sur l’air favorit: Wer hör­
te wohl jemals mich klagen ) de POpera 
dfé Schweizer-Familie,' pour une Flute, 
6 gr.

Henning C. W. trois Duos concertans pour deux 
Flútes, Op 3. I Rih!. 12 gr.

— — Variations pour deux Flutes , sur un 
air des Tyroljens : Wann i in der Früh 
aufsteh etc. Op.5. 8 gr.

— — pié es favorites del'Öpera: la Vpsiale 

de G. Spontini arran.gées pour deux,Flu­
tes t Piihl 12 gr,

Himmel F. H., die Sylphen, Oper: arrangirt 
für 2 Bassons von Schneider 16 gr.

Hoffmeister F A. trois Duos pour deux Flutes 
Cjp. 50. I Rthl. 4gr.

Isouard. Ń. Ouvertüre et Pieces favorites de 
1’Opera Cendrillon, „arranges pour deux 
Flutes. , Z gr. f

Flitzing F., de Divertissement pour Flutes et 
Gujtarre. 6 gr.

—. — Fantaisie pour Guitarre et Fibres Op.
2. 8 gr-

Kohler H„ Concerto pour la Flute ąvec accom- 
pagncment de deux Violons, Alto, Basse, 
deux Hautbois, deux Cors Op. 45. 2Rtl.

« -7- — Douze Pieces tres fáciles pour deux 
Flutes. Op. 2D 12gr,

Köh-



Köhler, H. trois Duos concertans pour deux 
Flütes Op. 40. tilth). 6 gr.

Krause G., trois Duos concertans pour 2 Flutes. 
I Rthl. 4 gr.

Marx M., Trio pour la Flute, Violon et Vio­
loncelle Op. 6- 22gr.

Nisle, 12 Duettinos pour 2 Cors Op 1. 12gr, 
— — 6 Trios pour 2 Corset Violoncelle Op, 

2- 18 gr.
- — 6 Echos pour 2 Cots Op.3. 12 gr! ' 
— — 12 Duettinos pour 2 Cors Op. 4. I2gr, 
— — 12 gr. Duos pour Cor et Pianof, Op. 5.

Liv. i. 2,. á 1 Rthl. 8 gr.
Ouvertüre aus dem musikalischen Quodlibet: 

Rochus Pumpernickel für 2 Flöten oder 
Violinen. 6 gr.

- — — ditto die drey Pumpernickel dito 8gr, 
Entresete aus dem musikalischen Quodlibet:

Ptochus Pumpernickel, für 2 Flöten oder 
Violinen 6 gr.

Pär, Ouv. aus der Oper Camilla Í arrangirtfür 
2 Flöten oder Violinen. 6 gr.

Pär Ferd., Six Walze* , arrangées pour une 
Fliye par Aman Watiderhagen. 4gr.

Schneider Q. A,, Concertó pour la Flhte avec 
accompagnernent de F Orchester Op. 63. 
2 Rtlll. 4 gr.

"i. Schn öder G. A., trois Quatuors pour Flute," 
Violon, Alto et Violoncelle. Op 62. Liv.
1. 2 Rthl, 12 gr.

— — ditto ditto Op. 62. Liv.2. 2Rthl.
— trois Duos pour deux Flutes. Op. ól. 
Liv. i. i Rthl. 4 gr.

— — ditto dito Op. 6l. Liv. 2, tRthl. 8gr. ■
■ — — ditto ditto - 36. I Rthl.
Uber A., Air varié pour la ITúte Accompagne 

de 2 Vicious, Alto et Violoncelle oblige 
fit de Oboe, Clarinette , 2 Cors , Basson 
et Bassé ad Libitum Op. I. pouf la Flute, 
i Rthl. 8 gr. Węę-.



Werner, Air varié (Contrę les chagrins de la 
vie) pour l’etude de la Flúte. 4 gr.

WestenholzF, Concertante pourFlAteetHaut- > 
bois, avecaccompagnement de 2Visions, 
2 Flutes, 2 Cors de Chasse, 2 Bassons, Alto, 
Basse et Timballes. Op. 6- 2 Rthl. 6 gr.

(Das fernere folgt.)

In der Buchhandlung bei C. Fr. Barth 
zu Brpslau ist erschienen und daselbst 

zu haben:

Versuche und Beiträge 
g e b u r t s h ü 1' f 1 i c h e n Inhalts

von

D. M. II. Mendel.
praktischem Arzte und öffentlichem Geburts­
helfer, öffentlichem ordentlichem Professor 
der Medicin und Entbindungskunde an der 
Universität zu Breslau, Hebammenlehrer, 
Arzte und Geburtshelfer der Königl. Entbin­
dungsanstalt daselbst, der derzeitigen Königl. 
Medicinal-Deputation des BreslauschenRegie­
rungs-Departements , so wie einiger gelehr­
ten Gesellschaften Mitgliede. Erstes Heft 
I 8 I 2. kl. 8- broch. in farb. Umschi, 
preis 12 gr. Münz-Cour.

Statt aller Empfehlung setzen wir nur 
die Inhaltsanzeige her, aus welcher es sich 
klar ergiebt, daf$ dieses Heft nicht nur für 
praktische Geburtshelfer, sondern auch für 
öffentliche Aerzte sehr interessante gröfser» 
Abhandlungen und Kleinere Aufsätze enthält,



I n n h a I t.
I. Versuch zum Entwurf einer geburts- 

hülflichen allgemeinen Terapie. 2. Kritik 
der in Vorschlag gebrachten Methode, das 
Kind in der Gebärmutter durch äufsereHand­
griffe zu wenden. 3. Woher kommt es dal's 
das Verhältnis der Anzahl der Todtgebornen 
zu der der .Lebendiggebornen in den Entbin­
dungs-Lehranstalten gröfser ist als ausserhalb 
derselben? 4. Vorschlag zur Verbesserung des 
Hebammenwesens auf dem Lande. 5. Wo*  
her kömmt es, dafs die unapprobirten Heb­
ammen in ihrem Wirkungskreise oft in befs- 
rem Rufe stehen als die approbirten? 6. 
Gutachten über das Benehmen des Creisphi- 
sicus ***,  des Chirurgus *** und zweier Heb­
ammen bei einer Geburt. 7. Gutachten über 
die Strafwürdigkeit des Benehmens der appro­
birten Hebamme T. zu N. K. bei und nach der 
Entbindung der Inliegerin I. ebendaselbst. 
8- Gutachten über die .Strafwürdigkeit der 
Hebamme H K. wegen an der während des 
Gebärens verstorbenen M. K.zuR. unternom­
menen Kaiserschnitts.

Ferner:

, Darstellung der Höhen
verschiedener Berge Fitisse undürte Schlesiens

von
Tousaint v. Charpentier, 

Königl. Preufs. Ober-Berg-Rathe und Ober- 
Bergmeister von Nieder-Schlesien, der wis­
senschaftlichen Deputation derKönigl. Regie- 
rung von Schlesien , und der Gesellschaft für 
vaterländische Cultur zu Breslau, so wie ei- 
mger gelehrten Gesellschaften Mitgliede. 
kl.4to mit einemilluminiitenKupfer, 
Brei« 3 Rthlr, Münz-Cour.



Vor laufrze Anzerge
für

Literatur und Kunst.
Allen Künstlern, Buchhandlungen und 

Auctoren ermangle nicht hierdurch eraebenst an- 
ruzeigen, daß ich auf Michaeli a. c. zu Löwen- 
derg in Schl sieN in Verbindung eines neuen 
Lese-Instituts aus allen Fächern der Wissen­
schaften, auch eine Kunst- und Commissions- 
Handlung etabüie; ich mache mir es dabey 
zum desvnderrl Geschäft, mich der Annahme von 
Subscripto undPrännmeration neue ütterarl- 
scher W rke und aller andern Kurstsachen zu -in- 
lerzieben, und mit Thätigkvit für deren allge- 
meine Verbreitung zu sorgen

(łbęn so nehm« ich alle Werke der Buchhänd­
ler, wo sie im Selbstverläge erscheinen, als auch 
die Kunstsachrn der Künstler aus allen Fächern 
mit Vergnügen und unter i lügen Bcdiu,gingen ' 
in Commission, für deren Absetzung an ein grbil- 
vxtes und knnstl ebendeS Publikum, ich niich 
stets bemühen werde.

Alle Geschäftsfreunde lade hiermit ergebenst 
ein, mich mit rhrcrr gefälligen Aufträgen zu be­
ehren Die größte PunllssKk it, Äccuratesse 
und Neellität in allen Theilen dieser Geschäfte, 
wird niemanden das mir geschenkte Vertrauen 
bereuen lassen. i

' Sollten Künstle- oder Buchhändler sich bei 
mir näher belehren lassen wollen, «der mirCom- 
miffions-Artikel uoerzeben, so können Briefe 
und Sache» Poriofrep unter der Adresse :

An die Kunst und Commissions-Handlung 
zu Löwenberg

bei mir eingehcu, versichere alles auf das Be- 
reilwittigste zu übernehmen, und jeden mitstien- 
ger Reellitat zu behandeln, wodu-ch ich hoffe mein 
neues Etablissement stets im Rufe zu erhalten.

Lnrdeberg am Queis v. ib. August 1812.
" Loh. G. Bergmann. W


